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Christian Piskulla
Bitte lesen!
Herzlich willkommen zur Screen-Version des Cleverprinting-Handbuches 2008.

Das Cleverprinting-Handbuch bietet Ihnen auf 148 Seiten eine Fülle von Informationen zum Thema PDF und Colormanagement. Damit Sie sich schnell zurechtfinden, ermöglicht Ihnen die Lesezeichenleiste am Seitenrand einen Direktzugriff auf alle Kapitel.

Einige Kapitel haben mehr als eine Seite. Sie sollten daher zum Weiterblättern innerhalb der Kapitel die Vor- und Zurück-Pfeile verwenden. Auch mit den Pfeiltasten Ihrer Tastatur können Sie komfortabel weiterblättern.

Dieses Handbuch gibt es auch in gedruckter Form. Sie können es bequem über unseren Online-Shop www.cleverprinting.de/shop.php bestellen. Das Heft ist nicht im Buch- oder Zeitschriften-Handel erhältlich.
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Die U1 wurde mit hochpigmentierten Farben sowie einer Schmuckfarbe gedruckt. Diese
Seite hingegen mit herkommlichen 4C-Standard-Druckfarben. Mehr dazu auf Seite 19
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Christian Piskulla
Bitte lesen!
Um zu verdeutlichen, wie sich Druckfarbe und Papier auf die Farbwiedergabe auswirken, wurde die Print-Version dieser Broschüre auf sieben verschiedenen Papiersorten und mit zwei unterschiedlichen Farbsystemen gedruckt.

In der kostenlosen Screen-Version können diese Faktoren verständlicher Weise nicht simuliert bzw. wiedergegeben werden.
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von Profis in Photographie und Design weltweit.
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Herzlich willkommen
bei Cleverprinting!

In den vergangenen Jahren hat sich die Ar-

beit von Grafikdesignern, Mediengestaltern

und allen, die Daten fir die digitale Druck-
vorstufe erstellen, grundlegend verandert.
Wo friher vor allem auf Rasterwerte, kor-
rekte Uberfiillungen und ausreichend An-

schnitt geachtet werden musste, ist heute

Fachwissen (ber ICCG-Profile, Farbmanage-

ment und die PDF-Technologie gefordert.

Aber leider ist das Thema Druckdatenerstel-

lung alles andere als selbsterklarend und
einfach. Wer sein Colormanagement falsch
einrichtet, der verandert Bilddaten bereits
beim Offnen. Wer PDFs mit den falschen
Einstellungen generiert, der macht aus dem
Portable Document Format schnell einen
Peinlichen Druck Fehler...

Ausgabe 2008: PDF/X und
Colormanagement. Ein Hand-
buch fiir die perfekte Erstel-
lung von Druckdaten.

Das Cleverprinting-Handbuch hilft Ihnen, im
taglichen Umgang mit dem Thema PDF und

Colormanagement den Durchblick zu bewah-

ren. Im Gegensatz zu einem komplizierten
Fachbuch kommt es sofort auf den Punkt
und zeigt thnen, wie Sie am schnellsten zu
einem positiven Ergebnis kommen.

Nicht alle Vorgdnge wdhrend der Druck-
datenproduktion lassen sich ohne das not-
wendige Hintergrundwissen nachvollziehen.

Aus unserem cleveren Ratgeber ist daher
ein kompaktes Handbuch geworden, das

lhnen auf 148 Seiten noch mehr Informati-

onen zum Thema Drucken bietet.

In insgesamt neun Kapiteln erkldren wir
lhnen die Druckdatenerzeugung Schritt fur
Schritt. Angefangen bei den Grundlagen des
Colormanagements bis hin zur Speicherung
lhrer Daten als gepriftes und zertifiziertes
PDF/X.

cleverprinting

Colormanagement . PDF/X . Acrobat . PitStop . InDesign CS . XPress . Illustrator . Photoshop . 0S-X . Dreamweaver

Hallo!

Noch mehr Praxis-Know-how!

Die aktuelle Ausgabe hat die bewdhrten In-

halte der erfolgreichen Vorgangerversionen
beibehalten. Allerdings haben sich durch
die Veroffentlichung der neuen 1SO-Profile

sowie der (S3 und Acrobat 8 viele Einstel-

lungen und Verfahrensweisen gedndert, so
dass der neue Ratgeber auch fir Leser der
Vorversionen mehr als interessant ist.

Die wichtigste Neuerung findet sich jedoch

im Heft selbst: Gedruckt auf insgesamt sie-

ben verschiedenen Papiersorten, mit zwei
verschiedenen Rasterverfahren und zwei
unterschiedlichen Farbsystemen bietet es
jetzt ,Colormanagement zum Anfassen”.

Viel Erfolg beim Kalibrieren und Distillen
winscht thnen

Christian Piskulla

Christian Piskulla
Herausgeber & Schulungsleiter

piskulla@cleverprinting.de
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Kapitel 1: Grundlagen

Vielen Anwendern fehlt wichtiges Hinter-
grundwissen Gber die Drucktechnik und die
Druckvorstufe. Dieses Kapitel erklart thnen,
warum Drucken zu Recht als die ,schwarze
Kunst” bezeichnet wird und was Drucken zu
einem komplizierten Prozess macht.

Kapitel 2: Colormanagement
Colormanagement hat in der Druckdatenpro-
duktion eine entscheidende Funktion.
ICC-Profile helfen thnen, Bilddaten zielgerichtet
fir ein bestimmtes Druckverfahren vorzube-
reiten und so ein optimales Druckergebnis zu
erzielen. Wer allerdings im Photoshop einfach
auf CMYK klickt, der muss sich nicht wundern,
wenn seine Bilder im Druck nicht besonders
qut aussehen. Dieses Kapitel macht Sie fit fur
den Umgang mit dem Thema Colormanage-
ment und zeigt lhnen, wie Sie Photoshop
konfigurieren, richtig mit ICG-Profilen umgehen
und wie Sie bereits am Monitor prifen, wie
lhre Daten gedruckt aussehen. Auch tber die
Grundlagen der Scanner- und Monitorkalibra-
tion erfahren Sie hier einiges. Dieses Kapitel
beinhaltet zudem viele ,Specials”, zum
Beispiel Gber die Bedeutung von Druckfarben,
Papieren und Rasterverfahren.

Kapitel 3: (MM im Layout

In fast allen Layoutprogrammen l3sst sich
mittlerweile ein Colormanagement einschal-
ten. Wird es falsch konfiguriert, erleben Sie
schnell Ihr ,blaues Wunder”. Profis konnen
das Colormanagement nutzen, um produkti-
onsneutral zu arbeiten. Wir zeigen Thnen, wie
Sie Ihre Programme korrekt einrichten.

Kapitel 4: Fonts, PostScript

So installieren Sie Schriften, ohne ein
Schriftenchaos zu verursachen.

Jedes Druckmend bietet unterschiedliche
Maglichkeiten, eine PostScript-Datei zu erzeu-
gen. Wir zeigen Ihnen, welche Funktionen Sie
aktivieren massen, damit Ihre Daten korrekt
in die PostScript-Datei geschrieben werden.

Kapitel 5: PDF-Erzeugung
Mit falschen Einstellungen wird aus dem PDF
schnell ein ,Peinlicher Druck Fehler”.

PDF/X und Colormanagement: Ein Handbuch fiir die perfekte Erstellung von Druckdaten. © 2007 Cleverprinting / Christian Piskulla, Text & Layout:
Christian Piskulla. Alle Rechte vorbehalten. Nachdruck und elektronische Vervielféltigung, auch auszugsweise, nur nach unseren Lizenzbedingungen. Programmfehler und Irrtum
vorbehalten. Die Informationen in dieser Publikation wurden mit groBter Sorgfalt verfasst und - soweit méglich - auf ihre technische und sachliche Richtigkeit Gberprift. Durch
unterschiedliche Programmversionen, Betriebssysteme und Hardware sind Abweichungen und Fehler in der Verwendung dieser Hinweise leider nicht ganz auszuschlieRen. Cle-
verprinting / Christian Piskulla tbernehmen keine Gewahr oder Haftung fur Schéden, die durch die Anwendung der in dieser Publikation veroffentlichten Information entstehen

konnen.

Alle verwendeten Warenzeichen sind Eigentum ihrer jeweiligen Inhaber.

Lizenz- und Nutzungsbedingungen Seite 08
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Direkter PDF-Export 88 Kapitel 6: PDF-Export
PDF-Export aus Quark XPress 6.5 90 Viele Programme konnen PDFs direkt expor- . .
PDF-Export aus Quark XPress 7 9 tieren. Eine praktische Sache, aber auch hier |nha|tsverZEIChnIS
PDF-Export aus InDesign (S3 93 qibt es viel zu beachten, denn schnell expor-
PDF-Export aus Illustrator €S3 96 tiert man auch Fehlerquellen ins POF. Ausgabe 01.2008
PDF-Kontrolle im Acrobat 98 Kapitel 7: Preflight & PDFIX
Softproof und Farben 99 Wer auf Nummer sicher gehen will, dass mit
Preflight im Acrobat 102 seiner PDF-Datei alles in Ordnung ist, der
PDF/X-1 oder PDF/X-3 108 sollte seine PDFs vor der Weitergabe an die
PDF als PDF/X zertifizieren 109 Druckerei via Preflight und Softproof tberpri-
PitStop-Professional 110 fen. Wenn alles in Ordnung ist, dann konnen Rot: Praxis-Know-how. Diese Kapi-
PDF/X-Background 12 Sie Ihr PDF als PDF/X zertifizieren. tel sollten Sie unbedingt lesen!
Farbverbindliche Proofs 116 Kapitel 8: Proofs Gelb: Basics. Grundlagen, die jeder
Rechtsverbindliche Proofs 18 Der Weg vom Tintenstrahlausdruck zum farb- kennen sollte - aber nicht muss.
Qualitatskontrolle im Druck 120 und rechtsverbindlichen Proof.

Hellblau: Info. Dient der Informa-
CMYK-Glossar 128 Kapitel 9: Glossar tion, z. B. Inhaltsverz., Glossar usw.
PrePress-Glossar 139 Uber 900 CMYK-Werte im Uberblick.
Danksagungen 144 Uber 350 Fachbegriffe verstandlich erklért. Stopschild: Besonders wichtige und

weitreichende Einstellungen. 0

Das Cleverprinting-Navigationssystem
Das Cleverprinting-Handbuch enthélt viele Informationen. Einige sind wichtig, andere wiederum sollen Ihnen SchnellstraRe: Die wichtigsten
nur etwas Hintergrundwissen vermitteln. In der oberen Seitenleiste finden Sie ein farbiges Rechteck, es zeigt Kernaussagen jeder Seite haben wir
lhnen an, wie wir die Inhalte dieser Seite einordnen. So kannen Sie selbst entscheiden, ob Sie diese Seite fur Sie gelb hinterlegt.

@ lesen wollen. Rechts die Bedeutung der Farben.

Wir produzieren die
schonsten Farbergebnisse.

WINDRICH & SGRGEL

Die Farbsysteme von Konica Minolta —
Marktfiihrer fir natiirlichste Farbergebnisse.

Fur welchen bizhub Sie sich auch entscheiden, sie bieten alle ausgezeichnete Brillanz
und Préazision — vor allem in Sachen Farbe. Dabei kénnen sie auch noch fast alles:
drucken, kopieren, scannen, faxen, heften, sortieren und naturlich das Ganze genauso
in gestochenem SchwarzweiB! Profitieren Sie zudem von iDOC — wir analysieren und
optimieren lhren Dokumenten-Output und reduzieren lhre Kosten.

Infoline: 0800 -6 46 65 82 (kostenfrei)

www.konicaminolta.de/business KO N I C/\ MI N O LT/\


http://www.konicaminolta.de/business
Christian Piskulla
Bitte lesen!
Die kostenlose Screen-Version und der günstige Verkaufspreis der Print-Version sind nur durch die Unterstützung unserer Sponsoren möglich. Danke an dieser Stelle an alle Sponsoren der Ausgabe 2008.

Die Anzeigen in diesem PDF sind alle interaktiv verlinkt, mit einem Klick auf die jeweilige Anzeige gelangen Sie - einen Internetanschluss vorausgesetzt - direkt auf die Webseite des Inserenten.
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Warum PDF/X und
Colormanagement?

Monitor-Darstellung

Tintenstrahl-Ausdruck

Offsetdruck

Immer mehr Menschen beschdftigen sich
heute mit der Erstellung von Druckdaten.
Was vor wenigen Jahren noch eine ganze
Reihe von Experten und spezielles Equip-
ment bendtigte, kann heute von einer ein-
zelnen Person mit einem handelstblichen PC
und einem preiswerten (oder sogar kosten-
losen) Layoutprogramm im Handumdrehen
erledigt werden.

Allerdings stellt der semiprofessionelle An-
wender schnell fest, dass die am Monitor
angezeigten Farben sich deutlich von denen
eines Tintenstrahldruckers unterscheiden
konnen. Und auch das von der Druckerei ge-
lieferte Endergebnis kann erheblich von den
geplanten und gewiinschten Farben abwei-
chen. So wird aus dem selbstgestalteten Fly-
er mit seinen bunten und knalligen Farben
ein unvorhersehbares Farbenspiel. Kommen
jetzt noch Probleme mit falschen Schriften
oder verpixelten Bildern dazu, wird aus dem
Werbemittel schnell eine Reklamation.

Aus diesem Grund ist es fir jeden, der
Druckdaten erstellt, wichtig, sich zumindest
ansatzweise mit den Themen PDF/X und Co-
lormanagement auseinanderzusetzen. Nur
wer die Ablaufe hinter diesen Begriffen ver-
steht, kann Druckdaten so erstellen, dass ein
vorhersehbares und bestmadgliches Ergebnis
erzielt wird.

Colormanagement hilft Ihnen zunéchst ein-
mal dabei, Ihre Gerdte (Scanner, Monitore
und Drucker) so einzurichten, dass Farben
maglichst exakt erfasst und wiedergege-
ben werden. Im ndchsten Schritt kann Co-
lormanagement Ihre RGB-Farben (z. B. in
Digitalfotos) so in CMYK konvertieren, dass
sie optimal gedruckt werden konnen. Der
kleine Haken an der Sache: Kein Colorma-
nagement-System kann im Voraus wissen,
wo lhre Daten letztendlich gedruckt werden
sollen. Sie miissen zuvor also selbst einige
Einstellungen vornehmen, damit Ihre Pro-
gramme lhre Bilddaten richtig konvertieren
konnen. Diese Einstellungen sind schnell
gemacht, und richtig konfiguriert missen
Sie diese Einstellungen auch nicht standig
verandern.

Viele Druckereien nehmen mittlerweile
ausschlieRlich PDF-Daten an, und das aus
qutem Grund, denn bei ,offenen” Daten
gibt es haufig Probleme: Schriften fehlen,
Logos werden nicht mitgeliefert, Bilddaten
sind noch im falschen Farbraum, Textumbri-
che andern sich.

PDF ist ein universelles Dateiformat, das alle
Schriften, Formatierungen, Farben und Gra-
fiken jedes Ausgangsdokuments einbettet
und beibehalt, unabhangig von der Anwen-
dung und der Plattform, die zur Erstellung
verwendet wurde. Adobe PDF-Dateien sind
kompakt, denn Bilder und Grafiken werden
komprimiert und konnen so schnell via E-
Mail oder FTP ibertragen werden.

Mit PDF/X und Colormanage-
ment wird vieles einfacher
und sicherer = auch fiir Sie!

Der sichere Umgang mit den Themen PDF
und Colormanagement steigert die Pro-
duktionssicherheit erheblich. Durch richtig
angewendete Farbprofile und korrekt er-
stellte PDFs lassen sich Probleme mit Farben,
Schriften, sowie Objekten bereits vor dem
Druck erkennen und beseitigen. Vor der
Weitergabe an die Druckerei kdnnen Sie ein
gepriftes und zertifiziertes PDF/X erzeugen,
welches garantiert von jeder modernen
Druckerei weiterverarbeitet werden kann.

Auf den folgenden Seiten haben wir fr Sie
einen Leitfaden zusammengestellt, der Sie
in die Welt der professionellen Druckdaten
einfihrt. Schritt for Schritt erklart Thnen
dieses Handbuch, wie Sie sicher zum fer-
tigen Druck-PDF gelangen. Wir haben uns
dabei an Verfahrensweisen orientiert, die
sich in der Praxis jahrelang bewahrt haben.
Bei einigen Einstellungen mussten wir uns
jedoch zwischen Komfort und Sicherheit
entscheiden - wir haben uns immer fir die
aroftmagliche Sicherheit entschieden.
Einige Druckereien werden lhnen viel-
leicht abweichende Einstellungen emp-
fehlen, was nicht zwangsldufig falsch sein
muss - je nach Ausstattung der Druckerei
kann eine abweichende Vorgehensweise
durchaus sinnvoll oder notwendig sein.

PDF/X und Colormanagement: Ein Handbuch fiir die perfekte Erstellung von Druckdaten. © 2007 by Christian Piskulla. Lizenz- und Nutzungsbedingungen:
Diese Publikation einschlieBlich samtlicher Texte, Grafiken und Bilder unterliegt dem Urheberrecht. Diese Broschire kann im Rahmen dieser Lizenzbedingungen kostenlos von der
Webseite www.cleverprinting.de heruntergeladen werden. Die PDF-Version dieser Broschre ist durch technische Manahmen gegen unbefugten Ausdruck und Verdnderungen
geschitzt. Es ist untersagt, diese SchutzmaBnahmen zu entfernen, die Broschire auszudrucken oder Veranderungen am Inhalt, an der Gestaltung, am Umfang oder am Format
vorzunehmen. Die fotomechanische Wiedergabe, die Speicherung in elektronische Medien, einschlieBlich der Vervielfaltigung, Ubersetzung oder Mikroverfilmung, Publizierung
und Verwertung - auch auszugsweise - sind nur mit ausdricklicher Genehmigung des Verfassers gestattet. Es ist untersagt, diese Broschire unter einer anderen Internet- oder
FTP-Adresse zum Download anzubieten. Sie konnen jedoch jederzeit von Ihrer eigenen Webseite auf www.cleverprinting.de verlinken. Mit dem Download / der Verwendung
dieser Broschire erkennen Sie diese Lizenzbestimmungen an. Zuwiderhandlungen gegen diese Lizenzbestimmungen werden strafrechtlich verfolgt.
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Die Erstellung von drucktauglichen PDFs ist auf verschiedene Art maglich. Je nachdem, mit
welcher Rechner-Plattform und mit welchen Programmen Sie arbeiten, kommen verschiedene . .
Methoden in Frage. Auch der PDF-Export ist eine schnelle und einfache Maglichkeit zur POF- D@ acht Schritte

Erzeugung. Um jedoch eine hohe Produktionssicherheit zu gewahrleisten, ist es sinnvoll, sich zum PDF/X

bei der Erstellung an folgende Schritte zu halten:

Schritt 1: Einrichtung des Colormanagements und der 1S0-Profile in Photoshop. Arbeiten Sie
im Photoshop nicht mit ausgeschaltetem Colormanagement, denn in diesem Fall verwendet
Photoshop bei der Umwandlung von RGB zu CMYK falsche Profile! Im Kapitel Colormanage-
ment 1 beschreiben wir alle Photoshop-Grundeinstellungen.

Schritt 2: Erstellen des Seitenlayouts in InDesign, XPress oder Illustrator. Auch hier spielt es
eine wichtige Rolle, welche Farbprofile Sie verwenden. Im Kapitel Colormanagement 2 erkla-
ren wir lhnen den Umgang mit dem Colormanagement in Layoutprogrammen.

Schritt 3: Konfiguration des PostScript-Druckertreibers mit der Acrobat-Distiller PPD. Diese
PPD ist gerateneutral und ermaglicht eine optimale Ansteuerung des Distillers. Andere PPDs
schreiben eventuell maschinenspezifische Angaben in die PostScript-Datei und kénnen so zu

Problemen fiihren.

Schritt 4: Erzeugen einer Composit-PostScript-Datei mit eingebetteten Schriften oder direkter
Export eines druckbaren PDFs. Achtung: Beim PDF-Export konnen auch ICG-Profile, Ebenen und
Transparenzen versehentlich mit ausgegeben werden. Der klassische Weq iber den Distiller ist
daher noch immer etwas sicherer, wenn auch nicht so komfortabel.

Schritt 5: Konvertieren der PostScript-Datei in ein PDF-Dokument mit dem Acrobat-Distiller.
Dazu muss der Distiller jedoch zuerst passend konfiguriert werden, denn die voreingestellten
Settings sind allesamt nicht optimal konfiguriert. Mittlerweile gibt es auch andere Programme
zur PDF-Erstellung, in diesen lassen sich jedoch die Erstellungsparameter nicht so prazise defi-
nieren wie in dem Programm von Adobe.

Schritt 6: Uberprifung der PDF-Datei auf Fehler. Durch die in Acrobat 8 implementierte Pre-
flight-Technologie konnen Bildauflosung, Farbrdume, Schrifteinbettung usw. Gberprift werden.
Nur ein Preflight gibt Ihnen die Sicherheit, dass Ihre PDF-Daten fehlerfrei druckbar sind.

Schritt 7: Wenn Ihnen der Preflight keine Probleme meldet und mit Ihrer PDF-Datei alles O.K.
ist, dann konnen Sie Ihr PDF direkt im Acrobat als PDF/X-1 oder als PDF/X-3 sichern. Dabei
missen Sie angeben, fir welches Druckverfahren Sie die Datei angelegt haben.

Schritt 8: Bevor Sie Ihre PDFs an die Druckerei weiterleiten, sollten Sie noch farbverbindliche
Proofs anfertigen lassen. Dabei muss ein Profil verwendet werden, welches dem Druckverfah-

ren des Ausgabeprozesses entspricht und die Farbe des Bedruckstoffes wiedergibt.

Beim Adobe Acrobat Professional 7 und 8 ist ein PDF-Preflight fester Programmbestandteil.

Sollten Sie noch dltere Acrobat-Versionen verwenden, empfehlen wir thnen dringend ein Up-
date. Nur mit den neueren Versionen konnen Sie ein PDF sicher auf viele Fehlerquellen hin

iberprifen und bei Bedarf auch korrigieren.

Sind Sie so weit? Gut, dann fangen wir mit einigen wichtigen Grundlagen zum Thema Druck-

technik an...

nEr=

MPE ist als Full-Service IT-Dienstleister Ihr kompetenter Ansprechpartner bei allen Fragen rund um
das Thema IT-Infrastruktur und Digitale Druckvorstufe. Wir Bieten lhnen das komplette IT-Dienst-
leistungsspektrum aus einer Hand, von der Planung tber die Umsetzung bis hin zur Wartung. Egal
welche Hardware Sie nutzen, egal welche Betriebssysteme Sie verwenden.

- PrePress-Services - Telekommunikation und Netzwerke
- Serversysteme und Datenbanken - Wartungsvertrage und Schulungen

Windows, Macintosh, Unix, Linux - wir sind die Experten fiir jedes Betriebssystem.

MPE Multiplattform IT Experts GmbH - UmfassungsstraBe 15 - 39124 Magdeburg - Fon: +49 391 - 598140 - Fax: +49 391 - 5981410 - Internet: www.mpe-gmbh.de - E-Mail: info@mpe-gmbh.de


http://www.mpe-gmbh.de

Grundlagen

Die schwarze
Kunst: Drucken

Offsetdruckmaschine der Baureihe Roland 500 der
MAN Roland Druckmaschinen AG

Foto: MAN Roland AG

Literaturhinweis

Falls Sie sich noch intensiver mit der Druck-
technik beschaftigen wollen, empfehlen

wir lhnen einen Blick in das ,Handbuch der
Printmedien” von Helmut Kipphan. Auf 1264
Seiten und einer CD erfahren Sie hier alles
iber das Drucken. Sie konnen dieses Buch
bequem Uber unsere Webseite im Bereich
,Fachbucher” bestellen.

Wenn Sie zu Hause oder im Biro etwas
ausdrucken, dann ist das eine ganz einfache
Sache: Drucker an den Computer anschlie-
Ren, Druckertreiber installieren, Programm
starten, ein Dokument anlegen, auf Drucken
klicken - fertig.

Ganz anders sieht die Sache allerdings aus,
wenn Ihr Dokument professionell im Bo-
genoffset gedruckt werden soll: 1CCG-Profile
einrichten, Colormanagement konfigurieren,
Bilddaten in CMYK umwandeln, Dokument
in InDesign oder XPress anlegen, PostScript-
Datei schreiben, PDF erzeugen, PDF auf Feh-
ler Gberpriifen, als PDF/X speichern und an
die Druckerei senden - fertig.

Fertig? Leider nicht, denn jetzt fangt die
eigentliche Arbeit erst an. Anders als bei
Ihrem Drucker im Biro werden die Informa-
tionen, wo Farbe auf das Papier soll, nicht
in digitaler Form durch ein Kabel an die
Maschine @bertragen. Die Druckerei muss
vor dem Drucken aus Ihren digitalen Daten
zundchst analoge Druckplatten erstellen.

Druckplatten aus Metall werden benotigt,
wenn hohe Auflagen gedruckt werden sol-
len. Digitale Drucktechnik kann die hierfir
erforderliche Geschwindigkeit bei einem
vergleichbar quten Preis-Leistungsverhaltnis
noch nicht bieten.

Die Druckplatten werden in der Druckma-
schine auf einzelne Druckzylinder aufge-
spannt. Jetzt noch ein bisschen Farbe in die
Maschine fiillen, 800 kg Papier einlegen, auf
,Start” dricken und los gehts...

Stop!

Wir haben leider noch zwei wichtige Punkte
vergessen. Erstens: eine Druckmaschine ist
kein Tintenstrahldrucker. Bevor gedruckt
werden kann, missen an der Druckmaschine
noch verschiedene Einstellungen vorgenom-
men werden. Zweitens: Ein Druckmaschine
braucht, damit sie iiberhaupt drucken kann,
einen Fachmann der sie bedient: einen aus-
gebildeten Drucker.

Eine Offsetdruckmaschine ist ein kompli-
ziertes technisches Gerat. Tonnenschwer,
etliche Meter lang, nicht selten mehrere Mil-
lionen Euro teuer. Mit bis zu 50.000 Umdre-
hungen pro Stunde drehen sich die Druck-
zylinder, enorme  Fliehkrafte entstehen.
Trotzdem muss die Maschine das Druckbild
millimetergenau auf das Papier Ubertra-
gen. Der Wartungs- und Pflegeaufwand ist
enorm, speziell ausgebildete Techniker sind
dafir notwendig.

Vor jedem Druckjob mussen Walzenspan-
nung, Papier- und Farbfihrung eingestellt
werden, bei groReren Auflagen muss auch
wahrend des Druckens nachjustiert wer-
den. Die Druckqualitat selbst wird standig
iberprft, computergesteuerte  Spektral-
photometer und Densitometer messen die
Farbdichte und die Farbintensitat.

Beim Druckvorgang selbst kommen ver-
schiedene chemische und physikalische
Gesetze zum Tragen, denn Drucken ist ein
sogenanntes ,Vielparametersystem”.

Uber einhundert Faktoren
beeinflussen die Druck-
qualitat!

Um nur die wichtigsten Faktoren zu nennen:
Typ und Zustand der Druckmaschine und die
Druckgeschwindigkeit, Ausfihrung und Be-
lichtung der Druckplatten, Rasterverfahren,
Qualitt der Farbwalzen und Gummittcher,
Zusammensetzung der Druckfarbe und der
Druckchemie, die Papiersorte und die Pa-
pierfeuchtigkeit, die Luftfeuchtigkeit, die
Raumtemperatur, usw...

Um dieses Vielparametersystem optimal
aufeinander abzustimmen, erfordert es ei-
nen hervorragend ausgebildeten Fachmann.
Denn auch wenn die Computerisierung
den Drucksaal langst erreicht hat, der pro-
fessionelle Offsetdruck ist immer noch ein
Handwerk. Und wie in jedem Handwerk
kann man auch als Drucker seinen Meister
machen - oder seinen Diplom-Ingenieur fiir
Drucktechnik. Sie sehen, Drucken ist tat-
sachlich eine Kunst fir sich.

Papier-Spezifikationen Cleverprinting-Handbuch 2008:

Diese Broschire wurde auf sieben unterschiedlichen Papiersorten gedruckt. Zum Einsatz kamen dabei Galaxi
Keramik 135 Gramm, Galaxi Keramik 170 Gramm, Galaxi Keramik 300 Gramm, Bavaria glanzend 100 Gramm,
Tauro holzfrei weiR Offset 110 Gramm, GardaPat 13 Klassica 135 Gramm und Galaxi Brillant 150 Gramm.
Damit Sie sehen, wie sich das Papier auf die Farbwiedergabe auswirkt, haben wir fur Sie auf einigen linken
Seiten einen , Mini-Testchart” platziert. Er verrat Ihnen viele Informationen iiber das verwendete Papier und
zeigt Ihnen anhand einer kleinen Testform wie sich Primarfarben und Motive auf diesem Papier verhalten.



Genau genommen ist die Technologie hinter
dem Offsetdruck schon jahrtausende alt: der
Stempel. Die Chinesen kannten bereits 3000
v. Chr. Stempel, die aus Holz, Metall oder
aus Stein angefertigt wurden.

Beim Stempeln wird eine Oberflache so

mit Vertiefungen versehen, dass eine Reli-

efstruktur entsteht. Auf diese Reliefstruktur

wird Farbe aufgetragen. Wenn diese Relief-

struktur nun gegen ein Tragermedium wie

Papier gedriickt wird, bertragt sich das Ab-

bild der Struktur - ein Ab-Druck entsteht.

1445 erfand Johannes Gutenberg den Druck

mit aus Blei gegossenen beweglichen Let-

tern. Auch diese Drucklettern weisen eine

Reliefstruktur auf und sind somit nichts an-

deres als Stempel. Bis ca. 1970 waren aus
Blei hergestellte Lettern die Grundlage fur
die meisten Druckerzeugnisse.

Mit der Einfihrung der ersten computerge-

steuerten Satzanlagen Anfang der achtziger
Jahre anderte sich die Drucktechnik jedoch
schlagartig. Eine Druckform wurde jetzt

nicht mehr aus einzelnen Lettern zusam-
mengesetzt, sondern auf eine lichtempfind-

liche Druckplatte belichtet.

Auch eine moderne CTP-Offsetdruckplatte

ist eigentlich nichts anderes als ein Stem-
pel. Wahrend jedoch beim Stempel die Re-

liefstruktur durch mechanische Einwirkung
entsteht, wird bei der Offsetdruckplatte die
Oberflachenbeschaffenheit photochemisch

verandert. Die Oberfliche wird so beein-
flusst, dass an einigen Stellen Farbe anhaf-

tet, an anderen wiederum nicht.

Querschnitt durch eine Bogen-
offset-Druckmaschine.

Eine Offsetdruckplatte besteht aus mehre-
ren Schichten. Als Tragerschicht dient eine
ca. 0,5 mm dicke Aluminiumplatte. Darauf
aufgebracht ist eine hauchdinne Schicht aus
einem lichtunempfindlichen und wasserab-
weisenden Material. Als oberste Schicht wird
ein lichtempfindliches Material verwendet.

Mit Hilfe eines computergesteuerten La-
serstrahles wird nun das Druckbild auf die
Druckplatte Gbertragen - die Platte wird be-
lichtet. Dadurch verandert die oberste Schicht
an den Stellen, die mit Licht in Kontakt
kommen, ihre chemischen Eigenschaften.
Im Anschluss an die Belichtung kommt die
Druckplatte in eine Entwicklungsflissigkeit.
Hierbei werden die nicht belichteten Stellen
von der Platte abgewaschen, die belichteten
Stellen fixiert.

Die Druckplatte wird nun in der Druckma-
schine auf einen Druckzylinder aufgespannt.
Im Druckwerk wird die Platte zunachst mit
Wasser befeuchtet. Da die mittlere Schicht
jedoch wasserabweisend reagiert, kann das
Wasser nur an den belichteten Stellen an-
haften. Uber eine Farbwalze wird nun Druck-
farbe auf die Platte Gbertragen. Druckfarbe
ist leicht 6lhaltig, was dazu fihrt, dass sie
an den angefeuchteten Stellen nicht an-
haftet. Die Druckplatte nimmt also an den
Stellen, die zuvor befeuchtet wurden, keine
Farbe an.
I B |

Von der Druckplatte wird die Farbe nun Gber
ein System von Walzen auf das Papier Uber-
tragen.

Drucklettern aus dem Bleisatz

Grundlagen

Die Grundlagen
der Drucktechnik
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MetaDesign MetaPrintCheck3

Qualitatsoptimierung von Proof und Druck

Visible Strategies

Information und Demoversion: www.metaprintcheck.de
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Foto: Ralf Oberhagemann

Grundlagen

Die PrePress-
Abteilung

Zur Herstellung der Druckplatten hat eine
Druckerei eine spezielle Abteilung, die
digitale Druckvorstufe, auch genannt Pre-
Press. In der PrePress-Abteilung missen alle
Druckdaten verwaltet und verarbeitet wer-
den, daher stehen hier mehr Computer und
Server als in manchem Rechenzentrum.

Bevor die Daten auf die Druckplatten belich-
tet werden konnen, durchlaufen sie einen
komplizierten Prozess. Zunachst einmal
werden alle eingehenden Daten uberprift.
Bei diesem als ,Preflight” bezeichneten
Vorgang wird durch eine spezielle Software
geprift, ob die Daten problemlos verarbeit-
bar sind: stimmt die Bildauflosung, haben
die Bilder alle den richtigen Farbraum, ent-
halt die Datei noch Sonderfarben usw. Nicht
jede Druckerei verfigt allerdings tber eine
Preflight-Software und auch die cleverste
Software findet nicht alle Fehler. Achten Sie
also besser selbst darauf, dass lhre Daten
maglichst fehlerfrei sind!

Im nachsten Schritt werden die Daten ge-
trappt, ausgeschossen und gerippt. Das hort
sich gefahrlich an, beschreibt jedoch nur Ar-
beitsschritte, bei denen die Daten fiir den
Druck vorbereitet werden.

Als Trappen bezeichnet man das Uber- und
Unterfillen von Farben. Dabei werden an-
grenzende Farbflachen so verandert, dass sie
sich einen Hauch Gberlappen. Diese Uber-
lappung ist notwendig, damit bei Schwan-
kungen des Druckbildes, die technisch be-
dingt immer auftreten, keine weiRen Stellen
zwischen den Farben sichtbar werden.

Beim AusschieBen werden die Seiten in
der Datei in eine drucktechnisch sinnvolle
Anordnung gebracht. Eine Druckmaschine
druckt ja schlieRlich nicht mit DIN-A4-Papier,
sondern mit Druckbogen im Format von
70 cm x 100 cm - oder noch gréRer. Beim
AusschieRen kommt es darauf an, die Seiten
in der Datei so anzuordnen, dass der Druck-
bogen optimal ausgenutzt wird und dass bei
mehrseitigen Dokumenten die Seiten nach
dem Falzen in der richtigen Reihenfolge
sind.

Vor der Belichtung missen die Farbinforma-
tionen in der Datei noch so umgewandelt
werden, dass sie sich auf die Druckplatte
iibertragen lassen. Diesen Vorgang bezeich-
net man als ,Rippen”.

Eine Druckmaschine druckt in der Regel
mit vier Farben: Cyan, Magenta, Gelb und
Schwarz. Alle anderen Farben werden durch
optische Vermischung dieser Farben erzeugt.
Wenn Sie also ein dunkles Blau drucken
wollen, werden 100% Magenta, 100% Cyan
und 20% Schwarz Ubereinander gedruckt.
Die Farben ergeben zusammen Dunkelblau.

Abstufungen wie das 20 % Schwarz wer-
den durch Aufrasterung der Grundfarbe
erzeugt. Die RIP-Software errechnet, wie
viele schwarze Rasterpunkte nebeneinander
gedruckt werden missen, um den optischen
Eindruck eines 20 % Schwarz zu erhalten.
Dabei sind die Rasterpunkte in der Regel
so klein, dass unser Auge sie nicht wahr-

Auch Farben in RGB-Bilddaten (1) miissen
in die vier Druckfarben CMYK umgewandelt
werden (Abb. 2-5). Dieser als Farbsepara-
tion bezeichnete Vorgang wird im Kapitel
Colormanagement noch naher erlautert.

Die Aufrasterung von Bilddaten ist natdrlich
ein sehr rechenintensiver Prozess, denn
hierbei mussen Millionen Rasterpunkte und
ihre Anordnung genau berechnet werden.

Nach dem Rippen werden die Farbauszige
auf vier separate Druckplatten bertragen.
Dazu wird in einem computergesteuerten
Plattenbelichter jeder einzelne der Millionen
Rasterpunkte durch einen Laserstrahl auf
eine Druckplatte belichtet.

Die Druckplatten werden in die Maschine
eingesetzt. Jetzt werden die vier Auszige
nacheinander bereinander gedruckt und
ergeben so wieder ein komplettes Bild.

Adobe?

Software-Firma (Sitz San Jose, USA);
Weltmarktfuhrer bei PrePress- und
Grafik-Programmen.

Cip3?

Standard fur die Ubernahme von
Daten aus der Vorstufe in nachgela-
gerte Herstellungsprozesse.

Copy-Dot?

Verfahren, bei dem Druckfilme
durch einscannen wieder in digitale
Daten umgewandelt werden.

Zu viel Fachchinesisch? Noch mehr Informationen und Erklarungen zu den in dieser Broschire verwendeten Fachbegriffen finden Sie in unserem umfangreichen Glossar auf den Seiten 139 bis 146.
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Print bewegt die Welt. Zusammen mit lhnen sind wir mittendrin. Mit fast 160 Jahren Erfahrung und téglichem Engagement fir zuver-
lassige und innovative Druckleistungen in héchster Qualitdt. Rund 9.000 Mitarbeiter auf der ganzen Welt setzen sich fir lhren Erfolg
ein. SchlieBlich haben wir viel gemeinsam: die Faszination am Druckprodukt, die Freude am Drucken und die Begeisterung fir
Druckmaschinen. WE ARE PRINT. Lassen Sie uns die Erfolgsgeschichte Print gemeinsam fortschreiben. Heute. Und in Zukunft.

MAN Roland Druckmaschinen AG, Postfach 1012 64, 63012 Offenbach, Telefon +49. (0)69. 83 05-0, www.man-roland.de

MAN Roland Druckmaschinen AG — WE ARE PRINT.™
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Colormanagement

Die Anfange des
Colormanagements

Volkswagen-Prospekt von 1962

Colormanagement Anno 1992
Der Apple Classic Il SE hatte nur einen 9”
Bildschirm, also in etwa so groB wie ein DIN-
A5-Blatt. Trotzdem wurden auf diesem System
komplette Zeitungen gesetzt. Der Bildschirm
konnte keine Farben anzeigen, was allerdings
nicht so schlimm war, denn Pagemaker 3
konnte noch nicht mit ICG-Profilen umgehen.

Um zu verstehen, wie modernes Colorma-
nagement funktioniert, sollte man zundchst
einen Blick in die Vergangenheit werfen,
denn vor ca. 40 Jahren sah es in Drucke-
reien und Agenturen noch etwas anders aus.

Die Herstellung von Druckerzeugnissen
war vor 40 Jahren noch ein echtes ,Hand-
werk”. Farbverbindliche Scanner, Monitore
oder gar Proofdrucker gab es noch nicht.
Vielmehr musste ein Grafikdesigner mit
Buntstiften, Schrift- und Zeichenschablonen,
Rubbelbuchstaben und mit viel handwerk-
lichem Geschick sein Layout ,basteln”. Viele
Designideen wurden noch mit der Hand
gezeichnet, die Umsetzung war langwierig
und erforderte eine sorgfaltige Planung.

Von den Maglichkeiten eines Photoshop
konnte man damals nur trdumen. Wer
eine Photocollage aus zwei Bildmotiven
erzeugen wollte, der musste zundchst mit
Schere und Skalpell die Bildmotive aus-
schneiden und anschlieRend  passend
zusammenkleben. Auch durch Doppelbe-
lichtungen und speziell angefertigte Mas-
ken konnten Fotomontagen hergestellt
werden, allerdings mit enormen Aufwand.
Farben wurden zum Teil mit der Hand re-
touchiert, zum Teil konnte man auch in der
Dunkelkammer mit Hilfe von Filtern die Far-
ben fotografisch verandern.

% File Edit Options Page Type Lines Shades

Auch der Drucktechnik waren damals noch
Grenzen gesetzt. Offsetdruckmaschinen
mit vier Druckwerken waren eher die Sel-
tenheit, in den meisten Druckereien waren
ein- oder zweifarbige Buchdruckmaschinen
der Standard. Die Belichtung der Druck-
platten erfolgte noch fotografisch. Die vom
Grafikdesigner gelieferten Layouts wurden
abfotografiert, Uber Farbfilter wurden die
jeweiligen Auszige gewonnen. Spiegel
iibertrugen die Ausziige auf beschichtete
Druckplatten, anschlieBend wurde mit einer
schwachen Séure das Druckbild herausge-
atzt. Dieses vom Layout bis zum Druck um-
standliche Verfahren machte eine farbver-
bindliche Wiedergabe nahezu unmaglich.

Mit der Erfindung des Desktop-Publishing
anderte sich dies, wenn auch nur sehr lang-
sam. Zunachst waren es einzelne Hersteller
wie Linotype-Hell oder Purup, die ab 1980
computergesteuerte Satzanlagen anboten.
1986 kamen dann Systeme von Apple und
Microsoft auf den Markt, Programme wie
Pagemaker losten den Bleisatz ab. Vom
farbverbindlichen Arbeiten war hier al-
lerdings noch immer nicht die Rede. Erst
1992, mit der Entwicklung von ICCG-Profilen
sowie Hard- und Software, die mit diesen
Profilen umgehen konnte, wurde Farbe
iber den gesamten Produktionsprozess ver-
bindlich und vorhersehbar.
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0b in Photoshop, XPress, InDesign oder
Acrobat - in nahezu jeder DTP-Anwendung
lassen sich mittlerweile Farbmanagement-
Systeme nutzen. Widersprichliche Infor-
mationen und Unkenntnis Gber die Maglich-
keiten des Colormanagements haben jedoch
viele Anwender verunsichert.

Diese Unsicherheit hat dazu gefihrt, dass
viele Anwender immer noch auf Farbma-
nagement verzichten oder noch schlimmer,
mit falschen Farbmanagement-Einstellungen
arbeiten. Dabei ist es gar nicht so schwierig,
Colormanagement zu verstehen und umzu-
setzen.

Modernes Colormanagement mit ICCG-Pro-
filen beruht auf zwei Konzepten. Erstens
wird das Farbwiedergabeverhalten eines
Gerates, z. B. eines Monitors, erfasst. Die-
ser als Profilierung bezeichnete Vorgang
ermoglicht es, Farbabweichungen zu er-
kennen und ihnen ggf. entgegenzuwirken.

Zweitens wird auch das Farbwiedergabe-
verhalten eins Druckverfahrens erfasst und
in einem ICG-Profil gespeichert. Bilddaten
konnen nun unter Anwendung dieses ICC
Profiles zielgerecht fur ein Druckverfahren
von RGB in CMYK ,ibersetzt” werden. Bei
dieser Ubersetzung werden Parameter wie
Druckzuwachs, Druckfarbe, Papierweil usw.
beriicksichtigt.

Mit einem ICCGbasierten Colormanagement-
System lassen sich Druckergebnisse genau
vorhersagen bzw. simulieren. Das endgiil-
tige Druckergebnis kann am Bildschirm oder
mittels Digitalproof noch vor dem eigent-
lichen Druckbeginn beurteilt werden.

Die folgenden Seiten sollen Ihnen das not-
wendige Know-how vermitteln, sicher mit
Colormanagement und ICCG-Profilen umzuge-
hen. Wir zeigen thnen, wie Sie Ihren Monitor
kalibrieren und die richtigen Einstellungen
im Photoshop vornehmen. AnschlieBend
werden Sie die Bilddaten mit ICCG-Profilen
ausgabespezifisch von RGB in CMYK um-
wandeln und das Ergebnis via Softproof
beurteilen.

Farbmanagement ist kein Lernthema, son-
dern eher ein Verstandnisthema. Wenn Sie
diesen Ratgeber durcharbeiten, dann sollte
es eigentlich ,Klick” machen und Sie wer-
den sehen, Colormanagement ist eigentlich
eine ganz einfache Sache.

Im begrenzten Rahmen dieses Ratgebers
konnen wir nicht auf alle Details des Color-
managements eingehen. Dieser Ratgeber
soll Ihnen vielmehr eine Hilfestellung im
taglichen Umgang mit dem Thema bieten.
Wir empfehlen allen, die sich intensiv und
professionell mit dem Thema befassen
mdchten, das Kompendium ,Praxis Digitales
Colormanagement - Grundlagen und Strate-
gien zur Druckproduktion mit 1CC-Profilen”
von Jan-Peter Homann, zu beziehen wber
unsere Webseite im Bereich Fachliteratur.

Dariiber hinaus empfehlen wir denen, die
taglich mit digitaler und gedruckter Farbe
70 tun haben, an einer Schulung zum The-
ma Colormanagement teilzunehmen. Hier
werden alle Abldufe in einem Colormanage-
ment-Workflow genau erklart. Angefangen
bei der Monitorprofilierung tber die Funk-
tion der Altona-Testsuite bis hin zu den Be-
dingungen im Drucksaal und der Maschinen-
profilierung. Mehr Informationen zu unseren
Colormanagement-Schulungen finden Sie
auf Seite 126 dieser Broschire.

Colormanagement

Verstandnisthema
Colormanagement

CLEVER-KNOW-HOW

1CC?

ICC steht fur ,International Color Con-
sortium”, eine Vereinigung von
Herstellern von Druckmaschinen und
DTP- Software. Das ICC hat sich zum Ziel
gesetzt, das Arbeiten mit Farben in der
grafischen Industrie zu vereinfachen.

Mehr Infos unter www.color.org (engl.)
und www.eci.org (dt.).

Spatestens seit dem Photoshop 5 kennen alle die bedrohliche Meldung von der ,Profilwarnung” beim Offnen
von Bilddateien. Was tun? Umwandeln, beibehalten, ignorieren?

Abweichung vom eingebetteten Profil

=

Das eingebettete Farbprofil des Dokuments "Palme (CMYK).tif"
entspricht nicht dem aktuellen CMYK-Arbeitsfarbraum.

Eingebettet: U.S5. Web Coated (SWOP) w2
Arbeitsfarbraum: 1SO Coated v2 (ECI)

Was machten Sie tun?

{%) Eingebettetes Profil verwenden (anstelle des Arbeitsfarbraums)
() Dokumentfarben in den Arbeitsfarbraum konvertieren
() Eingebettetes Profil verwerfen (kein Farbmanagement)

( Abbrechen ) 0K )
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Christian Piskulla
Bitte lesen!
Wir haben bei der Erstellung dieses Screen-PDFs versucht, eine gute Balance zwischen Dateigröße und Lesbarkeit der Screenshots zu finden. 

In der nächstgeringeren JPEG-Komprimierungsstufe ist das PDF bereits 10 MB größer. Bitte haben Sie daher Verständnis dafür, wenn nicht alle Screenshots ohne JPEG-Artefakte dargestellt werden - sorry.


Colormanagement

Eingabe- und Aus-
gabe ICC-Profile

Wer sich mit Colormanagement beschaf-
tigt, der stellt zunachst einmal fest, dass es
eine verwirrende Vielfalt von ICCProfilen
gibt. Da gibt es Eingabeprofile fir Scanner
und Digitalkameras, Ausgabeprofile fur
Monitore und Drucker und Profile zur Farb-
raumkonvertierung in Photoshop. Um die
Verwirrung perfekt zu machen, kommen
diese ICCG-Profile auch noch an verschiedenen
Stellen zum Einsatz. Einige Profile werden in
Programmen als Arbeitsfarbraum eingestellt,
andere wiederum in Bilddaten eingerechnet
und wieder andere nur an Bilddaten ange-
hangt. Da verliert man schnell die Ubersicht.
Betrachten wir daher zundchst einmal die
Ausgabe-Profile.

Jedes Gerdt, das Farbe ausgibt, macht da-
bei Fehler. Jeder Monitor, jeder Laserdrucker
und alle Tintenstrahldrucker sind von die-
sem Problem betroffen.

Sie betrachten einen hochqualitativen Scan
von einem Foto (1) auf Ihrem Monitor (2).
Sie stellen fest, dass zwischen dem Foto und
lhrer Monitoranzeige ein gravierender Farb-
unterschied besteht. Ihr Monitor zeigt lhnen
das Bild viel zu hell und zudem grinstichig
an. Diese Farbabweichung kann auf ver-
schiedene Ursachen zurtickzufihren sein.

Bei Monitoren entstehen diese Fehler, oder
besser Abweichungen, zum Teil bereits bei
der Produktion der Gerdte. Besonders die
Qualitdt der verwendeten Bauteile beein-
flusst die Farbwiedergabe. Hinzu kommen
weitere Faktoren, z. B. welches Betriebs-
system das Gerdt ansteuert, welches Zu-
sammenspiel von Monitor und Grafikkarte
erfolgt, welche Einstellungen der Benutzer
vornimmt usw. Daneben spielt aber auch
das Alter des Monitors eine wichtige Rolle.

Um diese Farbabweichung auszugleichen,
muss der Monitor profiliert werden. Dazu
wird ein Testbild (3) auf dem Monitor an-
gezeigt. Die vom Monitor angezeigten Test-
felder werden nun mit einem Messgerat,
einem Colorimeter oder Spektralphotometer,
ausgemessen.

Uber eine Profilierungssoftware werden die
gemessenen Daten mit den Sollwerten des
Testbildes verglichen. Stellt sich dabei heraus,
dass der Monitor z. B. im 50% Cyan-Feld nur
44% Cyan anzeigt, errechnet die Software
einen Korrekturwert. Diese Korrekturwerte
werden fir jedes einzelne Feld auf dem
Testbild ermittelt und in einem Korrektur-
Profil gespeichert, dem ICG-Monitor-Profil.
Dieses ICG-Profil wird im Betriebssystem als
Standard-Profil fur den Monitor eingetragen.
Jedes Mal, wenn nun eine Anwendung ein
Bild an den Monitor Ubertragt, wird die An-
zeige dieses Bildes durch das ICG-Profil kor-
rigiert (4).

Genau so verhdlt es sich bei Ausgabe-Pro-
filen fur Tintenstrahl- oder Farblaserdrucker.
Hier wird ein Testchart ausgedruckt und an-
schlieRend vermessen. Das aus den Mess-
daten generierte Ausgabe-Profil korrigiert
die Farbabweichungen. Wenn Sie das Bild
weitergeben und es auf einem anderen Mo-
nitor betrachtet oder Drucker gedruckt wird,
kommt dort ein anderes Ausgabe-Profil
zum Einsatz. Jedes Ausgabegerdt hat unter-
schiedliche Abweichungen und benotigt da-
her immer sein individuelles Korrektur-Profil.
Die Bilddatei selbst wird von den Ausgabe-
Profilen jedoch nicht verandert. Diese Profile
brauchen daher auch nicht an das Bild mit
angehdangt oder eingerechnet zu werden.

Bei den Eingabe-Geraten, also Scannern und
Digitalkameras, verhalt es sich etwas anders.
Auch diese Gerate bengtigen korrigierende
Eingabe-Profile, wenn Farben falsch erfasst
werden. Die Profile konnen hier jedoch auf
zwei Arten eingesetzt werden. Wird ein
Bild gescannt oder fotografiert, kdnnen
die im Eingabe-Profil stehenden Korrektur-
werte gleich in das Bild mit eingerechnet
werden. Die andere Moglichkeit besteht
darin, die erfassten Bilddaten zundchst im
unkorrigierten Originalzustand zu belassen
und den Bilddaten das Profil nur ,anzuhan-
gen”. Diese Methode ermdglicht es, spater
unterschiedliche Profile auf die Bilddaten
anzuwenden, z. B. um flexibler auf Farbab-
weichungen zu reagieren.

ICC-Offsetprofile?
ICCG-Offsetprofile geben Aufschluss
iber das Farbwiedergabeverhalten
von Druckmaschinen.

FM-Raster?

Frequenzmodulierter Raster; nach Zu-
fallsprinzipien verteilte Rasterpunkte
auf Druckplatten.

Gamut?

Der Farbumfang oder auch Farbraum,
der durch ein Gerat oder ein Druck-
verfahren darstellbar ist.

Zu viel Fachchinesisch? Noch mehr Informationen und Erklarungen zu den in dieser Broschire verwendeten Fachbegriffen finden Sie in unserem umfangreichen Glossar auf den Seiten 139 bis 146.
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Etwas komplizierter verhalt es sich mit den
Ausgabeprofilen fir Offset-Druckmaschinen.
Genau genommen sind auch diese Profile
nur Ausgabe-Korrekturprofile. Aber so ein-
fach wie bei einem Farblaserdrucker ist die
Korrektur von Farbabweichungen bei einer
Bogen- oder Rollenoffsetdruckmaschine lei-
der nicht. Die Korrektur muss hier bereits
bei der Aufbereitung der Daten zum Druck
erfolgen.

Warum verandern sich Farben
im Offsetdruck?

Die gebrduchlichsten Druckverfahren sind
der Bogenoffsetdruck, der Rollenoffsetdruck,
der Tiefdruck und der Zeitungsdruck. Jedes
dieser Druckverfahren verwendet unter-
schiedliche Rasterverfahren in der Vorstufe,
unterschiedliche Druckfarben und unter-
schiedliche Papiere. Hinzu kommen Unter-
schiede im maximalen Farbauftrag, in der
Farbdichte (Schichtdicke der aufgetragenen
Farbe), im Schwarzaufbau sowie in der Farb-
separation.

Diese Unterschiede fuhren dazu, dass ge-
druckte Farben je nach Druckverfahren an-
ders aussehen. Farben, die im Bogendruck
auf gestrichenem Papier brillant und kréftig
erscheinen, lassen sich im Zeitungsdruck
nicht anndhernd so qut darstellen. Jedes
Druckverfahren kann also einen unter-
schiedlich groBen Farbraum abbilden. Die-
sen Farbraum bezeichnet man als Gamut.
Die Grafik rechts zeigt die Unterschiede in
den Gamuts.

Der Farbraum eines Druckverfahrens wird
ermittelt, indem eine spezielle Testform mit
ca. 1480 unterschiedlichen Farbfeldern un-
ter fest definierten Bedingungen gedruckt
wird. Dabei missen etliche Parameter von
der Druckerei beachtet und eingehalten
werden:

Druckplatten: Oberflachenbeschaffen-
heit und -spannung, Oberflachenrauigkeit,
Mikrostruktur, ~ Standzeit, Belichtungsart,
Rasterverfahren: Rasterweite, Raster-
punktform, Rastertyp (autotypisch, FM-Ra-

AGFA © Sparssiss,

ster, Hybridraster), Tonwertzunahme,
Druckfarbe und Druckchemie: Visko-
sitat, Pigmentierung, Temperaturverhalten,
Freilauf- und Trocknungsverhalten,
Farbwalzen: Walzenspannung und Wal-
zenmaterial, Anstellung, Justage, Rundlauf,
Gummitiicher: Kompressibilitdt, Tonwert-
ibertragungsverhalten, Harte, Farbannahme-
und Farbabgabeverhalten, Tackwert,
Papier: Papierbeschaffenheit, Papierfeuch-
te, Dehnungsverhalten, Saugfahigkeit,
Druckmaschine: Konstruktion, Wartungs-
zustand, Alter, Druckgeschwindigkeit, usw.

Man spricht in diesem Zusammenhang auch
vom ,Vielparametersystem  Offsetdruck”
und ,Prozessstabilitét”. Wird nur ein Para-
meter nicht eingehalten oder im nachhinein
verandert, kann das Profil Fehler aufweisen.
Dies wirde einen erneuten Andruck der
Testform erfordern.

Projektion erzeugt mit Colorshop X von XRite
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Die Farbraume
im Offsetdruck

Das Quadrat stellt den vom Menschen wahr-
nehmbaren Farbraum dar. Die Linien geben
die Bereiche an, die Druckverfahren davon
wiedergeben kénnen.

ISOcoated_v2.icc Bogenoffsetdruck
auf gestrichenem Papier

B ISOuncoated.icc Bogenoffsetdruck
auf ungestrichenem Papier

B I1SOwebcoated.icc Rollenoffsetdruck
auf LWCPapier (Zeitschriften)
ISOnewspaper.icc Rollenoffsetdruck
auf Zeitungspapier

Der Zeitungsdruck kann deutlich

weniger Farbe wiedergeben als der
Bogenoffsetdruck. Der Grund liegt
im PapierweiB sowie im wesentlich
geringeren maximalen Farbauftrag.

ROLF SCHMIDT
Planetenring 2 - e

30952 Ronnenberg £ §

Tel. 0511-43 81 900 % ¢

S
Fax 0511-43 81 90 44
E-Mail: kontakt@rolfschmidt.de
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So funktionieren
ICC-Druckprofile

Messtisch i1i0 von X-Rite

RGB in 1SOcoated_v2.icc konvertiert und im Bogen-
offset gedruckt. Optimales Druckergebnis.

Foto: Kollmorgen.info

Nachdem die Testform gedruckt wurde,
wird sie mit einem Spektralphotometer aus-
gemessen (1). Dabei wird neben den Farb-
werten auch das Papierweil ermittelt.

Mit einer ICC-Profilierungssoftware kann aus
den Messwerten ein ICC-Profil erstellt wer-
den. Dieses Profil beschreibt exakt den Ga-
mut des Druckverfahrens. Im Profil sind alle
Werte Uber Farbabweichungen, den Punkt-
zuwachs, die maximale Flachendeckung,
das Papierweil etc. gespeichert.

Da jede Maschine und jedes Papier sich
unterschiedlich auf diese Werte auswirken,
muss eine Druckerei theoretisch fir jede
Maschine und jedes verwendete Papier ein
Profil erstellen. Auch fir jedes Rasterverfah-
ren muss ein eigenes Profil erstellt werden.

Wie funktioniert die ,,ausga-
bespezifische Farbkonvertie-
rung"?

Offset-Ausgabe-Profile kommen vor allem
da zum Einsatz, wo Bilddaten vom RGB-
Farbraum in den CMYK-Farbraum konvertiert
werden. Dabei beeinflusst das verwendete
ICCG-Profil den Farbaufbau erheblich und da-
mit auch die spatere Qualitat des gedruckten
Bildes. Wenn Sie ein RGB-Bild in den I1SOcoa-
ted_v2-Offset-Farbraum konvertieren, dann
werden Sie damit im Bogenoffset auf ge-
strichenem Papier auch ein ansprechendes
Druckergebnis erzielen (A).

RGB in ISOcoated_v2.icc konvertiert und im Zei-
tungsdruck gedruckt. ,Abgesoffen”, zu dunkel.

Was geschieht aber, wenn das Bild statt
dessen in einer Zeitung gedruckt wird? Der
Bogenoffsetdruck erlaubt einen maximalen
Farbauftrag von ca. 350 %, der Zeitungs-
druck jedoch nur von ca. 240 %. Auch das
in beiden Druckverfahren verwendete Pa-
pier unterscheidet sich erheblich in seiner
Papierfarbe, Oberflachenstruktur und im
Farbannahmeverhalten.

Als Folge wird dieses Bild im Zeitungsdruck
viel zu satt und dunkel erscheinen (B). An-
ders herum wirde ein fir den Zeitungsdruck
ausgabespezifisch in CMYK konvertiertes
Bild im Bogenoffset flau und kontrastarm
erscheinen (C).

Die Verwendung von ausgabespezifischen
ICG-Profilen ermdglicht es, Bilddaten so von
RGB in CMYK zu konvertieren, dass sie in ih-
rem Farbaufbau optimal auf das gewiinschte
Druckverfahren angepasst werden. Farbab-
weichungen, Druckzuwachs und Papierfar-
bung werden dabei beriicksichtigt.

Sie sollten also, bevor Sie ein RGB-Bild in
CMYK konvertieren, feststellen, in welchem
Druckverfahren das Bild letztendlich ge-
druckt wird. Im Idealfall kann lhnen ihre
Druckerei ein Profil exakt fir Ihren Druck-
auftrag und das dabei verwendete Papier
zur Verfiqung stellen. Damit kénnen Sie
lhre Bilddaten ,ausgabespezifisch” in CMYK
konvertieren und ein optimales Druckergeb-
nis erwarten.

RGB in ISOnewspaper.icc konvertiert und im Bo-
genoffset gedruckt. Kontrastarm und viel zu hell.

www.cleverprinting.de



Wie brillant und geséttigt die Farben eines
Druckerzeugnises erscheinen, hangt von

verschiedenen Faktoren ab. Ausschlagge-

bend ist zum einen die Papierqualitat, hier
spielen Strich, Papiereigenfdrbung, Glanz
und die Opazitat eine wichtige Rolle.

Aber selbst bei optimalem Bedruckstoff sind
dem ,Gamut” (Farbraum) herkémmlicher
Druckfarben natirliche Grenzen gesetzt. Die
in der Druckfarbe verwendeten Pigmente
sowie die Rezeptur bestimmen, wie eine
Primdrfarbe (Cyan, Magenta, Gelb, Schwarz)

letztendlich erscheint. Gelber als es die ver-

wendeten gelben Pigmente erlauben, kann

man nun mal nicht drucken. Genauso ver-

halt es sich mit den Cyan-, Magenta- und

Schwarz-Pigmenten und den damit zu erzie-

lenden Mischfarben. Ein weiteres Problem:
Druckfarben sind nicht deckend, sondern
asierend. Durch die Druckfarbe scheint also
immer etwas Papier hindurch.

Bei farbraumerweiternden Druckfarben ver-

folgt man zwei Konzepte. Zum einen werden

den Farben mehr (und zum Teil auch héher-

wertige) Pigmente zugesetzt. Zum anderen

werden die Rezepturen dahingehend gedn-

dert, dass sich durch spezielle Bindemittel
hohere Schichtdicken auftragen lassen.

Die U1 dieser Broschire wurde mit hoch-
pigmentierten und dadurch farbraumerwei-

ternden Druckfarben gedruckt, die Seite 3

mit herkommlichen Druckfarben nach 1SO-

12647-2. Auf den ersten Blick erscheinen

die Farben identisch, bei genauerer Betrach-
tung erkennt man jedoch schnell die Unter-

schiede. Besonders die blauen, roten und
gelben Bereiche der U1 weisen im Vergleich

2ur Seite 3 eine erhohte Sattigung auf. Al-

lerdings sei angemerkt, dass sich auch die

Kaschierung der U1 auf die Farbwiederga-

be auswirkt, Seite 3 hat zudem mit einem
Papiergewicht von 135 g/m? eine geringere
Opazitdt als die U1 mit 250 g/m>.

Farbraumerweiternde Druckfarben werden

mittlerweile von verschiedenen Herstel-
lern angeboten und von vielen Drucke-

reien eingesetzt. Sie ermdglichen es dem

Farben, die neugierig machen.

Gestalter, Produkte noch intensiver und
lebensechter abzubilden. Diese Farben
kommen daher besonders in der Kosmetik-,
Mode- und KFZ-Werbung zur Anwendung.

Der Einsatz dieser Farben ist jedoch fir Gra-
fiker und Drucker mit nicht geringem Auf-
wand verbunden. Herkommliche Monitore
konnen diese Farben nicht verbindlich dar-
stellen. Dazu sind spezielle ,Wide-Gamut-
Monitore” notwendig, die preislich weit
iber den normalen Proof-Monitoren liegen.

Im Photoshop miissen spezielle Profile in
die Adobe- oder ECI-RGB-Bilddaten einge-
rechnet werden. sRGB-Bilder, wie sie die
meisten Kameras und Scanner liefern, sind
ungeeignet. Bei Bilddaten, die bereits in
CMYK vorliegen (z. B. in 1SOcoated), ist der
Farbraum bereits soweit beschnitten, dass
ein Druck mit farbraumerweiternden Farben
nahezu wirkungslos bleibt. Auch sollte das
wiederzugebende Motiv so intensive Farben
aufweisen, dass der Einsatz von hochpig-
mentierten Farben sich lohnt.

Wer aber Uber die geeigneten Motive und
die geeignete Technik verfigt und zudem
in Sachen Colormanagement auch noch ein
echter Profi ist, dem er6ffnen diesen Farben
vollig neue Maglichkeiten.

Colormanagement

Farbraumerwei-
ternde Druckfarben

Papier - die fiinfte Farbe

Diese Broschire wurde (inklusive beiliegender
Testform) auf sieben verschiedenen Papieren
gedruckt. Auf der Seite 34 dieser Broschire
erfahren Sie mehr Gber die verwendeten
Papiere und welchen Effekt Papier auf die
Farbwiedergabe im Druck hat.

Simulation

www.js-druckfarben.de

Foto: Kollmorgen.info
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Nutzen Sie die
ECI-Profile

CLEVER-KNOW-HOW

Profilbetrachter

Den Farbraumumfang eines Profiles
kann man mit speziellen Programmen
sichtbar machen und somit Profile
direkt miteinander vergleichen. Mac-
0S-X-User konnen dazu das Programm
Colorsync verwenden. Fir Mac+PC ist
das Programm Profilemaker erhaltlich,
es erlaubt auch in der Demoversion
einen Profilvergleich. Download-Link
unter www.xrite.com

Die Profilerstellung ist sehr aufwdndig und
kostenintensiv. Druckplatten und Papier
missen bereitgestellt werden, Arbeitszeit
und Maschinenausfallzeit schlagen zu Buche.
Vor allem wird teure Messtechnik und Soft-
ware bendtigt, nicht jede Druckerei verfigt
daher tber eigene Druckprofile.

Die European Color Initiative (ECI) hat fir die
gebrauchlichsten Druckverfahren und Pa-
piersorten Standard-Profile herausgegeben.
Sollte Ihre Druckerei nicht dber eigene ICCG
Profile verfiigen oder aber Sie wissen nicht,
welche Druckerei letztendlich den Auftrag
druckt, dann konnen Sie auf die Standard-
Profile der ECI zurtickgreifen. Diese Profile
kénnen unter www.eci.org kostenlos herun-
tergeladen werden.

Um die Profile im Photoshop oder in den
Layoutprogrammen verwenden zu konnen,
missen Sie die Profile den Programmen zu-
ganglich machen. Laden Sie sich zundchst
von der Website der ECI, www.eci.org, das
ECI-Offsetpaket 2007 und das RGB-Profil
ECI-RGB_v2.icc herunter. Entpacken Sie die
Profile und kopieren Sie sie unter MAG-0S-X
in den Ordner -> Library, -> ColorSync, ->
Profiles. Unter Windows klicken Sie das ge-
wonschte Profil mit der rechten Maustaste
an und wahlen im Kontextmend ,Installie-
ren” aus. Jetzt steht das Profil allen Anwen-
dungen zur Verfigung.

| Profile 2D Sonderfarben-Prifer
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Die ECI empfiehlt das Profil ISOcoated v2.icc
als Grundeinstellung fir den CMYK-Arbeits-
farbraum in Photoshop. Dieses Profil gilt fur
den Offsetdruck auf glanzend und matt ge-
strichenem Papier.

Die wbrigen Profile des Basispakets gelten
fir den Offsetdruck auf ungestrichenem Pa-
pier mit weilem bzw. gelblichem Papierton,
sowie fur das vor allem im Rollenoffset-
druck verwendete LWC-Papier. Damit deckt
das Basispaket alle Druckbedingungen der
Offsetstandardisierung ab. Erganzend finden
sich auf der Website der ECI auch Profile fur
den Zeitungs- und den Tiefdruck.

Standardprofile der ECI:

ISOcoated v2.icc: Offsetdruck auf
glanzend und matt gestrichenem
Papier.

ISOuncoated.icc: Offsetdruck auf
ungestrichenem Papier.
ISOwebcoated.icc: Rollenoffsetdruck
auf LWCGPapier.
ISOuncoatedyellowish.icc: Offset-
druck auf ungestrichenem Papier mit
gelblichem Papierton.
IS0cofcoated.icc: Endlosdruck (For-
mulardruck) auf glanzend und matt
gestrichenem Papier.
IS0cofuncoated.icc: Endlosdruck auf
ungestrichenem Papier.
ISOnewspaper.icc: Rollenoffsetdruck
auf Zeitungspapier.

Genauere Informationen zu den einzelnen
Profilen finden Sie in den PDF-Dateien, die
jedem Profil beiliegen.

Fiir Spezialauftrage:

Es gibt Falle, wo Sie mit den Standard-I1SO-
Profilen leider nicht arbeiten kdnnen. Wenn
Sie z. B. Daten fiir einen speziellen Druck-
auftrag vorbereiten missen, sei es fir den
Druck auf besonderen Papiersorten, auf
Medien wie Kunststoff oder Metall oder
auch for den Druck mit Sonderfarben, dann
sollten Sie in jedem Fall mit den Fachleuten
in ihrer Druckerei sprechen.

www.cleverprinting.de



Mittlerweile gibt es drei ISOcoated-Profile,
hinzu kommen noch diverse Eigenlaborate
von Adobe: ,Europe ISOcoated Fogra 27
sowie ,Coated Fogra 27 (15012647)", die
Creative Suite 3 kennt auch noch ein ,Coa-
ted Fogra 39 (IS0 12647)". Viele Anwender
verwundert diese Vielfalt und sie Fragen
sich, welches Profil jetzt das ,richtige 1S0-
Coated” ist. Unser Special klart Sie auf:

Die Erstellung eines ICCG-Profiles erfolgt nicht
vollautomatisch. Nach dem Druck der Test-
form und dem Ausmessen des Testchartes
missen die Messwerte in einer Profilie-
rungssoftware in ein ICG-Profil umgerechnet
werden. Dabei muss der Mensch verschie-
dene Parameter vorgeben, z. B. den maxi-
malen Farbauftrag, den Schwarzaufbau, die
Unterfarbenreduktion, die Graubalance usw.

Hier fangt das Problem an. Der maximale
Farbauftrag ist stark von der Trocknung an
der Maschine abhangig, nicht jede Druckerei
hat die gleiche Trocknung. Schwarzaufbau,
Graubalance und Unterfarbenreduktion sind
motivabhangig, jeder PrePress-Profi hat hier
eigene Vorlieben. Welche Parameter ,die
Richtigen” sind, ist Ansichtssache. Selbst
unter Fachleuten werden die Einstellungen
heftig diskutiert.

Als die ECI-Profile 2004 erstellt wurden, hat
man versucht, die FEinstellungen bei der
Profilerstellung so zu wahlen, dass mog-
lichst alle Anwender mit den Profilen qut
arbeiten konnen. Anwender, die mit den
vorgegebenen Profilen nicht zufrieden sind,
haben zudem die Mdglichkeit, sich von der
Webseite der Fogra (www.fogra.org) die
urspriinglichen Messdaten herunterzuladen
und daraus Profile mit eigenen Parametern
7u errechnen. Die Messdaten, aus denen
das Profil 1SOcoated errechnet wurde, haben
beispielsweise den Namen ,Foqra27L.txt".

Die Separationsparameter der ECI-Profile un-
terschieden sich jedoch in einigen Punkten
deutlich von denen, mit den Adobe seine
,Euroscale” Coated- und Uncoated-Profile
erstellt hat. Mit diesen Profilen haben aber
viele Anwender jahrelang gearbeitet...

Colormanagement

Adobe hat sich also die Messdaten ,Fogra
271" heruntergeladen und daraus ein eige-
nes ICG-Profil errechnet, welches im Sepa-
rationsverhalten den urspriinglichen Adobe-
Profilen ahnelt. Als Namen fir dieses Profil
wahlte man ,Europe I1SOcoated Fogra 27”.

ISOcoated_v2 vs.
Coated Fogra 39

Die ECI und Adobe haben bei der Benennung
ihrer Profile einen Fehler gemacht, denn die
Bezeichnung ISO im Name suggeriert, dass
die Profile von der IS0 zertifiziert sind - was
jedoch nicht der Fall ist. Lediglich die zu-
grunde liegenden Messdaten sind Teil der
ISO-Norm 12647. Da die I1SO (International
Standarisation Organisation) die Namensge-
bung irrefiihrend fand, hat Adobe sein Profil
in ,Coated Fogra 27 (1S012647)” umbe-
nannt. Ob und wann die ECI die Profilnamen
korrigiert bleibt abzuwarten.

Altlasten

Falls Sie feststellen sollten, dass Sie in Photo-
shop mit den Adobe-CMYK-Profilen gearbeitet
haben, dann ist das natarlich nicht falsch.
Dennoch sollten Sie besser auf die aktuellen
1SO-Profile umsteigen. Nur sie garantieren
eine branchenibergreifende Standardisierung
von Proof und Druck.

Am Profil 1SOcoated wurde unter anderem
der maximale Farbauftrag von 350% kriti-
siert, der nach Meinung vieler Fachleute zu
hoch gewshlt ist. Je nach Trocknung und
Druckgeschwindigkeit kann dieser Wert
problematisch werden. Aus diesem und ei-
nigen weiteren Grinden, die mit dem Be-
reich Proof zusammenhangen, wurden die
1SO-Profile Gberarbeitet. Seit April 2007 gibt
es daher 1SOcoated v2_eci.icc und 1SOcoa-
ted v2 300 eci.icc, beide basierend auf der
Messdatei ,Fogra39L.txt”. Hier wurde unter
anderem der maximale Farbauftrag gedn-
dert, bei v2 in 330%, bei v2_300 in 300%.
Auch Adobe hat auf Basis der Messdatei Fo-
gra39L wieder ein eigenes Profil entwickelt,
,Coated Fogra 39 (ISO 12647)". Die Profile
auf Basis von Fogra27L sollen laut ECI nicht
mehr verwendet werden.

Die Farbbalken wurden in ECI-RGB angelegt und
perzeptiv in CMYK konvertiert. Die Ursprungswerte
stehen rechts, die verwendeten Profile dariiber.

Coated FOGRA27 (1S012647)
Coated FOGRA39 (1S012647)
Europe IS0 Coated FOGRA27
1SO coated v2 ECI

1SO coated v2 300% ECI

150 Coated

1S0coated_v2_eci.icc oder Coated Fogra
39 (IS0 12647)? Welches Profil Sie jetzt
2ur Farbseparation fur den Bogenoffset auf
gestrichenem Papier verwenden, bleibt ei-
gentlich Ihnen Gberlassen. Beides sind gute
Profile mit unterschiedlichem ,Charakter”.
Wir empfehlen thnen jedoch die original 1SO-
Profile, denn eine branchenibergreifende
Standardisierung von Proof und Druck kann
nur erfolgreich sein, wenn alle Beteiligten
mit identischen Profilen arbeiten.
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Zertifiziertes Proofen mit EFI-Fogra-cert!

Das Efi-fogra-cert Zertifikat bietet Druckereien und
Vorstufenbetrieben die Sicherheit eines Standardisierten Proof-
Systems. Als Fachhandler sind wir von der FOGRA berechtigt Ihr
Proofsystem zu zertifizieren.
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Der Monitor steht bei der Produktion von
Drucksachen am Anfang der gesamten Pro-
zesskette. Wenn bereits hier Farben falsch
kalibrieren dargestellt werden, dann vyirkt ;ich dies auf
alle nachgelagerten Arbeitschritte aus. Es
ist daher von entscheidender Wichtigkeit,
dass Ihr Monitor Farben mdglichst verbind-
@ lich anzeigt. Sie sollten also, noch bevor Sie
damit beginnen, Ihr Farbmanagement im
Photoshop zu konfigurieren, Ihren Monitor

1 kalibrieren.

Monitore richtig

Bei der Kalibration von Monitoren gibt es
eine ganze Reihe von Fachbegriffen, die
leider nicht ganz selbsterklarend sind: Meta-
merie, Gamma, Farbtemperatur oder Lumi-
nanz, um nur einige zu nennen. Unser Spe-
cial erklart thnen alle Details rund um das
Thema Monitor-Kalibration.

Farbverbindlichkeit

Der Begriff ,Farbverbindlich” bietet einen
gewissen Spielraum, denn es gibt keine ge-
naue Definition, wann ein Monitor als farb-
verbindlich bezeichnet werden kann. Bei der
Beurteilung von Monitoren unterscheidet
man daher zwischen ,Farbverbindlich” und
,Prooftauglich”. Betrachten wir zunachst die
farbverbindlichen Monitore.

Iwei ,farbverbindliche” Monitore im Vergleich.

Beide Monitore konnen Farben verbindlich
anzeigen, einer jedoch nur in einem wesentlich ge-
ringeren Umfang. Dieser ist daher nur bis zu einem
gewissen MaR farbverbindlich. Ein Rot aus 100
Magenta und 100 Gelb kann er noch verbindlich
darstellen, ein HKS 15-Rot jedoch nicht mehr. Viele TFT- und Réhrenmonitore lassen sich
kalibrieren und kdnnen Farben danach auch
recht genau darstellen. Es fragt sich nur, wie
exakt, fur wie lange, aus welchem Blickwin-
kel usw. diese Verbindlichkeit gewahrleistet
ist. Auch der Umfang des darstellbaren
Farbraumes spielt hier eine wichtige Rolle,
2 | denn er bestimmt, in welchem Umfang der

The disphay comples 1o the ugra . . . .
[ tn el A ey Monitor (1) Farben verbindlich anzeigen
Camma-Satup

@ Covet Printg Paper Type 1/ s W kann

.w\.-upwu -

o Kalibratian Prufis Guatny - . . . ) .
s v — Sie konnen also einen preiswerten TFT Moni-
@ i tor kalibrieren und danach ,farbverbindlich”

o Ung] damit arbeltgn - 50 lange Sie kelqe Farben
- auBerhalb seines Farbraumes anzeigen, z. B.
® - ; bestimmte Schmuckfarben. Auch kann es

certified

(e N oo s [T passieren, dass der Monitor einige Farben
o S R o T B TR genauer darstellt als andere, da er nur in
QmTc Praifibazug und muf vor dem Matsen der Tastfasben af . . . .
Technalogy bestimmten Bereichen Farben verbindlich
iColor Display

wiedergeben kann.

Vergessen Sie also die Vorstellung, dass Sie
die zehn unterschiedlichen Monitore in Ihrer
Agentur oder Vorstufe kalibrieren und diese
lhnen dann alle ein identisches Bild liefern.
Dies wirde nur mit zehn baugleichen und
gleich alten Gerdten von einem Hersteller
funktionieren.

Anders die prooftauglichen Monitore. Hier-
bei handelt es sich um Monitore, die sich
besonders exakt kalibrieren lassen und die
dabei auch einen recht groBen Farbraum
erreichen. Ihre Bauteile ermdglichen eine
prazise Ansteuerung und somit eine sehr
genaue Farbwiedergabe. Allerdings haben
auch diese Gerdte je nach Hersteller und
nach Modell einen unterschiedlich groRen
Farbraum. So konnen beispielsweise die
meisten am Markt erhaltlichen Proof-Moni-
tore kein reines Cyan darstellen. Auch den
Adobe-RGB-Farbraum erreichen diese Ge-
rate fast alle nicht.

Mit dem ,UGRA Display and Certification
Tool” (2) lasst sich feststellen, welchen
Farbraum ein Monitor tatsachlich farbver-
bindlich darstellen kann. Im Anschluss an
die Kalibration wird mit dieser Software
ermittelt, fir welche Druckverfahren der
Monitor prooftauglich ist.

Hier stellt sich die Frage, wie farbverbind-
lich Sie Gberhaupt arbeiten miissen. Im Satz
und im Layout reicht es wahrscheinlich aus,
dass Farben ,relativ” genau angezeigt wer-
den. In der Bildbearbeitung, Reinzeichnung
oder in der Vorstufe sollten Farben jedoch
s0 genau wie maglich angezeigt werden.

Auch fur welches Druckverfahren Sie Ihre
Daten vorrangig erstellen, ist bei der Aus-
wahl eines Monitors von Bedeutung. Den
Farbraum einer Zeitung kann wahrscheinlich
auch ein preiswerter, kalibrierter TFT-Moni-
tor farbverbindlich anzeigen. Um sich jedoch
farbverbindlich anzeigen zu lassen, wie ein
Druckergebnis im Bogenoffsetdruck auf ge-
strichenem Papier aussehen wird, dafiir be-
darf es eines hochwertigen Proof-Monitors.

Der Unterschied zwischen der Monitor-Kalibration und der Monitor-Profilierung

Bei der Kalibration werden zunachst die vom Anwender gewahlten ,Eckwerte" (z. B. Gamma, Farbtemperatur, usw.) optimal eingestellt. AnschlieBend wird
durch eine Profilierung ermittelt, welchen Farbraum der Monitor mit diesen Eckwerten wiedergeben kann und wie genau die Kalibration ist. Die Kalibration und
die Profilierung stellen also gemeinsam eine farbverbindliche Darstellung sicher. Beide Vorgange werden in der Regel zusammen in der Kalibrationssoftware

durchgefuhrt, fr den Anwender erscheinet ,die Monitorkalibration” daher wie ein einzelner Vorgang.
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Der Unterschied zwischen der Monitor-Kalibration und der Monitor-Profilierung:

Bei der Kalibration werden zunächst die vom Anwender gewählten „Eckwerte" (z. B. Gamma, Farbtemperatur, usw.) optimal eingestellt. Anschließend wird durch eine Profilierung ermittelt, welchen Farbraum der Monitor mit diesen Eckwerten wiedergeben kann und wie genau die Kalibration ist. 
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Messtechnik

Zur Kalibration eines Monitors sollte grund-
satzlich ein Farbmessgerdt (ein Colorimeter
oder ein Spektralphotometer) mit dazugeho-
riger Kalibrationssoftware verwendet wer-
den. Es besteht zwar auch die Maglichkeit,
den Monitor visuell zu kalibrieren, allerdings
ist dieses Verfahren stark von der Farbwahr-
nehmung des Betrachters abhangig und da-
her sehr ungenau.

Preiswerte Colorimeter gibt es bereits ab ca.
75,- Euro. Mit diesen Einstiegslosungen kann
jedoch nur auf Standardeinstellungen kali-
briert werden. Sie erlauben nicht die freie
Wahl der Kalibrationsparameter und sind in
der Software und teilweise auch Hardware
stark limitiert. Wer seinen Monitor mog-
lichst verbindlich kalibrieren will, der sollte
auf eine Einstiegslosung verzichten und ein
professionelles Produkt erwerben. Empfeh-
lenswert sind das Quato Silver-Haze Pro, das
Gretag Eye-One Display, das X-Rite DTP 94,
das Pantone Eye-One 2 sowie der Colorvi-
sion Spider2PRO. Die Preise bewegen sich
hier zwischen 150,- und 300,- Euro, je nach
Lieferumfang und Software.

Hard- oder Softwarekalibration?

Ein wichtiges Qualitatsmerkmal bei Moni-
toren ist die Mdglichkeit der Hardwarekali-
bration.

Bei vielen TFT-Monitoren fehlen jegliche
Regler am Gerat, so z. B. an Apples Cinema-
Display. Lediglich ein Helligkeitsregler ist
hier vorhanden. Wenn wahrend der Kalibra-
tion Farbabweichungen festgestellt werden,
konnen diese nicht direkt am Gerat (also an
der Hardware) korrigiert werden, sondern
nur Gber das Monitorprofil. Dadurch Iasst sich
der Monitor nicht so exakt kalibrieren, auch
wird der Farbraum des Monitors bei dieser
reinen Softwarekalibration eingeschrankt.
Wesentlich genauer ist hingegen die Soft-
warekalibration mit manueller Hardwareju-
stage. Dazu muss die Maglichkeit bestehen,
direkt am Monitor Farbwerte einzustellen.

Wird wahrend der Kalibration eine Abwei-
chung festgestellt, kann zundchst versucht
werden, diese Abweichung weitestgehend
durch Einstellungen an der Hardware auszu-
gleichen. Dieses Verfahren erlaubt eine ge-
nauere Kalibration, allerdings muss der An-
wender wahrend der gesamten Kalibration
am Gerat verbleiben und die Anweisungen
der Kalibrationssoftware befolgen.

Bei der automatischen Hardwarekalibration
ibernimmt die Kalibrationssoftware den
Part des Anwenders. Der Anwender trifft
70 Beginn der Kalibration nur einige Einstel-
lungen beziglich der gewinschten Farbwer-
te, anschlieRend lauft die gesamte Kalibra-
tion ohne sein Dazutun ab. Das vereinfacht
die Kalibration nicht nur, die Software kann
Einstellungen an der Hardware auch wesent-
lich genauer justieren, als es der Anwender
kann. Diese Art der Kalibration liefert daher
das beste Ergebnis.

Preisfrage

Preiswerte, softwarekalibrierbare 19” TFT-
Monitore fiir den Satz- und Layoutbereich
erhalten Sie bereits ab ca. 350,- Euro. 19”
Proof-Monitore mit automatischer Hard-
warekalibration sind bereits ab ca. 1000,-
Euro erhdltlich, je nach Hersteller und Aus-
stattung.

Achten Sie bei Proof-Monitoren darauf, dass
eine Lichtschutzblende zum Lieferumfang
gehdrt oder bestellen Sie diese separat dazu.
Sie verhindert Spiegelungen und verbessert
den Kontrast. Auch werden einige Modelle
im Bundle mit Kalibrations-Messtechnik an-
geboten, was oftmals gunstiger ist, als diese
einzeln nachzukaufen.

Viele Fachzeitschriften wie die Macup, die
Macwelt oder die Publishing-Praxis verdf-
fentlichen regelmaRig Testberichte zu den
verschiedenen Monitorklassen. Auch auf
vielen Webseiten finden Sie Testberichte
und Kaufempfehlungen.

Colormanagement

Monitore richtig
kalibrieren

Quato Intelli Proof 213 excellence

Das digitale Fenster

Der Monitor ist - nach Ihrer Kreativitat - Ihr
wichtigstes Arbeitsmittel bei der Gestaltung
von Drucksachen. Auf dem Monitor betrach-
ten Sie das Ergebnis Ihrer Arbeit in Echtzeit.
Sie konnen sofort entscheiden, ob Ihnen die
Farben eines Bildes zusagen oder ob noch An-
passungen notwendig sind.

Keine Angst vor Neuem!

Neue Entwicklungen sollte man nicht verpassen.
Zusammen den Uberblick behalten.
fachverband medienproduktioner e.V.

fachverband
medienproduktioner


http://www.f-mp.de
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10.000 Kelvin

5.000 Kelvin

1.000 Kelvin

Der Kalibrationsvorgang

Wir erklaren den Ablauf der Kalibration an-
hand eines Monitors, der nur die Maglichkeit
der Software-Kalibration bietet, denn diese
Monitore sind weit verbreitet. Je nachdem,
welchen Monitor-Typ und welche Messtech-
nik Sie verwenden, kann der Vorgang etwas
unterschiedlich ablaufen. In jedem Fall emp-
fiehlt sich vorher ein Blick in das Handbuch.
Vor Beginn der Kalibration sollten Sie einige
allgemein gultige Regeln beachten:

Standortfrage

Ein Monitor sollte so aufgestellt werden,
dass storender Lichteinfall vermieden wird.
Sitzt der Anwender mit dem Ricken zum
Fenster, fallt oftmals Licht auf das Display
und verursacht Spiegelungen. Sitzt der
Anwender hingegen mit dem Gesicht zum
Fenster, kdnnen sich die Augen des Anwen-
ders nur auf eine Lichtquelle einstellen, ent-
weder auf das einfallende Tageslicht oder
den Monitor. Es ist daher wichtig, fur ein
gleichbleibendes Umgebungslicht zu sorgen.
Ist dies raumlich nicht méglich, besteht eine
Maglichkeit darin, den Monitor seitlich zum
Fenster zu stellen.

Metamerie-Effekt

Sonnen- oder Kunstlicht ist nicht einfach
farblos, sondern hat eine Eigenférbung. Wel-
che Farbe oder genauer ,Farbtemperatur”
Licht hat, wird in einer Skala (3) angegeben,
die nach dem englischen Physiker Kelvin
benannt ist. 1.000 Kelvin stehen fiir ein rét-
liches Licht, 10.000 Kelvin fiir ein blauliches
Licht. Neutrales Tageslicht hat eine Farbtem-
peratur von 5.000 Kelvin.

Wann immer Sie einen Proof oder einen
Druck betrachten, wirkt sich auch die Be-
leuchtung auf thre Farbwahrnehmung aus.
Wenn Sie beispielsweise einen Druck unter
einer Biro-Neonrohre betrachten, dann se-
hen die Farben oftmals ganz anders aus, als
wenn Sie den Druck unter Normlicht oder
neutralem Tageslicht betrachten. Diese durch
die Beleuchtung verursachte Farbverdnde-

rung bezeichnet man als Metamerie-Effekt.
Um diesen Effekt auszuschlieBen gibt es in
jeder Druckerei und auch dberall dort, wo
zuverldssig Farben beurteilt werden missen,
so genannte Normlicht-Lampen, die Licht
mit 5.000 Kelvin abgeben. Ein Monitor zur
Farbbeurteilung sollte daher nicht in einem
Raum stehen, in dem Neonréhren mit z. B.
3.000 Kelvin von der Decke leuchten. Der
Operator wiirde sonst die Farben am Moni-
tor auf einen Druck oder Proof abgleichen,
dessen Farben durch den Metamerieeffekt
verfalscht werden.

Kalibrationsvorgang

Auch ein TFT-Monitor hat Bauteile, die sich
erwarmen und dadurch die Farbwiedergabe
beeinflussen. Lassen Sie den Monitor daher
mindestens 60 Minuten vor Beginn der Kali-
bration warmlaufen.

SchlieRen Sie Ihr Farbmessgerat an den
Computer an und starten Sie die dazugeho-
rige Software. Je nachdem, welche Art der
Kalibration Ihr Monitor unterstitzt, kdnnen
Sie jetzt die passende Kalibration auswéh-
len. Erlaubt Ihr Monitor keine manuelle oder
automatische Hardwarekalibration, wahlen
Sie Software-Kalibration.

Kalitr,

ibration fir intelli Proof Displa

) Werkskalibration fur Intelli Color Displays
) Software Kalibration flir TFT-Flachbildschirme
_ Software Kalibration fiir Réhren-Monitore

" Profilierung

Gamma

Mit der Gamma-Einstellung (4) konnen Sie
beeinflussen, ob Ihr Monitor Tonwerte (Ab-
stufungen) linear anzeigt, oder ob er Ton-
werte dhnlich dem Offsetdruck mit einer
Tonwertkurve anzeigen soll. Kalibrieren Sie
Ihren Monitor fir Arbeiten im Bereich Grafik
und PrePress, dann wahlen Sie ein Gamma
von 1.8, unabhangig davon, ob Sie am PC
oder MAC arbeiten. Dieser Wert entspricht
in etwa dem Tonwertzuwachs im Offset-
druck.

www.cleverprinting.de



Farbtemperatur

Als nachstes missen Sie die gewiinsch-
te Farbtemperatur auswahlen, denn auch
lhr Monitor kann Licht ,warm” (gelblich)
oder ,kalt” (blaulich) darstellen. Mit 4.000
Kelvin erzeugt Ihr Monitor ein warmes, rot-
liches Licht, mit 7.000 Kelvin ein eher kaltes,
blaues Licht. Viele preiswerte Monitore sind
ab Werk auf 7.000 Kelvin eingestellt, eine
qute Farbtemperatur fir Office-Anwendun-
gen, jedoch viel zu kalt fur die Arbeit im
Bereich Grafik und PrePress.

Als Farbtemperatur fur grafische Arbeiten
wahlen Sie 5.800 Kelvin (5) aus. Einigen
Anwendern wird diese Einstellung im er-
sten Moment gelblich und farbverfslschend
vorkommen. Lassen Sie sich dadurch nicht
beirren. Wenn Sie nach kurzer Eingewoh-
nungsphase wieder auf ein Profil zuriickstel-
len, welches unter Verwendung von 7.000
Kelvin erstellt wurde, fallt Ihnen auf, wie
unnatirlich ,kalt” dieses Licht ist.

Luminanz

Als letztes missen Sie die Helligkeit der
Hintergrundbeleuchtung einstellen. Mit der
Leuchtdichte oder Luminanz (6) gibt man
vor, wie hell der Monitor leuchten soll. Die-
ser Wert ist von der Intensitat der Umge-

860

bungsbeleuchtung abhangig. In einem dun-
klen Raum sind die Pupillen des Betrachters
stark geweitet, daher reicht hier eine ge-
ringe Lichtintensitat aus, um im Auge des
Betrachters einen Farbreiz auszuldsen. In
einem hell erleuchteten Biro hingegen sind
die Pupillen stark verengt, daher muss der
Monitor hier wesentlich heller leuchten, um
denselben Farbreiz auszuldsen.

Fir eine eher dunkle Umgebung wahlen Sie
eine Leuchtdichte von ca. 100 cd/m? aus.
Fir normal ausgeleuchtete Biros empfiehlt
sich eine Leuchtdichte zwischen 120 cd/m?
und 150 cd/m?. Dies sind Empfehlungswerte.
Kommt thnen Ihr Monitor nach der Kalibrati-
on zu hell oder zu dunkel vor, passen Sie die
Werte einfach nach oben oder unten an.

Starten Sie nun die Kalibration. Je nach Soft-
ware kann diese bis zu 20 Minuten dauern.
Am Ende der Kalibration wird das erzeugte
Profil als Standard-Monitorprofil gesichert.
In einigen Programmen, z. B. Freehand und
XPress, muss das Profil zusétzlich noch ma-
nuell als Standard-Monitorprofil in den Vor-
einstellungen ausgewahlt werden.

Da sich die Farbwiedergabe durch Alterung,
unterschiedliche Raumtemperaturen und
andere Faktoren im Laufe der Zeit verandert,
sollten Sie die Kalibration mindestens ein-
mal im Monat wiederholen.
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Monitore richtig
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Softproof

Nachdem Sie Ihren Monitor kalibriert haben,
kdnnen Sie mit Hilfe der Cleverprinting-Test-
form berprifen, wie genau Ihr System Far-
ben darstellt. Laden Sie sich dazu zundchst
die Datei Testform_2008.jpg (7) von unserer
Website herunter. Sie finden die Testform
unter www.cleverprinting.de/testform.html

Offnen Sie die Datei nun im Photoshop und
fihren Sie, wie auf Seite 37 beschrieben,
einen Softproof durch. Verwenden Sie dazu
das Profil 1SOcoated v2. Lassen Sie sich bei
diesem Softproof das Papierweil simulieren
und vergleichen Sie das Monitorbild mit dem
beiliegenden Referenz-Offsetdruck.

Sie konnen die Testform auch verwenden,
um Ihr Drucksystem auf Farbverbindlichkeit
7U testen.
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Grundlagen der
Scannerkalibration

Bei preiswerten Scannern konnen keine individu-
ellen ICG-Profile in der Scan-Software hinterlegt
werden. Allerdings sollte man dies bei einem
Gerdt fir 70,- Euro auch nicht erwarten.
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Farbverbindliche und hochqualitative Scans
waren vor wenigen Jahren nur mit teurem
Profi-Equipment zu erzielen. Mittlerweile
gibt es Scanner in jeder Preislage, aller-
dings lassen die Ergebnisse vieler Gerdte
z2u winschen (brig. Abhilfe kann hier eine
Profilierung des Scanners schaffen. Je nach
Gerat und Scan-Software ist diese auf ver-
schiedenen Wegen maglich.

Bei den Scannern der unteren Preisklasse
liefert der Hersteller zum Gerat auch die
erforderliche Scan-Software. In dieser Soft-
ware st ein ICGProfil hinterlegt, welches
den Farbraum des Scanners beschreibt. Hat
der Hersteller das Profil individuell erstellt,
dann liefert das Gerat in der Regel auch an-
sprechende Ergebnisse. Aus Kostengriinden
werden bei preiswerten Scannern die Ge-
rate jedoch nicht einzeln profiliert, sondern
es werden Profile fir eine ganze Baureihe
oder ganze Typenklassen erstellt. Farbab-
weichungen sind damit vorprogrammiert.
Hinzu kommt die Alterung der verbauten
Lichtquelle und Sensoren und damit verbun-
den zusstzliche Farbabweichungen.

Um ein individuelles Scannerprofil zu erstel-
len, bendtigt man zundchst eine Referenz-
vorlage und die dazugehdrigen Referenz-
werte, . B. von einem IT8-Target (1).

Dieses auf Fotopapier belichtete Bild kann

man bei verschiedenen Anbietern erwer-

ben, wobei es hier groBe Qualitats- und
Preisunterschiede gibt. Die Preise bewegen

sich zwischen 50,- und 300,- Euro. Zuriick-

zufihren sind diese Preisunterschiede unter
anderem auch darauf, ob die Referenzwerte
individuell fir jedes einzelne Bild erstellt
wurden oder fir eine ganze Charge Bilder.

Das Referenzbild wird zundchst eingescannt.
AnschlieRend wird der Scan in einer Profi-
lierungssoftware mit den Referenzwerten
des Testbildes verglichen und es wird ein
Eingabeprofil fir den Scanner erzeugt. Soft-
ware zur Erstellung von Scannerprofilen gibt
es ebenfalls von mehreren Herstellern, auch
hier gibt es zum Teil erhebliche Preisun-
terschiede von mehreren hundert Euro. Im
Internet finden sich zudem diverse Dienst-
leister, die die Profilerstellung gegen Entgelt
ibernehmen.

Ist das Profil erstellt, kann es in der Scan-
software als Eingabeprofil hinterlegt wer-
den. Allerdings sind die Scan-Programme
der preiswerten Scanner (2) in der Regel so
aufgebaut, dass keine eigenen Profile hin-
terlegt werden konnen...

Abhilfe schafft hier ein Umweg (ber Photo-
shop. Es wird zundchst ohne eigenes Profil
gescannt, anschlieBend kann in Photoshop
iber die Funktion ,Profil zuweisen” nach-
traglich das individuelle Scanner-Profil zu-
gewiesen werden. Eine Stapelverarbeitung
mittels Droplet kann diesen Vorgang auch
teilautomatisieren.

Bei besseren Scannern, die dber eine Twain-
Schnittstelle direkt aus Photoshop angespro-
chen werden konnen, hat sich die Software
Silverfast (www.silverfast.de) als Standard-
Scansoftware etabliert. Sie ist haufig im Lie-
ferumfang enthalten, kann jedoch fur viele
Modelle auch nachtraglich erworben werden.
Auch die Software VueScan (www.hamrick.
com) ist for viele Scannermodelle erhaltlich.
Beide Programme gibt es in verschiedenen
Ausfiihrungen, je nach Version erlauben sie
die Kalibration dber individuelle I1CC-Profile.
Silverfast gibt es zudem auch im Bundle mit
T8-Vorlagen.

Generell sei jedoch angemerkt, dass nicht
nur die Software und das Profil fur die Qua-
litdt des Scans verantwortlich sind. Viele
preiswerte Scanner liefern auch nach einer
Profilierung nur Scans in Layoutqualitat. Die
verbauten Komponenten sind fur professio-
nelle Scans ungeeignet.

Al IT8Studio

SCANSOFTWARE

inkl. vollautomatischer IT8 Kalibration
(Single Mouse Click*)

Bei Bestellung einer Vollversion

oder eines Upgrades bis zum 31.10.2007
erhalten Sie original barcode gestiitzte
LaserSoft Imaging IT8 targets,

reflektiv und transparent, gratis inklusive.
Tel. 0431-56009-30, sales@silverfast.com

Sty

Kalibrierter Scan

Unkalibrierter Scan _
EE e o

www.SilverFast.de
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HP Indigo Press 5500

Erfahren Sie mehr Gber die Geschaftschancen und Maglichkeiten

mit der Digitaldrucktechnologie.
ANRUFEN 0800/1813260 KLICKEN www.hp.com/go/graphic-arts

Stellen Sie sich vor: lhr Auftraggeber erhélt von lhnen individualisierte
Broschiren, die auf die persénlichen Bedirfnisse seines Kunden
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Colormanagement

Grundeinstellungen
in Photoshop

Colormanagement ausschalten?
Es gibt leider immer noch Anwender,
die in Photoshop das Colormanagement
ausschalten. Ein Irrglaube, denn Pho-
toshop kann gar nicht ohne Colorma-
nagement arbeiten! Wenn Sie das CMM
ausschalten, dann arbeitet Photoshop
,im Hintergrund” mit SWOP-Coated,
einem Profil fur den US-amerikanischen
Rollendruck. Also: einschalten!

Europa Web/Internet 2

opa, U 0

Europa, universelle Anwendungen 2
Monitorfarben

Nordamerika Web/Internet

Nordamerika, Druckvorstufe 2
Nordamerika, universelle Anwendungen 2
Cleverprinting_2008

Photoshop wurde urspringlich fir die krea-
tive Bildretusche entwickelt. Heute arbeiten
jedoch eine Vielzahl unterschiedlichster Be-
rufsgruppen damit: Grafiker, Mediengestalter,
Fotografen, Scan-Operatoren, Webdesigner,
Drucker und PrePress-Spezialisten. Jede Be-
rufsgruppe kann andere Colormanagement-
Grundeinstellungen bendtigen. Welche, das
hangt unter anderem vom beabsichtigten
Ausgabeverfahren ab. Sie missen daher vor
dem Arbeitsbeginn wichtige Grundeinstel-
lungen in Photoshop vornehmen, die sich
auf die Darstellung, die Konvertierung und
auf den Umgang mit Profilen beziehen.

Die hier beschriebenen Einstellungen sind
nur als Arbeitsgrundlage fir den Bogen-Off-
setdruck zu sehen und konnen bei anderen
Druckverfahren abweichen. Sollten Sie noch
mit Photoshop 4, 5 oder 5.5 arbeiten, emp-
fehlen wir Ihnen dringend ein Update auf
Photoshop (S3.

Offnen Sie zunachst die ,Farbeinstellungen”
(1) im Photoshop-Bearbeiten-Mend.

Unter dem Menipunkt ,Einstellung” (2) fin-
den sich in Photoshop eine ganze Reihe vor-
definierter Colormanagement-Einstellungen.
Die FEinstellung ,Europa, Druckvorstufe 2“
kann genutzt werden, wenn keine 1SO-Pro-
file verfugbar sind. Photoshop verwendet
in diesem Setting ein eigenes ICG-Profil mit
dem Namen ,Coated Fogra 27 (15012647)".
Dieses Profil sollten Sie maglichst nicht ver-
wenden (siehe Seite 21). Installieren Sie,
wie auf Seite 20 beschrieben, besser die
original 1SO-Profile.

Der Bereich ,Arbeitsfarbraume” (3) be-
stimmt, mit welchen Profilen Sie standard-
maRig arbeiten. Die hier eingestellten Profile
kommen vor allem dann zum Tragen, wenn
Sie Bilddaten offnen, die ohne Profil abge-
speichert wurden. Damit haben diese Profile
groBen Einfluss darauf, wie Bilddaten auf Ih-
rem Monitor dargestellt werden und wie sie
konvertiert werden. Dies betrifft vor allem
RGB-Bilddaten, die ohne eingebettetes/an-
gehangtes Profil gedffnet werden. Stellen
Sie zundchst ECI-RGB_v2 als Standard-RGB-
Arbeitsfarbraum ein.

Farbeinstellungen

Farbmanagement gewahrieistet.

Synchronisiert: lhre Creative Suite-Anwendungen verwenden die
@ gleichen Farbeinstellungen. Somit wird ein gleichmiBiges

o

— Einstellungen: ' Cleverprinting_2008

Abbrechen
2

Laden...

— Arbeitsfarbraume

RGE: | eciRGE v2

CMYK: | 150 Coated w2 {ECI)

Grau: | Dot Gain 15%

Vollton: | Dot Cain 15%

— Farbmanagement-Richtlinien

RGE: | Eingebettete Profile beibehalten

omv: | Eingebettete Profile beibehalten

Grau | Eingebettete Profile beibehalten

Fehlende Profile: g Beim Offnen wihlen

Profilabweichung: E Beim Offnen wihlen E Beim Einfugen wahlen

— Konwvertierungsoptionen

Modul: | Adobe (ACE} E‘

Prioritat: | Relativ farometrisch |

g Tiefenkompensiarung verwenden

E Dither verwenden {Bilder mit & Bit/Kanal)

] ( Speichern... 6
LIE
K3
I-@-] E\forschau
|.§.]
Hﬂ] 4q
)
5

— Erweiterte Einstellungen

[} RGB-Farben mit Gamma filllen:

D Sattigung der Monitorfarben verringern um: |20 %

1,00

Color-Matching-Modul?
Verfahrensanweisung, wie Farbin-
formationen von einem Farbraum in
einen anderen konvertiert werden.

Farbseparation?

Zerlequng eines Farbbildes in die
Grundfarben CMYK, um Farbauszige
fir den Druck zu erhalten.

SWOP-Profil?

Specification for Web Offset-Publica-
tions. US-amerikanischer Farbstandard
fir den Rollenoffsetdruck.

Zu viel Fachchinesisch? Noch mehr Informationen und Erklarungen zu den in dieser Broschiire verwendeten Fachbegriffen finden Sie in unserem umfangreichen Glossar auf den Seiten 139 bis 146.



gratis testen!”

Wenn Sie einen GroBteil lhrer Auftrage im
Bogenoffset auf gestrichenem Papier oder
im Digitaldruck fertigen lassen, dann stel-
len Sie hier zunachst ,ISO Coated v2“ als
Standard-CMYK-Profil ein. Sollten Sie ein
Bild fur ein abweichendes Druckverfahren
konvertieren mussen, dann konnen Sie
das erforderliche Profil direkt im Konver-
tierungsdialog auswahlen, mehr dazu auf
der folgenden Seite. Den Druckzuwachs bei
Graustufen und Schmuckfarben stellen Sie
auf 15%. Alle weiteren Einstellungen neh-
men Sie bitte genau wie abgebildet vor.

Die Farbmanagement-Richtlinien (4) sorgen
dafir, dass Photoshop Bilder, welche bereits
mit einem ICC-Profil versehen sind (z. B. von
einem Scanner), nicht ungefragt in den unter
(3) gewahlten Farbraum konvertiert. Offnen
Sie alle Bilder zunachst mit eingebettetem
Profil. Sollte eine Konvertierung notwendig
sein, konnen Sie beobachten, ob sich das
Bild dabei zum Negativen hin verandert.

Als Prioritdt (5) wahlen Sie hier zundchst
,Relativ farbmetrisch”. Mehr zu den Rende-
ring-Prioritaten und deren Bedeutung erfah-
ren Sie auf Seite 38.

Speichern (6) Sie nun lhre Einstellungen
unter einem eindeutigen Namen ab, z. B.
Cleverprinting_2008. Sie konnen dieses Set-
tig dann auch in anderen Adobe-Program-
men auswahlen.

ECI-RGB oder sRGB?

In den Vorgangerversionen dieses Hand-
buches haben wir empfohlen, ECI-RGB un-
eingeschrankt als Standard-RGB-Arbeitsfarb-
raum einzustellen, da das ECI-RGB-Profil
einenwesentlich gréReren Farbraum als sSRGB
hat. Zwischenzeitlich hat sich jedoch gezeigt,
dass diese Einstellung nicht fir alle Anwen-
der gleichermaRen geeignet ist.

Weit Giber 90% aller RGB-Bilder die weltweit
im Umauf sind, wurden mit einer Digitalka-
mera oder einem Scanner aufgenommen,
die sRGB (oder ein vergleichbares Profil) als
Arbeitsfarbraum nutzen. sRGB - das s steht

Fordern Sie noch

‘heute ein kostenloses I

Probe-Exemplar an!
R

fur Standard, nicht far small - ist damit das
meistverbreitete 1CC-Profil der Welt.

Nur hochwertige Gerdte verwenden Adobe-
RGB oder ECI-RGB als Arbeitsfarbraum. Wer
also haufig Bilddaten ohne Profil aus dem
semiprofessionellen  Umfeld erhalt, der
kann mit groBer Wahrscheinlichkeit davon
ausgehen, dass diese Bilddaten dem SRGB-
Farbraum entstammen. Was passiert jedoch,
wenn Sie ein SRGB-Bild ohne Profil im ECI-
RGB-Farbraum offnen?

Bild A wurde korrekt mit SRGB-Profil abge-
speichert, bei Bild B fehlt das Profil jedoch.
Dies kann viele Ursachen haben, z. B. ein
falsch konfiguriertes Programm. Wird das
Bild nun im Photoshop geoffnet, stellt Pho-
toshop das Bild im groReren ECI-Arbeitsfarb-
raum dar, was eine erhohte Farbsattigung
des Bildes zur Folge hat.

Wird das Bild nun ohne Korrektur in CMYK
konvertiert, wird sich dieser Farbstich auch
auf das Erscheinungsbild im Druck tbertra-
gen. Wir empfehlen daher allen Anwendern,
die Uberwiegend Bilddaten ohne Profil aus
dem semiprofessionellen Umfeld erhalten,
ECI-RGB als Standard-Arbeitsfarbraum fur
RGB-Bilder zu Gberdenken.

Wer jedoch keine Fremddaten erhélt oder
nur Daten aus dem professionellen Umfeld,
der sollte auch weiterhin Adobe-RGB oder
das aktuelle ECI-RGB_v2.icc als Standard-
Arbeitsfarbraum einstellen.

Doc Baumanns Magazin fiir

digitale Bildbearbeitung

Fundierte Hardware-Tests

Berufsreportagen und vieles mehr ...

Colormanagement

Grundeinstellungen
in Photoshop

Profil zuweisen

Sollten Sie ECI-RGB_v2 als Arbeitsfarbraum
verwenden und ein Bild kommt Ihnen nach
dem Offnen zu geséttigt vor, dann konnen Sie
diesem Bild testweise das SRGB Profil zuweisen
(Photoshop-Meni Bearbeiten -> Zuweisen).
Stimmt der Bildeindruck jetzt, dann speichern
Sie das Bild mit dem Profil ab.

G Was es mit dem synchronisierten Farb-
management und Bridge auf sich hat,

das erfahren Sie auf Seite 66.

Zahlreiche Photoshop-Workshops
Ausfuhrliche Step-by-Step-Anleitungen
Praxisbezogene Software-Vorstellungen

Making-Of’s bekannter Grafik-Designer

Jetzt Gratisheft anfordern!

Telefon: +49(0)0211-7357-155

E-Mail: leserservice@vva.de
Internet: www.docma.info

nummer DO 1130 an.

Bitte geben Sie bei der Bestellung die Werbe-

*Nur wenn Sie bis 14 Tage nach Erhalt der Zeitschrift
nichts von mir héren, méchte ich DOCMA regelméBig
zum giinstigen Abo-Preis von derzeit 34,40 EUR inkl.

MwsSt. und Versandkosten beziehen. Das Abo verlan-
gert sich jeweils um ein Jahr, wenn es nicht spéte-
stens 6 Wochen vor Ablauf der Frist gekiindigt wird.
Zahlung: Nach Erhalt der Rechnung.


http://www.docma.info
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Nachdem Sie lhren Monitor kalibriert und

. Photoshop wie zuvor beschrieben konfi-
RGB in CMYK quriert haben, konnen Sie jetzt damit be-

konvertieren ginnen, Bilddaten zu konvertieren. Gehen

wir zunachst einmal davon aus, dass Sie
als Bildmaterial RGB-Daten haben, welche

Sie unter Bertcksichtigung eines ICCGOffset-

Profiles in den CMYK-Farbraum konvertieren
wollen.

Photoshop wird Sie bei einem Profilkonflikt
fragen, wie verfahren werden soll (1). Wenn

das Bild ein von lhrem Arbeitsfarbraum ab-

weichendes Profil nutzt, wahlen Sie immer
eingebettetes Profil verwenden”. Sollte die
Bilddatei keine Profile nutzen, wahlen Sie

,Beibehalten - kein Farbmanagement”. Wah-
len Sie hier niemals ,in den Arbeitsfarb-

raum konvertieren” oder ,Eingebettetes
Profil verwerfen”.

Offnen Sie eine beliebige RGB-Bilddatei.

Abweichung vom eingebetteten Profil 1

Das eingebettete Farbprofil des Dekuments "IMG_0339.JPG" entspricht
nicht dem aktuellen RGB-Arbeitsfarbraum.

_m Eingebettet: RGB-Profil fir Kameras

Arbeitsfarbraum: eciRGB v2

— Was mochten Sie tun?
f®) Eingebettetes Profil verwenden (anstelle des Arbeitsfarbraums)

(") Dokumentfarben in den Arbeitsfarbraum konvertieren o
() Eingebettetes Profil verwerfen (kein Farbmanagement)

(" Abbrechen ) oK)

Bearbeiten Sie Ihre Bilddaten im RGB-Farb-
raum. Ist die EBV abgeschlossen und die
Bilddatei soll in CMYK konvertiert werden,
wadhlen Sie im Photoshop-Meni unter ->
Bearbeiten, -> ,In Profil umwandeln”. Im
Profilkonvertierungsfenster kdnnen Sie un-
ter ,Zielfarbraum” (2) nun das 1CC-Profil
auswahlen, welches dem beabsichtigten
Druckverfahren entspricht. Hier finden Sie,
neben diversen Standard-Profilen, auch die
ISO-Profile, die Sie zuvor in den ColorSync
Ordner kopiert haben. Welche Profile im Ein-
zelnen fir welche Druckverfahren in Frage
kommen, erfahren Sie im Kapitel ,Einrich-
ten der I1SO-Profile” auf Seite 20. Sollte Ihre
Druckerei Ihnen ein spezielles Profil passend
20 lhrem Druckauftrag zur Verfigung ge-
stellt haben, wéhlen Sie statt dessen dieses
Profil aus.

Nach der Profilkonvertierung speichern Sie
Ihr Bild wie gewohnt unter dem Meni-
punkt ,Speichern unter” als Tif oder JPEG
ab. Achten Sie darauf, dass das ICC-Profil mit
in die Bilddatei abgespeichert wird. Aktivie-
ren Sie dazu das Kastchen ,Profil einbetten”.
Hiermit konnen Sie spater nachvollziehen,
fur welches Druckverfahren die Bilddatei
ausgabespezifisch konvertiert wurde. Diese
Information ist besonders dann von Bedeu-
tung, wenn Sie Bilddaten von einem CMYK-
Farbraum (z. B. Zeitung) in einen anderen
CMYK-Farbraum (z. B. Bogenoffset) konver-
tieren missen. Aber auch fir die korrekte
Bildschirmansicht ist das Profil wichtig.

In Profil umwandeln

— Quellfarbraum

Als Prioritat wahlen Sie bei der RGB zu ool RERAPORL i K atis

(S —

CMYK-Konvertierung im Regelfall ,Perzep- Abbrechen
tiv” oder ,Relativ farbmetrisch” (3). Wenn — Zielfarbraum

« - . f E\Jorschau
das Vorschau-Hakchen aktiviert ist, dann Profil: | ISO Coated v2 (ECI) 4

sehen Sie, wie das Profil und die Prioritat

lhre Bilddaten verandern. Wahlen Sie die (= Konvestiarungsoptionen

passende Prioritat aus. Modul: | Adobe (ACE) s

Prioritit: : Perzeptiv l—ﬂ
Mehr zu den Prioritéten und ihrer Bedeutung # Tiefenkompensierung verwenden
erfahren Sie auf Seite 38. # Dither verwenden

| Auf Hintergrundebene reduzieren

Verwendung auf: Seite 3 bis 34
Oberflache: gestrichen, Keramik Oberflache
Holzanteil: holzfrei

Gewicht: 135 g/m?

Dicke pm: 110

Volumen cm?3/g: 0,82

Papier-Spezifikationen: Galaxi Keramik 135 Gramm

Glanz 75°: 12

Farbort L/a/b: 1 95,5 /32,4 /b-95
Weisse %: 102

Opazitat %: 96,5

Zertifizierung: PEFC

1CC-Profil: 1S0coated_v2.icc



Es kann vorkommen, dass Sie auf CMYK-

Bilddaten zuriickgreifen missen, die bereits

fir ein abweichendes Druckverfahren aus-
gabespezifisch in CMYK konvertiert wurden.

Diese Daten sollten Sie vor der Weitergabe

an die Druckerei in den Farbraum des ge-

planten Druckverfahrens konvertieren.

Gehen wir davon aus, Sie bekommen CMYK-

Bilddaten von einem Kunden geliefert. Wenn
Sie die Bilddaten offnen, wird Photoshop Sie

bei einem Profilkonflikt fragen, wie er ver-

fahren soll (1). Wenn die Bilddatei ein von
lhrem Arbeitsfarbraum abweichendes Profil
nutzt, wahlen Sie immer ,eingebettetes
Profil verwenden”. Wenn die Bilddatei keine
Profile nutzt, wéhlen Sie ,Beibehalten, kein
Farbmanagement”. Wahlen Sie hier niemals
,in den Arbeitsfarbraum konvertieren” oder
,Eingebettetes Profil verwerfen”.

Nachdem Sie die Bilddaten mit dem einge-

betteten Profil gedffnet haben, wahlen Sie
unter Modus ,in Profil konvertieren” das
ICG-Profil (2) Ihres CMYK-Arbeitsfarbraumes
bzw. des beabsichtigten Druckverfahrens
aus. Nach der Profilkonvertierung speichern

Sie Ihr Bild wie gewohnt unter dem Meni-

punkt ,Speichern unter...” als Tiff oder JPEG
ab. Achten Sie darauf, dass das ICCG-Profil mit
in die Bilddatei abgespeichert wird.

Wie Sie in den Kapiteln Farbraume und
Druckprofile bereits erfahren haben, hat
jedes Druckverfahren einen unterschiedlich

Colormanagement

groBen Farbraum. Wenn Sie ein Bild, welches
fur einen ,groRen” Farbraum (z. B. Bogen-
offset) in CMYK konvertiert wurde, in einem
,Kleinen” Farbraum (z. B. Zeitung) drucken,
dann werden Sie kein ansprechendes Ergeb-
nis erzielen. Anders herum verhalt es sich
genauso.

CMYK in CMYK
konvertieren

Bei einem Wechsel des Druckverfahrens
muss sich also auch der Farbaufbau der Bild-
daten dem neuen Druckverfahren anpassen.
Die Konvertierung von einem ,groBen”
CMYK-Farbraum in einen kleineren verlauft
in der Regel unproblematisch. Wenn Sie al-
lerdings einen ,kleinen” in einen groeren
Farbraum konvertieren, kann Photoshop kei-
ne Farbinformationen ,hinzurechnen”. Ihre
Bilddaten werden in diesem Fall nicht den
vollen Farbraumumfang wiedergeben, je-
doch werden Parameter wie der maximale
Farbauftrag und das Papierweil angepasst.

Konvertieren oder Verwerfen
Auf den Seiten 40-41 finden Sie eine Tabelle
mit Empfehlungen zum Thema Konvertieren,
Zuweisen, Verwerfen.

Abweichung vem eingebetteten Profil 1

Das eingebettete Farbprofil des Dokuments "Palme (CMYK).tif"
entspricht nicht dem aktuellen CMYK-Arbeitsfarbraum.

B

Eingebettet: U.5. Web Coated (SWOP) v2
Arbeitsfarbraum: 1SO Coated v2 (ECI)

— Was mdchten Sie tun?
{®) Eingebettetes Profil verwenden (anstelle des Arbeitsfarbraums)

() Dokumentfarben in den Arbeitsfarbraum konvertieren

!

(") Eingebettetes Profil verwerfen (kein Farbmanagement)

( Abbrechen ) ok )

In Profil umwandeln

Als Prioritét wéhlen Sie bei der CMYK zu

— Quellfarbraum
Profil: U.S. Web Coated (SWOP) v2

—o—)

CMYK-Konvertierung im Regelfall ,Relativ

— Zielfarbraum

farbmetrisch” (3). Wahlweise konnen Sie
# Vorschau auch die Prioritat ,Perzeptiv” verwenden.

Profil: | 1SO Coated v2 (ECI)

B Wenn das Vorschau-Hakchen aktiviert ist,

dann sehen Sie, wie das Profil und die Prio-

— Konvertierungsoptionen
Modul: | Adobe (ACE) H

Prioritdt: | Relativ farbmetrisch I—ﬂ

ritat Ihre Bilddaten verandern.

ETiefenkompensierung verwenden
E Dither verwenden
| Auf Hintergrundebene reduzieren

Mehr zu den Prioritdten und ihrer Bedeutung

erfahren Sie auf Seite 38.
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Konvertierungen mit
Device-Link-Profilen

1
RGB -> LAB -> (MK
C(MYK -> LAB -> C(M'K

(M'K -> LAB -> RGB

CMYK zu CMYK

Vor der Konvertierung setzte sich das Bild aus rei-
nen Verldufen zusammen, der Text ist ausschlieR-
lich im Schwarzkanal. Nach der CMYK zu CMYK-
Konvertierung sieht das Bild zwar weitestgehend
gleich aus, allerdings setzen sich die Kanale vollig
anders zusammen. Der Text erscheint in allen vier
Kanalen.

-

Bei der Konvertierung von Farbraumen wird
nie direkt von einem Farbraum in den ande-
ren umgerechnet. Es erfolgt zundchst eine
Konvertierung in den LAB-Farbraum. Dieser
Farbraum umfasst alle darstellbaren Farben,
technisch erfillt er die Funktion eines Uber-
setzers, der beide Sprachen spricht. Egal in
welche Richtung (1) Sie also konvertieren,
Sie konvertieren immer erst in LAB. Aller-
dings bemerken Sie dies in der Regel nicht,
da Photoshop und andere Programme die-
sen ,Umweg” im Hintergrund erledigen.

Bei der Konvertierung von RGB in CMYK
ist dieser Zwischenschritt unproblematisch.
Problematisch kann es jedoch werden,
wenn ein CMYK-Bild oder eine komplette
PDF-Datei fur ein abweichendes Druckver-
fahren umgewandelt werden muss.

Bei der CMYK zu CMYK-Konvertierung wird
das Bild zunachst von CMYK in LAB gewan-
delt, anschlieBend wieder in CMYK. Bei die-
sem Vorgang ,verliert” das Programm, z. B.
Photoshop, die Ursprungswerte der reinen
CMYK-Farben. Dadurch setzen sich die ur-
sprunglich reinen Farben anders zusammen.
Aus einem reinen, 100% Cyan wirde bei-
spielsweise ein 90C, 8M, 3Y, 4K. Schwarzer
Text wirde so zu 4CText.

Um dieses Problem zu umgehen, wurde
die Device-Link-Technologie entwickelt. Bei
einer CMYK zu CMYK-Konvertierung unter
Verwendung eines Device-Link-Profiles wer-
den nur die Farbwerte verandert, die zur Er-
haltung des Farbaussehens im Zielfarbraum
verandert werden missen. Reine Farbwerte,
wie z. B. 100% Cyan oder 100% Schwarz,
kénnen hingegen erhalten werden.

Wer von RGB zu CMYK umwandelt, der kann
getrost weiterhin herkémmliche ICCG-Profile
wie 1SOcoated v2 verwenden und die Kon-
vertierung im Photoshop durchfahren. Auch
wer in erster Linie Fotos von CMYK zu CMYK
konvertiert, der kann diese Konvertierung
in der Regel problemlos mit ICG-Profilen in
Photoshop durchfihren. Nur wenn Farbwer-
te in einer Datei bei der Konvertierung zwin-
gend erhalten werden missen, dann muss

Device-Link-Technologie verwendet werden.
Photoshop, Acrobat, InDesign und XPress
konnen (noch) nicht mit Device-Link-Profilen
umgehen. Deren Anwendung ibernehmen
spezielle Photoshop-Extensions, Farbserver
oder Plug-Ins auf PDF-Basis.

Interessant ist die Device-Link-Technologie
vor allem fiir Druckereien, die viele Daten
angeliefert bekommen, die nicht zum Druck-
verfahren passen. Auch Druckfarbe lasst
sich durch so genanntes ,Ink-Optimizing”
mit der Device-Link-Technologie einsparen.
Einige Programme versprechen, je nach Mo-
tiv, Einsparungen von bis zu 20%.

Tel: +49 (0) 70 71/9 38 74-0
Fax: +49 (0) 70 71/9 38 74-22
info@gmgcolor.com
www.gmgcolor.com

GMG GmbH & Co. KG
Mompelgarder Weg 10
72072 Tubingen
Germany

color management technology


http://www.gmgcolor.com

Am Beispielbild der schwarzen Schuhe lasst
sich qut erkennen, wie die Farbeinsparung
funktioniert. Das RGB-Bild wurde zunachst
in I1SOcoated konvertiert (2). Dabei wurde
das Schwarz sehr bunt aufgebaut, das heift,

dunkle Bereiche setzen sich zu groBen Tei-
len aus CMY und K zusammen. Der Schwarz-

kanal (3) bleibt daher relativ offen.

Nach der Farboptimierung mittels Device-

Link-Technologie sieht das Bild (4) noch
genauso aus wie vorher. Allerdings wurde
der Anteil der Buntfarben CMY reduziert, der

Schwarzanteil (5) hingegen deutlich ange-

hoben. Die Farbeinsparung lag in diesem
Fall bei immerhin 16%. Dieser ,Trick” mit
dem Unbuntaufbau funktioniert allerdings
nur bei Bildern, die auch einen hohen Anteil
dunkler Bereiche aufweisen. Bei Bildern mit
vielen hellen oder bunten Bereichen fallt die
Farbeinsparung deutlich schwacher aus.

Auch bei der Erstellung diese Broschire
kam verstarkt Device-Link-Technologie zum
Einsatz. Alle Werbeanzeigen in diesem Heft
wurden als PDF/X-1 angeliefert. Da wir im
Vorfeld nicht genau wussten, auf welcher

Seite welche Anzeige platziert wird, wurden
alle Anzeigen zunachst fir 1SOcoated v2
erstellt. Da das Heft jedoch auf sieben ver-
schiedenen Papieren gedruckt wurde, muss-
ten die Anzeigen nach der endgltigen Plat-
zierung noch auf das Papier hin angepasst
werden. Hier kamen verschiedene Farbser-
ver zum Einsatz, die mittels Device-Link-Pro-
filen die Farben in den Bilddaten sowie den
maximalen Farbauftrag je nach Papiersorte
angepasst haben - direkt im PDF.

Eigentlich hatten auch alle Vektordaten in
diesem Heft auf das jeweilige Papier hin
angepasst werden mussen, z. B. der Farb-
streifen am oberen Seitenrand. Dies ware
problemlos madglich gewesen. Wir wollen
mit diesem Heft jedoch auch verdeutlichen,
dass Papier die ,fiinfte Farbe” darstellt und
sich nicht unerheblich auf die Farbwieder-
gabe auswirkt. Wir haben daher auf eine
Farbanpassung der Vektordaten verzichtet.
Zudem wurde das Heft produktionsneutral
erstellt. Alle Screenshots und Abbildungen
wurden in RGB eingesetzt und erst beim
Drucken der PostScript-Datei in das zum Pa-
pier passende Ausgabeprofil konvertiert.

Colormanagement

Konvertierungen mit
Device-Link-Profilen
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DRUGKFARB-OPTIMIERUNG

+ Prozess-Stabilisierung im Druck

CMYK Optimizer Print:

- Druckfarbeinsparung bis zu 30% durch
Alwan Ink Saving Technologie

- Harmonische Reduzierung des
maximalen Gesamtfarbauftrags

- Verhindert alle Druckprobleme, die durch
zu hohen Farbauftrag und Verschmutzung

entstehen kénnen

- Einfacherer und stabilerer Auflagendruck

- Kirzere Einrichtezeiten

- Verbesserte Farbdarstellung und
Druckqualitat. Stabilere Graubalance!

- Anpassung von Druckdaten fiir Druckprozess,
Druckmaschine oder gewahltes Papier

- Qualitativ hochwertige Farbkonvertierung

- Nutzt integrierte, dynamische Alwan DeviceLink-Technologie
fur die sichere und hochwertige Farbtransformation
und Optimierung von Bild- und Druckdaten.

m LA
Color Expertise

www.alwancolor.com

Distribution D/A/CH: Impressed GmbH e Bahrenfelder Chaussee 49
Tel. : +49 (0)40 89 71 89 0 ® email : info@impressed.de ® web: www.impressed.de
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Die fiinfte Farbe:
das Papierweil}

Papiere in dieser Broschiire:

Galaxi Keramik 135 Gramm (Seite 3 bis 34)

Inapa Bavaria 100 Gramm (Seite 35 bis 66)

Tauro holzfrei 110 Gramm (Seite 67 bis 98)

Galaxi Keramik 135 Gramm (Seite 99 bis 122)
Galaxi Brillant 150 Gramm (Seite 123 bis 138)
GardaPat 13 Klassica 135 Gramm (Seite 139 bis 146)
Galaxi Keramik 170 Gramm (Testform)

Galaxi Keramik 250 Gramm (Umschlag)

Alle Papiere: Papier Union

ICC-Profile und PapierweiB

In jedem ICC-Profil fiir den Druck sind auch
Informationen Giber das Papierweil gespei-
chert. Bei der Umwandlung von RGB in CMYK
wird das PapierweiB beriicksichtigt. Bei der
Konvertierung werden dem Bild einfach die
Magenta- und Gelbanteile entzogen, die das
Papier bereits beinhaltet. Dadurch werden

z. B. Hauttone relativ neutral wiedergegeben.

Wie sieht eine Farbe aus, die sich aus 100%
Cyan und 55% Magenta zusammensetzt?

Richtig, ein schones, sattes Blau. Aber nur,
wenn diese Farbe auch auf schonem, wei-

Rem Papier gedruckt wird.

Bei der Planung von Druckjobs wird oft-
mals einer der wichtigsten Faktoren verges-

sen, das Papierweil. Denn im Gegensatz
2u Kopierpapier, welches haufig optische

Aufheller beinhaltet, ist Papier im Off-

setdruck nur selten ,richtig” wei. Diese
Seite wurde auf Galaxi Keramik 135 g/qm

gedruckt, ein sehr hochwertiges, semi-

matt gestrichenes Papier. Wenn Sie zum

Vergleich ein Blatt Kopierpapier daneben-
halten, dann sehen Sie den Unterschied.

Das PapierweiR beeinflusst die Farbwieder-

gabe enorm. Gesattigte, ,knackige” Farben

lassen sich nur auf weiRem Papier darstel-

len. Je starker das Papierweif in das Graue
oder Gelbe abweicht, desto geringer auch

der auf diesem Papier darstellbare Farbraum.

Auch die Oberflachenbeschaffenheit spielt

eine wichtige Rolle. Auf mattem oder unge-
strichenem Papier erscheinen Farben oft an-

ders, als auf gestrichenem oder glanzendem
Papier.

Neben dem Weilgrad sind die Papierdicke
sowie die Opazitat (Lichtundurchlassigkeit)

weitere Faktoren, welche die Farbwiederga-
be beeinflussen. So limitiert u. a. die Papier-

dicke den maximalen Farbauftrag und das
Hindurchscheinen des Gegendrucks kann
die Farben zusétzlich verandern.

Die gegentberliegende Seite wurde auf Ina-

pa Bavaria glanzend gedruckt. Dieses Papier

ahnelt Papieren, wie Sie hdufig im Rollen-
offset und im Tiefdruck verarbeitet werden.

Allerdings ist es mit 100 g/qm wesentlich
dicker als LWCPapier (Light-Weight-Coated)
oder SCG-Papier (Super-Calandered), diese
Papiere liegen bei nur 50-70 g/qm.

cleverprinting
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Es ist erstaunlich, wie stark sich einige Far-

ben verdndern, beispielsweise der helle
Blauton im oberen Seitenrand. Helle Farben
werden am starksten durch das Papierweil

beeinflusst, werden sie doch durch Aufras-
terung der Grundfarben CMYK erzeugt.

Zwischen den Rasterpunkten erscheint das
Papierweil, aber wenn kein ausreichendes
Weil vorhanden ist, fehlt es an Kontrast
und die Farbe wirkt flau. Hauttone hingegen

wirken wieder relativ neutral, was auf Re-

duzierung der Magenta- und Gelbanteile im
Bild zuriickzufuhren ist. Photoshop nutzt bei
der Farbraumkonvertierung die im 1CC-Profil

enthaltenen Informationen iber das Papier-

weif und entzieht dem Bild die Farben, die
im PapierweiR bereits enthalten sind.

Der Vergleich zwischen Bogenoffset und
Rollenoffset ist schon recht deutlich, aber

noch drastischer wird es, wenn auf her-

kémmlichen Zeitungs- oder Recyclingpapier
gedruckt wird.

Allein der Wechsel von gestrichenem zu

ungestrichenem Papier kann Farben deut-

lich verdndern. Allerdings qilt es hier zu

beachten, dass matte Papiere einen ,Glanz-
zuwachs” haben kénnen. An den bedruck-

ten Stellen entsteht ,Druckglanz” der vom
,Papierglanz” abweichen kann. Wer keinen
Druckglanz machte, muss daher spezielle
,super-matte” Papiere verwenden.

Auch Lacke und Kaschierungen konnen Far-
ben erheblich beeinflussen. Viele Werbe-

agenturen gehen daher auf Nummer sicher
und lassen fiir ihre Top-Kunden und deren

Hausfarben Andrucke auf dem original Auf-
lagenpapier erstellen. Nur so lasst sich abso-

lut zuverldssig vorhersagen, wie das Papier

mit seinem WeiRgrad, seiner Oberflachen-

beschaffenheit und seiner Opazitat sich auf
die Farbwiedergabe auswirkt.

Colormanagement

Die fiinfte Farbe:
das Papierweil

Mini-Testform: Auf den Seiten 30, 38, 68, 102,
124 und 147 dieser Broschire finden Sie am
unteren Seitenrand eine Mini-Testform, mit der

Sie die Auswirkung des jeweiligen Papiers auf die
Farbwiedergabe vergleichen konnen. Sie gibt Ihnen
zudem technische Hintergrundinformationen zu
den in dieser Broschire verwendeten Papieren.

S

Rasterverfahren

Auch das verwendete Rasterverfahren wirkt sich
auf die Farbdarstellung aus. Mehr zum Thema
Rasterverfahren erfahren Sie auf Seite 42.

rINtINg
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Christian Piskulla
Bitte lesen!
Um zu verdeutlichen, wie sich Druckfarbe und Papier auf die Farbwiedergabe auswirken, wurde die Print-Version dieser Broschüre auf sieben verschiedenen Papiersorten und mit zwei unterschiedlichen Farbsystemen gedruckt.

In der kostenlosen Screen-Version können diese Faktoren verständlicher Weise nicht simuliert bzw. wiedergegeben werden.


QUATO Losungen fiir Bildbearbeitung und Vorstufe

Perfekte Farbwiedergabe und Softproofs mit
Hardware kalibrierten Monitoren und iColor Print.

Quato iColor Print Quato Intelli Proof 213 excellence

Individuelle Druckerprofilierung fiir optimale Adobe-RGB Wide Gamut Proof Monitor mit

Farbwiedergabe und neutrale Graustufen exzellenter Farbprdzision und Graubalance

e RGB- und CMYK-Profilierung e 21.3” Diagonale mit 1.600x1.200 Pixeln

e Erweiterte Grauachsenprofilierung e 12 bit USB-Hardwarekalibration

e Umfangreiche Kalibrationstargets mit bis e Adobe-RGB optimiertes Wide-Gamut TFT
zu 1.500 Farbfeldern mit optimaler ISOcoated Abdeckung

¢ |ntgegrierter Gamut-Betrachter e iColor Display 2.5 Software

e Softproof-Profile fiir Photoshop & Co. e UDACT® und SWOP® Zertifizierung

e Optional mit Datacolor 1005 oder Pulse, e Blende und Referenzdruck inklusive,
kompatibel mit Xrite Eye-One Pro Messgerat optional

Science and Simplicity

Quatographic Technology GmbH - 38112 Braunschweig - www.quato.de - info@quato.de - Tel. +49-(0)531-281-381 - Fax. +49 -(0)531-281-3899


http://www.quato.de
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Jede Konvertierung verdndert den Farbauf- Rand von ca. 1 cm Breite hinzu. Damit ldsst
bau der Bilddaten und somit auch ihr Ausse-  sich wahrend des Softproofs das Papierweil .
hen. Es spielt dabei keine Rolle, ob Sie die einfacher beurteilen. Im Photoshop-Meni SOftpl'OOf in

Bilddaten von RGB in CMYK oder von CMYK
in CMYK konvertieren.

Diese Farbverdnderung konnen Sie im Ein-
zelfall bereits bei der Profilkonvertierung
beobachten. Einige Farben sind, je nach
Druckverfahren und dem an der Konver-
tierung beteiligtem ICC-Profil, starker davon
betroffen als andere.

Nach der Farbraumkonvertierung zeigt Pho-
toshop Ihnen an, wie Ihre Bilddaten nach
dem Druck voraussichtlich aussehen werden.
Fur diese Darstellung bendtigt Photoshop
zwingend das ICCG-Profil. Daher ist es wichtig,
dieses Profil immer mit in die Bilddatei ab-
zuspeichern und beim Offnen auch wieder
70 beriicksichtigen.

Allerdings zeigt thnen Photoshop nur einen
Teil der Wahrheit. In jedem ICCGProfil ist
auch die Figenfarbung des Bedruckstoffes,

unter ->Ansicht, ->Farbproof, ->Figene fin-
den Sie die Softproof-Funktion (1). In die-
sem Fenster konnen Sie unter Profil nun zu-
nachst ein ICC-Profil auswahlen, welches das
beabsichtigte  Druckverfahren beschreibt,
wahlen Sie zum Test ISOnewspaper.icc.
AnschlieRend aktivieren Sie ,Papierfarbe
simulieren”.

Wenn Sie lhre Bilddaten bereits in CMYK
konvertiert haben, wahlen Sie unter ,Profil”
das Profil aus, mit dem Sie die Konvertie-
rung durchgefihrt haben. AnschlieBend ak-
tivieren Sie die PapierweiB-Simulation.

Ein Softproof ist ein nitzliches Hilfsmittel.
Auf einen farbverbindlichen Digitalproof
sollten Sie jedoch auf keinen Fall verzichten.

Photoshop

Proof-Bedingung anpassen

) ) . . v s =

das PapierweiB, hinterlegt. Photoshop kann HgeneProgi-Bedinging  Eigene 4 =
diese Information auslesen und in die Bild- EERveltedingUngEn =
daten einrechnen. Bei diesem so genannten Zu simulierendes Cerat: | ISOnewspaper2bv4
,Softproof” werden die Bilddaten selbst nicht B GG e e

- Y . . Rend joritat: Relativ farbmetrisch
verandert, ausschlieRlich die Monitordarstel- e

__| Tiefenkompensierung E\mrschau

lung wird tempordr beeinflusst.

Ein Softproof setzt zundchst einen kali-

brierten Monitor voraus (siehe Seite 22-25).

In seiner Farbverbindlichkeit ist der Soft-

proof, auch auf quten Monitoren, gewissen

Einschrénkungen unterworfen, da er Para-
meter wie den Papierglanz oder die Oberfls-

chenbeschaffenheit des Papieres natirlich
nicht wiedergeben kann.

Trotzdem st er ein addquates Mittel, um

nach der Farbraumkonvertierung und even-

tuell noch ausgefihrten Retuschearbeiten

Bilddaten auf das zu erwartende Druck-

ergebnis zu dberprifen.

Offnen Sie als Beispiel das RGB-Bild ,See”.

Sie finden es im Ordner ,Beispiele” im Pho-

toshop-Programmordner. Figen Sie unter
L Arbeitsflache” dem Bild noch einen weilen

Anzeigeoptionen (auf dem Bildschirm)
’78 Papierfarbe simulieren

Ein ,knackiges” Farbbild. Doch wie wird dieses
Bild aussehen, wenn es in der Zeitung gedruckt
wird? Ein passendes ICC-Profil erlaubt die Simula-
tion...

i_" Schwarze Druckfarbe simulieren
| 1

..flau und gar nicht mehr knackig. Der Soft-proof
zeigt die im 1CC-Profil enthaltenen Farbinformati-
onen, u. a. iber das Papierweis an.

EFI Colorproof XF und EFIl Designer Edition

Wir liefern nicht nur Hard- und Software, wir haben die Erfahrung und Kompetenz,
Ihr Proofsystem so einzurichten, dass die Vorgaben der FOGRA fiir einen rechts-
verbindlichen Proof erfiillt werden. Nutzen Sie unsere Kompetenz!

efi

Kriigercolor — Dr. Jurgen Kriiger ¢ Tel. (030) 76 28 80 47

www.dr-juergen-krueger.de ¢ info@dr-juergen-krueger.de b

golor
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Die Bedeutung
der Prioritaten

Perzeptiv, Absolut, Relativ?

Die Prioritaten (auch Rendering-Intents) in
Photoshop stellen viele Anwender vor Fragen
und Probleme. Wann verwende ich ,Relativ
farbmetrisch”, wann ,Absolut farbmetrisch”
und wann kommt die Prioritat ,Perzeptiv”
zum Einsatz. Es gibt zwar eine Faustregel, aber
theoretisch massen Sie bei jedem Bild die
passende Prioritat auswahlen.

,Kannst du mir bitte mal die RGB-Bilder in

CMYK umrechnen?” - Klar, mach ich doch
gern...” Leider ist diese Aussage nicht ganz
richtig. Wenn Bilddaten vom RGB- in den
CMYK-Farbraum  konvertiert werden, wird
falschlicherweise oft der Begriff ,Umrech-
nung” verwendet. Hier beginnt der Irrtum,
denn Farbrdume konnen nicht einfach inei-
nander umgerechnet werden sondern wer-
den - genau wie Sprachen - ibersetzt. Oder
konnen Sie das Franzosische in das Deut-
sche umrechnen?

Die Abldufe bei der Ubersetzung von Farb-
rédumen sind denen durchaus &hnlich, die
bei der Ubersetzung eines Buches vorkom-
men. Viele Vorgange und Begriffe bei der
Farbraumibersetzung lassen sich daher
sehr gut veranschaulichen, wenn man sie
mit einer realen Ubersetzung eines Buches
vergleicht. Die Bedeutung der ,Prioritaten”
wahrend einer Ubersetzung ist dabei von
entscheidender Wichtigkeit, bestimmen sie
doch, mit welcher Herangehensweise ein
Programm Farbraume tbersetzt.

1

Stellen Sie sich vor, Sie lassen ein Buch
ibersetzen. Dabei missten Sie dem Uber-
setzer Anweisungen geben, wie er das Buch
ibersetzen soll. Bei einem eher sachlichen
Inhalt, z. B. einem Fachbuch, wiirden Sie
den Ubersetzer anweisen, sich maglichst
genau an den Wortlaut zu halten. Die Pri-
oritat lege in diesem Fall also auf ,abso-
lut wortgetreu”. Der Ubersetzer wiirde nun
das erste Wort lesen und dann in die neue

In Profil konvertieren

— Quellfarbraum E
Profil: 1SO Coated
Abbrechen
— Zielfarbraum
E Vorschau

Profil: | ISOnews paper2 v

Perzeptiv
Sdttigung

Ailslgiels + Relativ farbmetrisch

@Tiefe Absolut farbmetrisch

™ Dither verwenden

__ Auf Hintergrundebene reduzieren

Sprache iibersetzen. AnschlieRend wirde er
mit dem ndachsten Wort genauso verfahren
und so weiter und so fort. Worter, die im
Zielwortschatz nicht bekannt sind, wirde er
einfach auslassen.

Bei einem eher humorvollen Titel ware hin-
gegen eine ,wahrnehmungsgetreue” Prio-
ritdt (auch perzeptiv genannt) die richtige
Ubersetzungsanweisung. Sie missten den
Ubersetzer also anweisen, erst den kom-
pletten Absatz durchzulesen (wahrzuneh-
men) und diesen dann so in den Zielwort-
schatz zu dbersetzen, dass der Witz auch
nach der Ubersetzung noch verstanden
wird.

Bei der Farbraumibersetzung bedeutet die
Prioritat ,absolut farbmetrisch” also, dass
Photoshop Pixel fir Pixel nacheinander
ibersetzt, ohne dabei den farblichen Ge-
samteindruck des Bildes zu bericksichtigen.
Farben, die innerhalb des Zielfarbraumes
liegen, bleiben bei dieser Prioritat weitest-
gehend unverandert. Farben auBerhalb des
Zielfarbraumes werden jedoch einfach be-
schnitten.

Wenn ein Bild hingegen mit der Anweisung

Lperzeptiv” in CMYK (bersetzt wird, analy-
siert Photoshop zundchst das gesamte Bild
und versucht, bei der Ubersetzung den farb-
lichen Gesamteindruck des Bildes beizube-
halten. Pixel im Quellfarbraum, die mit ihrer
Farbe auRerhalb des Zielfarbraumes liegen,
werden dabei in den nachstmdglichen Farb-
wert des Zielfarbraumes bersetzt. Aller-
dings verschiebt (skaliert) Photoshop nun
auch die Farbwerte der angrenzenden Pixel,
sodass die farblichen Abstande zwischen
den Pixeln beibehalten werden.

Die Prioritat ,relativ farbmetrisch” st
(vereinfacht ausgedriickt) eine Mischung
zwischen diesen beiden Prioritaten. De-
ckungsgleiche Farbbereiche werden wei-
testgehend ,absolut farbmetrisch” Gber-
setzt, in Bereichen, die nicht deckungsgleich
sind, kommt die Methode ,perzeptiv” zur
Anwendung.

Papier-Spezifikationen: Inapa Bavaria glanzend 100 Gramm

Verwendung auf: Seite 35 bis 66
Oberflche: gldnzend gestrichen
Holzanteil: holzhaltig

Gewicht: 100 g/m?

Dicke pm: 83

Volumen cm?/g: 0,80

Glanz 75°: 15

Farbort L/a/b: 1 92,5 /30,6 /b-5,5
Weisse %: 91

Opazitat %: 97

Zertifizierung: im Zertifizierungsprozess
1CC-Profil: 1SOwebcoated.icc
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05 Anm.: Konvertierungs-Prioritaten werden in
der Regel auch als ,Rendering-Intents” oder

,Rendering-Prioritaten” bezeichnet. Die Bedeutung
| -
E " Absolut Farbmetrisch der Prioritaten
Der ,Absolut-Farbmetrische”  Rendering-
. Intent kommt vor allem dann zum Einsatz,
wenn Logofarben (z. B. HKS oder Pantone)
in CMYK konvertiert werden missen oder
. _ wenn via Softproof beurteilt werden soll,
o wie gedruckte Farben durch die Papierfarbe
| beeinflusst werden. Bei der Konvertierung
| s von RGB-Bildern zu CMYK spielt dieser Ren-
Absolut farbmetrische Konvertierung. Der grRere Farbraum dering-lntent in der R€g€| keine Rolle.
wird einfach beschnitten, deckungsgleiche Bereiche bleiben
unverandert. Perzeptiv
T r Der Rendering-Intent ,Perzeptiv” wird in
|0.2 0.4 B
' | 08 manchen Programmen auch als ,Fotogra-
fisch”, ,Wahrnehmungsgesteuert”  oder
als ,Erkennbar” bezeichnet. Lassen Sie
sich dadurch nicht verwirren. Perzeptiv ist
v~ die standardmaRige Rendering-Methode fiir
RGB-Bilder mit einem groRen Farbraum, die
—— in CMYK konvertiert werden sollen. Sie eig-
net sich vor allem fiir ,knackige” RGB-Bilder,
die zahlreiche Farben auRerhalb des CMYK-

/) — Zielfarbraumes enthalten.

| Relativ Farbmetrisch
| Ao ,Relativ Farbmetrisch” ist die standardma-
Perzeptive Konvertierung. Die Abstande zwischen den Farben Blge Rendering-Methode fir die Konver- phOtOShOp Farbumfangwarnung
werden bei der Konvertierung skaliert, was die Gesamtanmutung tierung von CMYK zu CMYK. Sie kann aber Photoshop verfiigt Gber ein hervorragendes
des Bildes weitestgehend erhalt. auch Anwendung finden, wenn RGB-Bilder Werkzeug, mit dem Sie sich bei RGB-Bildern Farb-
T . ; mit einem kleinen Farbraum in CMYK ge- bereiche auBerhalb des Zielfarbraumes anzeigen
| 102 i i 0E wandelt werden sollen. Kleine Eselsbriicke: lassen kannen. Unter -> Anzeige -> Farbumfang-
Relativ farbmetrisch verwendet man immer Warnung konnen Sie sich alle Bereiche auBerhalb
dann, wenn die zu konvertierenden Farbraume des in den Farbmanagement-Grundeinstellungen
oo schon ,relativ nah” beieinanander liegen. ausgewshlten CMYK-Farbraumes anzeigen lassen.
Dies kann thnen bei Auswahl der bildgerechten
Faustregel: Fir die tagliche Arbeit mit Scans Prioritat enorm hilfreich sein.
—— und Digitalfotos brauchen Sie nur zwei Ren-
dering-Intents zu beriicksichtigen. Bei der
Konvertierung von RGB zu CMYK verwenden
Sie in der Regel ,Perzeptiv”, bei der Kon-
vertierung von CMYK zu CMYK verwenden
ﬂ Sie ,Relativ Farbmetrisch”. Es empfiehlt sich,
| e vor jeder Konvertierung mal zwischen den
Relativ farbmetrische Konvertierung. Nur die Farben auBerhalb beiden Prioritdten zu wechseln und dabei
des Zielfarbraumes sowie der WeiBpunkt werden verschoben und die Vorschau zu aktivieren. Es ist erstaunlich/
skaliert. wie sich ein Wechsel manchmal auf die Bil-
der auswirkt - also ausprobieren!
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DRUCK#MARKT

Investitionsentscheidungen werden durch die zunehmende Vielfalt an gleichwertigen Losungen nicht einfacher.
Wer kennt noch die Unterschiede, wer hat noch die Zeit, die Angebote im Detail zu vergleichen? Der »DRUCK-
MARKT« informiert in umfangreichen Marktlbersichten und mit prézisen und perfekt recherchierten Artikeln

tiber das Marktgeschehen in Print und Publishing.
www.druckmarkt.com
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Empfehlungen zur Profilkonvertierung in Photoshop

Farbraum ICC-Profil Offnen Visuell i.0.
Beim Offnen nie konvertieren, Bild in CMYK konvertieren,
‘ immer mit dem eingebetteten dabei Prioritdt bildgerecht aus-
RGB-Bild Profil offnen! wdhlen, Bild immer mit CMYK-
. Profil abspeichern.
Beim Offnen nie konvertieren, Bild in CMYK konvertieren,
immer ohne Profil 6ffnen! dabei Prioritat bildgerecht aus-
RGB-Bild . OHNE Profil Anzeige des Bildes erfolgt im wahlen, Bild immer mit CMYK-
. Standard-RGB-Arbeitsfarbraum Profil abspeichern.
ECI-RGB_v2.
. Beim Offnen nie konvertieren, Bei abweichendem Arbeits-
immer mit dem eingebetteten farbraum: Bild in CMYK-
. Profil 6ffnen! Arbeitsfarbraum konver-
CMYK-Bild tieren, dabei Prioritat bildgerecht
auswahlen, Bild mit CMYK-Profil
abspeichern.
Beim Offnen nie konvertieren, Wenn das Bild optisch i.0.
. immer ohne Profil 6ffnen! erscheint, weisen Sie ihm das
Anzeige des Bildes erfolgt im ISOcoated v2-Profil zu und spei-
CMYK-Bild OHNE Profil Standard-CMYK-Arbeitsfarbraum chern es mit Profil ab.
I ISOcoated v2.
Der LAB-Farbraum hat grund- Bild in ECI-RGB_v2 konver-
. satzlich kein ICC-Profil. Photo- tieren, anschlieRend in
. immer shop offnet Bilder im LAB-Farbraum, ~ 1SOcoated v2. Prioritat dabei
LAB-Bild : gl :
’ OHNE Profil daher immer ohne einen Hinweis. bildgerecht auswahlen,
Bild immer mit CMYK-
Profil abspeichern.
Beim Offnen nie konvertieren, Bei abweichendem Arbeits-
immer mit dem eingebetteten farbraum: Bild in Graustu-
Graustufen Profil 6ffnen! fen-Arbeitsfarbraum konver-
tieren, mit Profil sichern.
Beim Offnen nie konvertieren, Wenn das Bild optisch i.0.
immer ohne Profil 6ffnen! erscheint, weisen Sie ihm
Anzeige des Bildes erfolgt im Ihr Standard-Graustufen-
Graustufen I OHNE Profil Standard-Graustufen-Profil. Profil zu und speichern es

mit dem Profil ab.

Was tun bei einer Profilwarnung: beibehalten, verwerfen oder konvertieren?
Wenn Sie in Photoshop ein Bild dffnen, erscheint (bei richtig konfiguriertem Colormanagement) haufig eine Profilwarnung: ,Das eingebettete Farbprofil des
Dokumentes entspricht nicht dem aktuellen Arbeitsfarbraum. Was machten Sie tun: Beibehalten, Verwerfen oder Konvertieren?”
Wer hier einen Fehler macht, der dndert bereits beim Offnen des Bildes das Aussehen der Bilddaten oder er veréndert die Farbwerte. Die Cleverprinting
Konvertierungs-Tabelle zeigt Ihnen, wie Sie sich bei Profilwarnungen richtig verhalten und Fehler vermeiden.



Colormanagement

Hinweis: Diese Verfahrensweisen erfordern Grundkenntnisse im Colormanagement und ein aktiviertes Colormanagement in Photoshop. Als Standard-Arbeitsfarbraum fir RGB-Bilder emp-
fehlen wir ECI-RGB_v2.icc, als Standard-Arbeitsfarbraum fir CMYK-Bilder empfehlen wir ISOcoated_v2.icc. Bei abweichenden Druckverfahren konnen andere Standardprofile notwendig sein!
Die hier beschriebenen Verfahrensweisen erfordern einen kalibrierten und farbverbindlichen Monitor. Proofen Sie Ihre Bilddaten ggf. vor der Weitergabe an die Druckerei.

Visuell nicht i.0.

Anmerkungen zur Verfahrensweise

Priifen, ob das Bild evtl. fehler-
haft abgespeichert wurde oder
falsche Profilzuweisung erfolgte.
Bild ggf. bearbeiten, dann
konvertieren.

Einfachster und wahrscheinlich haufigster Fall, der Ihnen eigentlich keine Probleme bereiten durfte.

Sollte Ihnen das Bild nach dem Offnen farblich extrem ungewdhnlich erscheinen, dann kann es sein, dass

dem Bild im vorherigen Arbeitsgang ein falsches Profil zugewiesen wurde oder der Monitor am vorherigen
Arbeitsplatz falsch kalibriert war. Sprechen Sie in diesem Fall mit dem Lieferanten der Bilddaten, um diese
Probleme auszuschlieRen.

Standard-RGB-Profile versuchs-
weise zuweisen, bis optischer
Eindruck i.0., Bild ggf. bear-
beiten, dann in ISOcoated v2
konvertieren.

Wenn Sie ein verbindliches Farbmuster (z. B. Druck) haben, orientieren Sie sich bei der Profilzuweisung an
diesem. Wenn Sie jedoch kein Farbmuster haben, bleibt Ihnen nur die probeweise Zuweisung der Standard-
RGB-Profile: Adobe-RGB, Apple-RGB und sRGB. Wenn dem Bild urspringlich ein Monitor- oder Scanner-Profil
2ugewiesen wurde, stehen die Chancen fir Sie schlecht, ohne dieses Profil den urspriinglichen Farbeindruck
wiederzuerlangen.

Bei abweichendem Arbeitsfarb-
raum: Bild ggf. bearbeiten bis
optischer Eindruck i.0., dann in
ISOcoated_v2 konvertieren.

Wenn das Bild ein Ihnen unbekanntes ICC-Profil enthalt, priifen Sie zundchst mit der Softproof-Funktion,
wie sich das Bild farblich verhalten wiirde, wenn es ohne vorherige Konvertierung in Ihrem Druckfarbraum
gedruckt werden wirde. Wenn dabei keine negative Verdnderung auftritt, konnen Sie eventuell auf eine
Konvertierung verzichten. Auch das Papierweil und der max. Farbauftrag konnen Ihnen zeigen, fiir welches
Druckverfahren das Profil bestimmt ist. Im Zweifelsfall besser immer in 1SOcoated_v2 konvertieren.

Standard-CMYK-Profile versuchs-
weise zuweisen bis optischer
Eindruck i.0., Bild ggf. bear-
beiten, dann in ISOcoated v2
konvertieren.

Wenn das Bild kein ICC-Profil enthalt, versuchen Sie zuerst anhand des maximalen Farbauftrags zu ermit-
teln, um was fir ein Ursprungs-CMYK es sich evtl. handelt. Als Richtwerte gelten dabei: bis ca. 240 % max.
entspricht Zeitungs-CMYK, bis ca. 300 % max. entspricht ungestrichenen- und Recycling-Papieren, bis ca. 350 %
max. entspricht gestrichenen Papieren im Bogenoffset. Versuchen Sie, ein dem Farbauftrag entsprechendes
Profil zuzuweisen. Wenn Sie ein verbindliches Farbmuster (z. B. Druck) haben, orientieren Sie sich bei der
Profilzuweisung an diesem. Wenn Sie ein Profil gefunden haben, welches dem Bild eine gute optische
Anmutung gibt, weisen Sie dieses zu und konvertieren Sie das Bild anschlieBend in 1SOcoated_v2.icc.

Bild in ECI-RGB konvertieren,
Bild ggf. bearbeiten und Farb-
korrekturen vornehmen,

anschl. in 1SOcoated_v2 konver-
tieren, mit Profil sichern.

Da der LAB-Farbraum alle sichtbaren Farben umfasst, Ihr Monitor diese jedoch nicht alle darstellen kann, wird
das Bild zur Darstellung voriibergehend in den Farbraum Ihres Monitors konvertiert. Dies erschwert die kor-
rekte Farbbeurteilung enorm. Es ist daher sinnvoller, immer in Farbrdumen wie RGB oder CMYK zu arbeiten.
Diese Farbrdume sind kleiner als LAB und ermdglichen es Ihnen, Ihre Bilddaten wesentlich genauer auf die
Ausgabe abzustimmen.

Bei abweichendem Arbeitsfarb-
raum: Bild ggf. bearbeiten bis
optischer Eindruck i.0., dann
konvertieren.

Wenn das Graustufenbild ein Ihnen unbekanntes ICC-Profil enthalt, priifen Sie zunachst mit der Softproof-
Funktion, wie sich das Bild farblich verhalten wirde, wenn es ohne vorherige Konvertierung in threm
Druckfarbraum gedruckt werden wirde. Bei Graustufenbildern kann ggf. auch mit der Gradationskurve der
Farbeindruck korrigiert werden.

Standard-Graustufen-Profile
versuchsweise zuweisen bis
optischer Eindruck i.0.,

Bild qqf. bearbeiten, dann in
Arbeitsfarbraum konvertieren.

Wenn das Graustufenbild kein 1CC-Profil enthélt, prafen Sie zunachst mit der Softproof-Funktion, wie sich das
Bild farblich verhalten wiirde, wenn es ohne vorherige Konvertierung in Ihrem Druckfarbraum gedruckt wer-
den wirde. Bei Graustufenbildern kann ggf. auch mit der Gradationskurve der Farbeindruck korrigiert werden.

Copyright 2005-2008 by Cleverprinting PreMedia Solutions / Christian Piskulla.
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Frequenzmo-
dulierte Raster

Standard-AM-Raster

Wie fein oder grob eine Aufrasterung erfolgt,
richtet sich nach dem verwendeten Papier. Auf
Zeitungspapier lassen sich auf Grund der Pa-
pieroberflache oft nur Raster mit 30 Linien pro
Zentimeter (I/cm) wiedergeben, auf ungestri-
chenen Papieren werden Raster zwischen 40
und 54 I/cm verwendet. Im Bogenoffset auf
gestrichenem Papier werden Raster zwischen
60 |/cm und 80 |/cm verwendet, wobei 60 |/
cm als Standardraster gelten. Rasterverfahren
in dieser Broschiire: Titel, Riickseite und die
Testform 70 |/cm AM, Seite 67 bis 98 eben-

falls 70 I/cm AM, die restlichen Seiten FM-Raster.

Bei der Produktion eines Druckerzeugnisses
greifen verschiedene Faktoren ineinander.
Welche Bedeutung die verwendete Druck-
farbe hat, das haben Sie bereits auf Seite
19 erfahren. Welche Rolle die Papierfarbe
spielt, das haben wir auf Seite 34 anschaulich
verdeutlicht. Ein weiterer Faktor, der erheb-
lichen Einfluss auf die Qualitat eines Druck-
erzeugnisses hat, ist das Rasterverfahren.

Der Offsetdruck druckt in der Regel mit vier
Farben: Cyan, Magenta, Gelb, Schwarz. Da-
mit lassen sich zwar Mischfarben darstellen,
jedoch keine Halbtone (Tonabstufungen,
Verldufe). Eine helle Farbe muss daher durch
Aufrasterung der Primdrfarben erzeugt wer-
den. Diesen Vorgang haben wir auf Seite 12
bereits kurz erl3utert.

Die GroRe der Rasterpunkte hat erheblichen
Einfluss auf die Druckqualitdt. Je feiner das
Raster, desto besser konnen Details in Ab-
bildungen und Zeichnungen wiedergegeben
werden.

Der Feinheit der Rasterpunkte waren in
den Zeiten der analogen Plattenkopie noch
Grenzen gesetzt. Ein Filmbelichter hat eine
physikalische Auflosung von 2400 DPI, da-
mit sind theoretisch bereits feinste Raster
moglich. Analog via Filmbelichtung lassen
sich diese jedoch nicht auf die Druckplatte
tbertragen. Beim Umkopieren der Filme auf
die Platte kommt es zu ,Unterstrahlungen”,
die winzigen Punkte brechen weg.

Es wurden daher groBere, zusammenhén-
gende Flachen auf den Film belichtet - die
Rasterpunkte (1). Die Rasterpunkte setzen
sich also in Wirklichkeit aus noch kleineren
Punkten zusammen. Durch ihre GroRe las-
sen sie sich einfacher auf die Druckplatte
ibertragen, sind dabei aber immer noch
so klein, dass Sie vom Menschen ab einem
gewissen Abstand nicht mehr als einzelne
Punkte wahrgenommen werden konnen.

Durch die Computer-to-Plate Technologie
(CTP) und die direkte Belichtung der Druck-
platte sind jedoch neue Rasterverfahren
maglich. Mit CTP-Belichtern kénnen fre-
quenzmodulierte (FM) Raster (2) ausgege-
ben werden. Hier sind die Rasterpunkte so
klein, dass Sie die physikalische Auflosung
des Belichters voll ausnutzen.

Abbildung (A) wurde mit einem herkomm-
lichen Rasterverfahren belichtet, wobei die
Auflosung 70 Linien pro Zentimeter (175 LPI,
lines per inch) betrdgt. Abbildung (B) wur-
de mit einem frequenzmodulierten Raster
belichtet. Mit dem FM-Raster lassen sich
feinste Strukturen und Linien wiedergeben,
auch stérende Moirés konnen vermieden
werden. Allerdings muss eine Druckerei
dieses Rasterverfahren zunachst als Teil
eines Workflows kaufen. Auch in der Vorstu-
fe und im Drucksaal kann FM-Raster einen
Mehraufwand bedeuten. Viele Druckereien
arbeiten daher mit Standard-Rasterverfah-
ren oder bieten FM-Raster nur auf Nachfrage
an. FM-Raster lassen sich zudem nicht auf
allen Papieren verwenden.

AM-Raster?
Amplitudenmodulierter Raster,
Rasterpunkte mit unterschiedlicher
GroRe und regelmaRigen Absténden.

FM-Raster?
Frequenzmodulierter Raster; nach Zu-
fallsprinzipien verteilte Rasterpunkte
gleicher GroRe.

Hybrid-Raster?

Verfahren, bei dem FM-Raster und
AM-Raster miteinander kombiniert
werden.

Zu viel Fachchinesisch? Noch mehr Informationen und Erklarungen zu den in dieser Broschire verwendeten Fachbegriffen finden Sie in unserem umfangreichen Glossar auf den Seiten 139 bis 146


Christian Piskulla
Bitte lesen!
Um zu verdeutlichen, wie sich das Rasterverfahren auf die Bildwiedergabe im Druck auswirkt, wurde diese Broschüre mit zwei unterschiedlichen Rasterverfahren gedruckt gedruckt.

In der kostenlosen Screen-Version können diese Faktoren verständlicher Weise nicht simuliert bzw. wiedergegeben werden.
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Objektive werden mit einer speziellen Beschichtung versehen,
der so genannten Vergitung. Diese Vergitungen minimieren

Reflexionen. Foto: Fuji Finepix S5 Pro

Aufbau eines Super-CCD-Lichtsensors. Uber dem Sensor liegt eine

Bayer-Maske, die dafir sorgt, dass das auftreffende Licht in Rot-,
Grin- und Blaukanale aufgeteilt wird.

Grafik: Fuji

Mit dem Siegeszug der Digitalfotografie
hat das Thema Colormanagement auch die
Profi- und Hobby-Fotografen erreicht. Viele
Fragen tun sich auf: Speichert man Bilder
besser im SRGB oder im Adobe-RGB-Farb-
raum ab? Welche Vor- und Nachteile bietet
das RAW-Format. Welchen Sinn hat eine
Kamera-Profilierung? Unser Special erklart
die wichtigsten Grundlagen zum Thema Co-
lormanagement in der Digitalfotografie.

Das digitale Bild entsteht

Jede Digitalkamera nimmt Farben unter-
schiedlich auf. Um zu verstehen, warum dies
s0 ist, missen wir uns zunachst einmal die
Baugruppen der Kamera genauer ansehen,
die das digitale Bild erzeugen.

Die wichtigsten Komponenten zur Bilder-
zeugung sind das Objektiv, der Sensor, der
Bildprozessor und die Software.

Das Objektiv (1) hat deutlichen Einfluss auf
die optische Qualitat eines Bildes. Hier spielt
vor allem die Qualitat der verbauten Linsen
eine Rolle, sowie deren Beschichtung (Ver-
qutung), die Lichtstarke usw. Objektivfehler
sind mangelnde Schérfe (Randunschérfen),
Verzeichnungen (kissen- und tonnenférmig)
und Vignettierungen. Preiswerte Modelle
haben oft nur mittelmaBige bis schlechte
Objektive, die Farb- und Lichtinformationen
stark verandern konnen.

Das Objektiv lenkt das aufgenommene
Licht auf einen Sensor (2). Dieser Sensor
ist ein Lichtwandler, der Licht in elektrische

Impulse umwandelt. Der Lichtsensor ist al-

lerdings farbenblind, er kann lediglich die
Lichtintensitat aufnehmen. Daher nimmt ein
Teil der Sensoren ber eine Filtermaske den
Rotanteil des Lichtes wahr, ein anderer Teil
den Blauanteil und wieder ein anderer den
Grinanteil.

Die Kamera macht also - vereinfacht ausge-

driickt - drei Graustufenbilder, jeweils eines
pro RGB-Kanal.

Die Anzahl der einzelnen Sensor-Elemente
bestimmt, mit welcher Auflosung die Ka-
mera Bilder aufnehmen kann. Da allerdings
die GroRe der einzelnen Elemente (ber die
Lichtempfindlichkeit entscheidet, geht die
Auflosung immer auf Kosten der Lichtemp-
findlichkeit. Auch bei den Lichtsensoren gibt
es zum Teil erhebliche Qualitatsunterschiede,
70 den hochwertigen gehdren Sensoren der
Bauform Super-CCD und Foveon.

Aus den einzelnen Informationen des
Lichtsensors lasst sich anschlieBend im
Bildprozessor der Kamera der Farbaufbau
des Bildes errechnen. Der Bildprozessor ist
eine Art ,Mini-Computer”, der sich um die
Erzeugung des Bildes kimmert. Auch sei-
ne Qualitat, seine Geschwindigkeit und vor
allem seine ,Software” wirken sich auf die
Farberzeugung aus.

Die Software des Bildprozessors verwendet
Algorithmen  (Berechnungsverfahren), um
Farben zu berechnen und zu korrigieren.
Wenn Sie an der Kamera zum Beispiel das
Profil ,Wolkig” einstellen, dann bearbei-
tet der Bildprozessor die vom Lichtsensor
iibertragenen Daten mit einem Algorithmus,
der speziell auf bewdlkte Lichtverhaltnisse
abgestimmt ist. In diesem Algorithmus ste-
hen Informationen dariber, wie Licht an
bewdlkten Tagen die Farben veréndert. Der
Bildprozessor kann nun die Farben im Bild
dementsprechend korrigieren.

AnschlieBend sorgen spezielle Scharf- und
Kompressionsalgorithmen dafir, dass die
Bilddaten gescharft und als JPEG abgespei-
chert werden. Ein guter Bildprozessor kann
dabei bis zu zehn Bilder in der Sekunde be-
arbeiten und abspeichern.

Jeder Kamerahersteller hat seine eigenen
Algorithmen zur Bilderzeugung. Diese Al-
gorithmen korrigieren Farben, verandern sie
aber auch leicht, denn Digitalfotos sollen ei-
gentlich gar nicht farbverbindlich sein...

www.cleverprinting.de



Geplante Farbverdnderungen

Digitalkameras sind grundsétzlich ab Werk
nicht farbverbindlich, denn alle Digitalkame-
ras verandern die Farben in den Bilddaten
bewusst. Die Farben werden durch die Algo-
rithmen ,aufgehiibscht”. Digitalfotos wirken
daher oft bunter, satter und kontrastreicher
als das Originalmotiv - was ja zundchst ein-
mal nichts Schlechtes ist.

Auch in der analogen Fotografie gibt es
diese Farbveranderungen. Je nach Kamera,
Filmmaterial, Fotopapier und Entwicklungs-
vorgang sehen die Farben anders aus. Der
Fotograf kann durch die Auswahl und Beein-
flussung dieser Komponenten die Farbwelt
- oder besser die Stimmung - seines Bildes
beeinflussen.

Es ist also durchaus in Ordnung, wenn die
Farben eines Fotos satt und kraftig wirken,
lediglich unnatirliche Farbverdnderungen
und Farbstiche sind unerwinscht.

WeiBabgleich beachten

Farbstiche und Farbveranderungen entste-
hen vor allem dann, wenn die gewahlten
Algorithmen nicht mit den realen Bedin-
gungen Ubereinstimmen. Wenn Sie an der
Kamera das Programm ,Sonnig” gewshlt
haben, aber statt einer sonnigen AuRen-
aufnahme nun unter Neonlicht fotografieren,
dann wird der Bildprozessor dies mit einem
arinlichen Farbstich quittieren. Genauso
problematisch sind Mischbeleuchtungen aus
verschiedenen Lichtquellen, denn hierbei
versagt der automatische Weiabgleich der
Kamera, der fir eine neutrale Farbdarstel-
lung verantwortlich ist.

Ein manueller WeiBabgleich ist daher ein
wichtiges Werkzeug, um dem Bildprozessor
Informationen Gber die Farbtemperatur der
Lichtquelle mitzuteilen. Dabei sucht man
eine maglichst farbneutrale weiRe oder hell-
graue Stelle im Motiv aus und gleicht diese
mit der Funktion ,manueller WeiBabgleich”
mit der Kamara ab. Je nach Kameramodell
qibt es dazu verschiedene Moglichkeiten,

ein Blick in das Handbuch Ihrer Kamera zeigt
Ihnen, wie es an Ihrer Kamera funktioniert.

Es ist also ein Zusammenspiel der Kompo-
nenten Objektiv, Lichtsensor, Bildprozessor,
der Algorithmen sowie der vom Fotografen
getroffenen Einstellungen, die fur die Farb-
erzeuqung verantwortlich sind. Die Qualitat
der Komponenten bestimmt dabei, wie grof
der Farbraum der Kamera ist und wie exakt
die Kamera diesen im Bild aufzeichnen kann.
Der Fotograf muss die Kamera dabei unter-
stitzen, entweder mit den richtigen Ein-
stellungen an der Kamera oder mit einem
manuellen WeiBabgleich.

sRGB oder Adobe-RGB

Nachdem der Bildprozessor das Bild berech-
net hat, speichert er es als JPEG ab. Dabei
wahlt er als Farbraum entweder sRGB oder
Adobe-RGB, je nach Kameramodell und Ein-
stellung. Hochwertige Kameras kdnnen das
Bild auch im RAW-Format abspeichern, doch
dazu spater mehr. Es stellt sich zunachst die
Frage, welcher der beiden Farbraume ,der
bessere” ist.

Der sRGB-Farbraum (3) ist deutlich kleiner
als der Adobe-RGB-Farbraum, im Cyan ist
er sogar etwas kleiner als der Bogenoffset-
Farbraum. Er wird daher oft als nachteilig
empfunden. Dieser Umstand sieht jedoch in
der Abbildung rechts dramtischer aus, als er
in Wirklichkeit ist. Der Adobe-RGB-Farbraum
ist zwar wesentlich groRer, allerdings ist er
in einigen Bereichen so groR, dass selbst die
meisten hochwertigen Proof-Monitore ihn
nicht komplett darstellen konnen.

Wenn Sie Uber einen erstklassigen Monitor
verfigen und Ihre Bilddaten mit hochpig-
mentierten- oder Sonder-Farben gedruckt
werden sollen, dann ist der Adobe-RGB-Far-
braum fir Sie sicher empfehlenswert. Auch
wenn Sie Bilddaten fur den RGB-Poster- oder
RGB-Displaydruck erzeugen, dann sollte Ihre
Kamera den Adobe-RGB-Farbraum erreichen.
Alle anderen sind jedoch mit Kameras, die
,nur” den sRGB-Farbraum erreichen, ausrei-
chend qut bedient.

Colormanagement

Colormanagement in
der Digitalfotografie
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Die gelbe Linie beschreibt den Adobe-RGB-Farbraum, die weile

den sRGB-Farbraum, die rote den Bogenoffset nach 1SOcoated_v2.

Selbst wenn in der Kamera , Adobe-RGB” als Modus verfigbar ist,
dann heiBt das noch lange nicht, dass die Kamera diesen Farbraum

auch voll erreicht...
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Die Farbtiefe gibt an, mit wie viel
Abstufungen ein Bildformat Tonwert-
ibergange darstellen kann. Ein JPEG kann
mit seinen 8 Bit lediglich 256 Tonwertstu-
fen darstellen. Ein Raw-Bild hingegen kann
mit seinen bis zu 16 Bit 4096 Tonwertstu-
fen darstellen. Fir den Druck reichen 256
Abstufungen in der Regel voéllig aus, aber
in der professionellen Bildbearbeitung er-
maglichen 4096 Abstufungen viel genauere
Tonwertkorrekturen.

1

Das Raw-Format

Der Bildprozessor und seine Algorithmen
greifen tief in die Farbwelt des Bildes ein.
Wenn das Bild fertig als JPEG oder TIFF ab-
gesichert ist, hat es bereits viel von den
Informationen verloren, die der Lichtsensor
urspriinglich erfasst hat. Das Problem: Der
Sensor erfasst viel mehr Informationen, als
das betagte JPEG-Format diberhaupt aufneh-
men kann.

Einige Kameras bieten daher die Maglich-
keit, die Bilddaten abzuspeichern, bevor die
Algorithmen des Bildprozessors die Daten
verandern. Diese Daten bezeichnet man als
Raw-Daten (Raw, engl. fur roh, unbearbei-
tet).

Genau genommen erzeugt jede Digitalka-
mera Raw-Daten und zwar in dem Moment,
in dem der Lichtsensor das Bild erfasst. Die-
se Daten haben eine enorme Farbtiefe von
bis zu 14 Bit, sie haben noch keine Farb-
veranderung durch den Bildprozessor erfah-
ren und sie sind noch véllig unkomprimiert.
Allerdings bieten nur relativ hochwertige
Kameras die Mdglichkeit, diese Raw-Daten
abzuspeichern. Preiswerte Modelle geben
nur JPEG- oder TIFF-Daten aus. JPEG-Daten
haben hingegen nur 8 Bt Farbtiefe (1) und
die Daten wurden bereits farblich durch
die Algorithmen verdndert. Zudem sind sie
durch die JPEG-Komprimierung reduziert.
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Raw-Daten bieten hingegen eine wesentlich
héhere Informationsdichte, auch Parameter
wie Belichtung, Farbtemperatur, WeiRpunkt
usw. konnen im Nachhinein noch gewahlt
und verdndert werden. Sie bieten dem Profi-
fotografen dadurch wesentlich mehr Mog-
lichkeiten, auf die Farbwiedergabe seiner
Bilder Einfluss zu nehmen.

Allerdings kdnnen Raw-Daten nicht mit je-
dem Bildbetrachter gedffnet und bearbeitet
werden. Dazu sind spezielle Raw-Konverter
notig, die von den Kameraherstellern ange-
boten werden. D3 allerdings jeder Kamera-
Hersteller sein eigenes Raw-Format erzeugt,
sind diese oftmals nicht miteinander kom-
patibel. Abhilfe schaffen hier Programme,
die eine Vielzahl von Raw-Formaten 6ffnen
konnen, so auch der Adobe-Camera-Raw-
Konverter (2), der Bestandteil von Photo-
shop €S2/CS3 ist.

Das Raw-Format hat jedoch auch einige
Nachteile. Eine Raw-Datei ist um ein viel-
faches groBer als ein JPEG. Jedes Raw-Bild
muss vor dem Druck zeitaufwandig in ein
JPEG oder TIFF konvertiert werden. Die Be-
arbeitung der Raw-Bilder erfordert einiges
an Know-how und ohne einen absolut farb-
verbindlichen Monitor ist ein Bild schnell
Jverschlimmbessert”. Das Raw-Format st
daher vor allem den Profis zu empfehlen, fir
,Schnappschiisse” zwischendurch empfiehlt
sich nach wie vor das JPEG-Format.

www.cleverprinting.de



Die Kamera-Profilierung

Auch fur Digitalkameras bietet sich die Mog-

lichkeit einer Profilierung. Dabei wird ein

spezieller Testchart mit der Kamera abfoto-

arafiert, das so erzeugte Bild anschlieRend
in eine Profilierungs-Software geladen und
daraus ein ICG-Profil erstellt. Dieses Profil

kann in Photoshop weiteren Bildern zuge-

wiesen werden. Farbabweichungen durch
die Kamera und durch das Umgebungslicht
werden so wirkungsvoll korrigiert.

Eine Profilierung beschreibt jedoch immer

einen IST-Zustand. Andert sich dieser Zu-

stand, ist das Profil hinfallig. Wenn Sie also
ein Profil von einem Testchart erstellen, der
in einem Raum mit Neonlicht fotografiert
wurde, dann konnen Sie dieses Profil auch

nur fir Bilder verwenden, die unter iden-

tischen Bedingungen fotografiert werden.

Zudem sollte sich jeder Fotograf die Frage

stellen, wie viel Farbverbindlichkeit er Gber-

haupt bendtigt. Ein Foto soll in erster Linie
qgut aussehen, in den meisten Fallen muss

es nicht 100% identisch mit dem Motiv sein.

Farbstiche und Farbverfdlschungen sind
natirlich unerwiinscht, aber gegen satte,
knackige Farben ist fir gewohnlich nichts
einzuwenden.

Eine Profilierung ist also vor allem dann
sinnvoll, wenn Sie absolut gleichbleibende
Bedingungen am Set oder im Studio ha-
ben und farbkritische Motive ablichten. Der
Aufwand fur Farbkorrekturen nach dem
Shooting kann mit einer Profilierung auf ein
Minimum gesenkt werden, Zeit und Kosten
werden ebenfalls eingespart. Allerdings
kann eine Software zur Kamera-Profilierung
bis zu 2000, Euro kosten. Solche Losungen
lohnen sich also vor allem fir professionelle
Fotografen.

Eine gute und vor allem preiswerte Maglich-
keit, Fotos auf Farbverdnderungen zu iber-

prifen, bieten die Farbkarten verschiedener
Hersteller. Diese werden einfach am Rand
des Motivs platziert (3) und mitfotografiert.
Anhand ihrer Farbdarstellung lassen sich
anschlieBend die Farben im Foto beurteilen
und gegebenenfalls manuell korrigieren.

Colormanagement

Colormanagement in
der Digitalfotografie
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Die JPEG-Komprimierung hat bei vielen

Anwendern einen schlechten Ruf: verlust-

Pro und Contra
JPEG-Kompression

behaftet, macht Bilder kaputt, erzeugt Kom-
pressionsartefakte, nicht fir hochqualitative
Abbildungen geeignet - um nur einige der
vielen Vorurteile zu nennen. Unser Special
zeigt Ihnen, dass die JPEG-Komprimierung
eine notzliche und vor allem clevere Sache
ist - immer vorausgesetzt, man wendet sie
richtig an.

Ein digitales Bild kann Millionen unterschied-
licher Farben darstellen. Um diese Vielfar-
bigkeit zu gewahrleisten, muss neben der
,Adresse” eines jeden Pixels auch dessen
Farbwert gespeichert werden. Pixel 1. (97
M76 Y11 K12, Pixel 2: (98 M74 Y14 K13, Pi-
xel 3... Ein CMYK-Tiff im Format A4 mit 300
DPI bringt es auf wber 8,6 Millionen Pixel,
es missen also eine ganze Menge Adressen
und Farbinformationen gespeichert werden.

Das Problem ist nur - wenn in einem 300
DPI-Bild zwei nebeneinander liegende Pixel
eine leicht unterschiedliche Farbe haben,
dann reicht die ,Auflosung” der mensch-
lichen Farbwahrnehmung nicht aus, diese
beiden Pixel farblich zu unterscheiden (1).
Aus den unterschiedlichen Farbwerten wird
in unserer Wahrnehmung ein Mischwert.

(97 M76 Y11 K12

(98 M74 Y14 K13

Genau diesen Effekt nutzt die JPEG-Kompri-
mierung. Denn warum sollten die Pixel alle
unterschiedliche Farbwerte haben, wenn
im Nachhinein in der Wahrnehmung des
Betrachters sowieso nicht alle Farbinforma-
tionen verwertet werden kdnnen?

Bildausschnitt in 1.600-facher VergroBerung. Selbst
in der VergroBerung ist kein Unterschied erkenn-
bar. Erst beim Messen der Farbwerte wird deutlich,
dass die Pixel tatsachlich eine unterschiedliche
Farbe haben. Bei der JPEG-Komprimierung wird das Bild
zunéchst in maximal 8 x 8 Pixel groBe Qua-

drate aufgeteilt. Jetzt kann anhand eines ma-

> JPEG-Optionen thematischen Algorithmus errechnet werden,
Mitergrund: (Of Niedrig | 12 welchen durchschnittlichen Farbwert die Pi-
' Mittel xel in dem Quadrat haben. Bei hoher Kom-

— Bildoptionen . . .
P pressionsstufe konnen alle weitestgehend
Qualitat: |12

_ ahnlichen Pixel in dem Quadrat auf einen
e B = einheitlichen Farbwert gesetzt werden. Bei
niedriger Kompressionsstufe werden nur die
Farbwerte der Pixel ,gemittelt”, die raumlich
und farblich sehr nah beieinander liegen.

Hoch

OM

— Format-Optionen
® Baseline (Standard)

() Grundlinie optimiert

AnschlieBend werden die farblich gemit-
telten Pixel zu Gruppen zusammenge-
fasst. Vereinfacht ausgedriickt muss nun
nicht mehr die Adresse und der Farbwert
jedes einzelnen Pixels gespeichert wer-
den, sondern die Werte werden je Gruppe
gespeichert. Dadurch missen viel weniger
Informationen gesichert werden, das Bild
bendtigt so weniger Speicherplatz.

Wie effektiv die JPEG-Komprimierung Bilder
komprimiert, hangt von zwei Faktoren ab. Da
ist zum einen die Kompressionsrate. Sie be-
stimmt, ab wann Pixel farblich zusammenge-
fasst werden. Der andere Faktor ist das Bild
selbst. Bilder, die in vielen Bereichen Fla-
chen aufweisen, die farblich nahezu gleich
sind, lassen sich sehr gut komprimieren. Bil-
der mit starker Detailzeichnung weniger qut.
Das Bild links (1) hat im Originalformat DIN
A4, 300 DPI, Farbmodus CMYK als Tiff 35 MB,
als JPEG ,maximale Qualitat” nur noch 11
MB. Je nach Motiv kann die Komprimierung
noch wesentlich effektiver ausfallen.

Es ist also eine Tatsache, dass bei der JPEG-
Komprimierung Farbinformationen verloren
gehen. So lange jedoch die Kompressions-
rate ,maximale Qualitat” (2) gewahlt wird,
ist die Kompression nicht sichtbar, sogar
wenn das Bild mehrfach hintereinander
mit dieser Kompressionsrate gesichert wird.
Die einzige Voraussetzung ist hierbei, dass
das Bild mindestens 200 DPI aufweist. Bei
Bildern unter 200 DPI kann man die Pixel
bereits mit bloRem Auge erkennen. Wenn
jetzt Farbinformationen zusammengefasst
werden, dann erkennt man auch die JPEG-
Komprimierung.

Rechts haben wir fir Sie eine Testreihe zu-
sammengestellt. Wir haben die Bilddaten in
verschiedenen Auflosungen verschiedenen
Kompressionsstufen unterzogen. Das Ergeb-
nis: Bei 300 DPI ist ein JPEG sogar dann noch
druckbar, wenn es mit der hochsten Kom-
pressionsstufe (3) gesichert wurde. In der
VergroBerung (4) sind die Kompressions-
spuren deutlich zu sehen, im Bild dariber
nicht. Allerdings fallt bei kleinen Bildern die
Kompression oft nicht so stark aus wie bei

www.cleverprinting.de
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220 DPI, JPEG ,Niedrige Qualitat” (Stufe 3)

groBeren Bildern. In Verlaufen sieht man die
JPEG-Artefakte eher als in Bereichen
mit viel Zeichnzti;ijaei groBflachigen Mo-
tiven mit Verlaufen und Abstufungen ist also
etwas Vorsicht geboten.

Unsere Versuchsreihe macht deutlich, dass
die JPEG-Komprimierung im Druck nicht
sichtbar ist, solange die Bilder eine aus-
reichende Auflosung haben. Je niedriger
die Auflosung und je hoher die Kompres-
sion, desto starker werden allerdings die
Kompressionsspuren. In Photoshop konnen
Sie Bilder mehrfach als JPEG sichern, dabei
sollten Sie jedoch immer , Maximale Qualitat”

Colormanagement

VN

150 DPI, JPEG , Hohe Qualitat”

X4
g

150 DPI, JPEG ,Niedrige Qualitat” (Stufe 3)

als Kompressionsstufe wahlen. Kritisch wird
diese Methode nur, wenn Sie umfangreiche
Farbkorrekturen oder GroRenanderungen an
den Bildern vornehmen. Dann sollten Sie die
Bilder besser als Tiff speichern. Abzuraten
ist jedoch vom mehrfachen packen/entpa-
cken (JPEG-TIF-JPEG-TIF usw.), hier leidet die
Bildqualitat erheblich.

Wer auf Nummer sicher gehen will, der kann
seine Bilder verlustfrei ZIP-komprimieren.
Allerdings erreicht die ZIP-Komprimierung
bei weitem nicht die Komprimierungsraten,
die JPEG erreicht.

DESIGNER IN ACTION

www.design&jnaction.de/

InfoSite flir Kreative

Neues iiber Design, Typografie, Papier,
Fotografie, Technik und vieles mehr.
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Bitte lesen!
Achtung! Die Komprimierungs-Beispiele dieser Seite beziehen sich auf die Print-Version. In der kostenlosen Screen-Version wurden alle Abbildungen dieser Seite auf 150 DPI reduziert und bei mittlerer Qualitätsstufe JPEG-Komprimiert.
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CMM im Layout

Grundlegendes zum
PDF-Workflow

Der PDF-Workflow

Voraussetzung fur saubere PDFs sind
einwandfreie Layoutdaten, egal ob

Sie im Layout mit XPress, InDesign,
Illustrator oder Freehand arbeiten. Wenn
bereits im Satz wichtige Grundre-

geln des DTP nicht beachtet werden,
werden diese Fehler spater auch in
die PDF-Datei Gbernommen. In einem
PDF-Workflow konnen zwar viele der
typischen DTP-Fehler vermieden oder
sogar behoben werden, aber auch PDF
kann keine Wunder vollbringen.

Ein PDF-Workflow unterscheidet sich in ei-
nigen Abldufen grundlegend von einem
Workflow, in dem ,offene” Daten verar-
beitet werden. Dies betrifft vor allem Uber-
fillungen, Sonderfarben und Tiffs, die mit
Schmuckfarben eingefarbt wurden. Bevor
Sie also mit der Arbeit beginnen, beachten
Sie bitte folgende Hinweise:

Composite-Daten

Liefern Sie alle Daten als Composite-PDFs,
keine Farbausziige. Die Daten werden erst
in der Druckvorstufe threr Druckerei In-Rip-
Separiert.

Schmuck- und Volltonfarben

Wenn Sie in lhren Daten Schmuck- oder
Volltonfarben verwenden, achten Sie bitte
darauf, diese auch tatséachlich als Volltonfar-
ben zu definieren. Ansonsten werden diese
Farben bei der Belichtung als CMYK-Ausziige
ausgegeben. Achten Sie bitte auch auf eine
eindeutige Benennung Ihrer Volltonfarben.

Uberfiillungen

Uberfallungen brauchen Sie in einem Com-
posite-PDF-Workflow nicht manuell anzule-
gen. Eventuell erforderliche Uber- und Un-
terfillungen werden bei der Ausbelichtung
in Ihrer Druckerei angelegt.

Uberdrucken

Achten Sie darauf, dass Sie ausschlieBlich
Objekte auf berdrucken stellen, die auch
iberdrucken sollen. Informieren Sie lhre
Druckerei Uber diese Objekte und kenn-
zeichnen Sie diese gqf. auf lhren Ausdru-
cken/Proofs. Viele Druckereien entfernen
die Uberdrucken-Informationen von allen
Objekten, die nicht die Farbe 100% Schwarz
aufweisen.

Eingefadrbte Tiffs

Nutzer von QuarkXPress 4 und 5 missen
sich, falls Sie in Ihrer Datei mit Schmuck-
oder Volltonfarben eingefdrbte Tiffs ver-
wenden, eine spezielle XTension installieren.
Diese kostenlose XTension, AGFA-CTiff oder
Creo CTiff, kénnen Sie von unserer Websei-
te herunterladen oder von lhrer Druckerei
beziehen.

DCS-2-EPS-Daten

Sollten Sie noch Daten verwenden, die im
Format DCS-2 gesichert sind (vorseparierte
Mehrkanal-EPS-Datei), missen diese vor
der Verarbeitung konvertiert werden. Dazu
ist spezielle Software notwendig, ein soge-
nannter DCS-Merger. Wenn Sie bereits In-
Design (S verwenden, kénnen Sie auf eine
Konvertierung verzichten.

Transparenzen und Linseneffekte
Verschiedene Layout- und Grafikprogramme
erlauben die Verwendung von Transparenzen
und weichen Schatten. Bei der Umwandlung
in ein POF werden diese Effekte vom Lay-
outprogramm in Pixel- und Vektordaten um-
gewandelt. Bei unsachgemaBer Einstellung
der Konvertierungsoptionen oder zu kom-
plexen Effekten kann es zu ungewinschten
Verdnderungen kommen.

Druckkennlinien

Arbeiten Sie in der EBV nicht mit Druckkenn-
linien und Rastereinstellungen. Sollten Sie
spezielle Raster zwingend bendtigen, infor-
mieren Sie Ihre Druckerei.

Medienneutrale Daten

Diese Broschire beschreibt die Arbeit mit
verfahrensangepassten  CMYK-Daten. Ver-
meiden Sie die Weitergabe von RGB- oder
LAB-Daten, wenn Sie nicht vorher mit lhrer
Druckerei Uber die Verarbeitung dieser Da-
ten gesprochen haben.

Geschiitzte Fonts

Verschiedene Schriftenhersteller schitzen
ihre Fonts gegen die Einbettung in PDF-Da-
ten. Vermeiden Sie die Verwendung dieser
Fonts.

Nutzenaufbau, Montageflachen
Geben Sie Ihre Daten immer als Einzelsei-
ten mit umlaufenden Anschnitt aus. Wenn
Sie Ihre Daten bereits so auf Format anle-
gen, wie sie nach dem Druck ausgegeben
werden (z. B. Seite 2+3 nebeneinander auf
eine Dokumentenseite aufgebaut), fihrt
dies in der Druckvorstufe Ihrer Druckerei zu
erheblichem Mehraufwand und eventuellen
Zusatzkosten.

www.cleverprinting.de



Colormanagement in Layoutprogrammen
wurde urspringlich nur entwickelt, um die
Farbverbindlichkeit der Bildschirmanzeige

zu verbessern. In den Freehand-Grundein-

stellungen befindet sich unter ,Farben ->

Bildschirmfarben anpassen” noch ein Uber-

rest aus diesen Anfangszeiten. Mit diesem

Kontrollfeld (1) kann der Anwender einstel-

len, wie Freehand die Grundfarben CMY und
RGB am Monitor darstellen soll - ein sehr
ungenaues Verfahren.

Aber Colormanagement in Layoutprogram-
men verfolgt noch einen anderen Zweck.
Freehand, XPress und InDesign kdnnen RGB-
und Schmuckfarben in CMYK umwandeln.

Wer z. B. im Druckmeni von Quark XPress

oder InDesign wahlt ,Ausgabe: Composite-

CMYK”, der wandelt alle RGB-Bilder vor
dem Druck in CMYK um. Das Problem bei
dieser Verfahrensweise: Sie funktioniert bei
ausgeschaltetem und bei eingeschaltetem

Colormanagement, liefert aber vollig unter-

schiedliche Ergebnisse.

Was passiert, wenn ich das
Colormanagement im Layout-
programm ausschalte?

Wenn Sie das Colormanagement in Ihrem
Layoutprogramm  ausschalten, bzw. gar

nicht erst einschalten, dann ist das vom Her-
steller des Programms voreingestellte Color-

management aktiv, denn auf irgend welche
ICG-Profile muss das Programm  wahrend

der Farbraumkonvertierung ja zurtickgrei-

fen. Und da fast alle Layoutprogramme von
US-amerikanischen Firmen programmiert
werden, nutzen auch fast alle Hersteller als
Standard-CMYK-Profil das US-amerikanische
SWOP-Coated-Profil (s. u.).

Modernes, ICC-gestitztes Colormanagement
in Layoutprogrammen erfillt also zwei Auf-
gaben: Zum einen sorgt es dafir, dass Sie
mit einer farbverbindlichen Bildschirmdar-
stellung arbeiten konnen. Zum anderen sorgt
es dafr, dass RGB-Daten bei der Druckaus-
gabe profilbezogen - und damit wesentlich
besser - in CMYK konvertiert werden.

Ein falscher Klick und Sie er-
leben lhr ,blaues Wunder".

CMM im Layout bietet Ihnen viele Vorteile,
kann aber ohne das notwendige Know-how
auch schnell zu bosen Uberraschungen fih-
ren. So missen Sie sich vorab genau iberle-
gen, welche ICG-Profile Sie als Standardpro-
file festlegen. Sie missen entscheiden, wie
mit Bildern verfahren werden soll, die ohne
oder mit abweichenden Profilen versehen
sind. Sie konnen komplette XPress- oder
InDesign-Dateien mitsamt aller Bilder, Lo-
gos und Vektorflachen in einen anderen Far-
braum konvertieren. Aber auch ein ausge-
schaltetes Colormanagement wirkt sich auf
die Farben in Ihrem Dokument aus. Egal, ob
nun eingeschaltet oder ausgeschaltet: Ein
falscher Klick und Sie erleben Ihr ,blaues
Wunder” - siehe unten.

Wenn Sie auf eine farbverbindliche Bild-
schirmansicht ~ verzichten  konnen  und
ausschlieBlich mit Bilddaten arbeiten, die
bereits im Photoshop in CMYK konvertiert
wurden, dann kénnen Sie das Colormanage-
ment getrost ausschalten. Wenn Sie aber die
enormen Mdglichkeiten nutzen wollen, die

Ihnen ein ICCColormanagement im Layout-

programm bietet, dann empfehlen wir Ihnen
das Colormanagement einzuschalten.

CMM im Layout

CMM in Layout-
programmen

Farbeinrichtung anzeigen | 1

H - N
C4+M - C+Y
- CHM+Y

Magenta - Gelb

M+Y

(: Abbrechen ) m

Das ,,blaue Wunder":

RGB zu CMYK-Konvertierungsergebnis aus
XPress 6.5. Bei ausgeschaltetem Colorma-
nagement verwendet XPress SWOP als Aus-
gabeprofil (2). Bei eingeschaltetem und mit
ISOcoated als Ausgabeprofil konfiguriertem
Colormanagement sieht das Ergebnis we-
sentlich ansprechender aus (3).

OEOROR®)

HilfDirSelbst.ch

HDS - das Anwender-Forum
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(MM im Layout

Produktionsneutrales
Colormanagement

Vorteile mit CMM:

Farbverbindliche Bildschirmanzeige
Softproof-Funktion
PapierweiB-Simulation

Bessere HKS zu CMYK-Konvertierung
Bessere Pantone zu CMYK-Konvert.
Transparenzfarbraum genauer

Exakte RGB zu CMYK-Konvertierung
Exakte CMYK zu CMYK-Konvertierung
Farbkonvertierungen von Vektoren
Farbkonvertierungen ohne Photoshop
Erméglicht medienneutrales Arbeiten!

Nachteile mit CMM:

Komplexere Bedienung
Bedienungsfehler moglich
Druckmen@ umfangreicher

Nachteile ohne CMM

Bildschirmanzeige ungenau

Kein Softproof mglich

SWOP o. 4. als Standardprofil

HKS zu CMYK auf SWOP-Basis
Pantone zu CMYK auf SWOP-Basis
Transparenzfarbraum SWOP
Ungenaue RGB zu CMYK-Konvert.
Ungenaue CMYK zu CMYK-Konvert.
Farbprobleme vorprogrammiert

Vorteile ohne CMM:

Bedienungsfehler unwahrscheinlich
Programmhandling einfacher

Die Arbeit mit eingeschaltetem Colorma-
nagement im Layoutprogramm ermdglicht
thnen eine véllig neue Arbeitsweise: die
medien- oder produktionsneutrale Produk-
tion (Unterschied siehe unten). Vergleiche
haben gezeigt, dass sich durch produktions-
neutrales Arbeiten die Layoutzeiten um bis
U 40 % verringern lassen. Damit arbeiten
Sie nicht nur schneller, sondern auch effek-
tiver und vor allem wirtschaftlicher.

Colormanagement steigert
lhre Produktivitat:

Sie gestalten wesentlich schneller, denn
viele Farbkonvertierungen und Profilzuwei-
sungen, fur die Sie friher Photoshop bend-
tigten, erledigen Sie jetzt direkt in InDesign
(S oder XPress 7.

Sie arbeiten wesentlich farbverbindlicher,
denn wenn Sie mit eingeschaltetem Color-
management im Druckmend auf ,Ausgabe:
CMYK” klicken, dann werden versehentlich
(oder beabsichtigt) noch vorhandene RGB-
Bilder exakt in das von Ihnen eingestellte
Ausgabeprofil konvertiert.

Sie sind flexibler, was die letztendliche
Ausgabe angeht. Das Layout steht, aber
der Kunde entscheidet sich fir ein anderes
Papier oder Druckverfahren? Kein Problem,
mit einem Klick konvertieren Sie RGB-Bilder,
Vektorflachen, Sonderfarben und sogar
CMYK-Bilder in das neue Ausgabeprofil.

Sie werden sicherer, was das zu erwartende
Druckergebnis angeht. Bei eingeschaltetem
Colormanagement haben Sie eine exakte
Farbdarstellung auf dem Bildschirm (einen
kalibrierten Monitor vorausgesetzt). Eine
Softproof-Funktion  simuliert Ihnen  auf
Wunsch sogar, ahnlich wie in Photoshop,
das Papierweil (programmabhangig).

Sie vermeiden unnotige Kosten, denn unbe-
absichtigte Konvertierungen von RGB oder
Sonderfarben in CMYK enden oft mit Rekla-
mationen - und die konnen Sie sogar den
Kunden kosten...

In Zukunft gestalten Sie mit
produktionsneutralen Daten!

Ein Beispiel: Sie gestalten einen kompletten
Katalog mit 128 Seiten und ber 500 Abbil-
dungen fir einen Weinhandler. Im Layout ar-
beiten Sie ausschlieRlich mit RGB-Bilddaten.
Eine zeitaufwandige Konvertierung in Pho-
toshop entfdllt, eine doppelte Datenhaltung
von RGB- und CMYK-Daten ebenfalls.

Bereits wahrend Sie die Katalogseiten auf-
bauen und Farben anlegen, lassen Sie sich
das Druckergebnis am Bildschirm simulie-
ren. So konnen Sie flexibel auf Farbabwei-
chungen von Flachen, Fonds, Tabellen und
Logos reagieren. Auch wie die RGB-Bilder
aussehen, wenn Sie bei der Ausgabe in
CMYK umgewandelt werden, kdnnen Sie be-
reits farbverbindlich am Monitor beurteilen.
Auf Proofs konnen Sie vermehrt verzichten.

Erst einen Tag vor der Deadline gibt Ihnen Ihr
Kunde das Druckverfahren bekannt. Ein klei-
ner Teil der Auflage lauft wie geplant im Bo-
genoffset auf glanzend gestrichenem Papier.
Der GroBteil der Auflage soll als Beilage auf
Zeitungspapier gedruckt werden. Was nun?
Fur Sie kein Problem. Mit wenigen Klicks im
Druckment werden samtliche Bilddaten bei
der Druckausgabe passend zum gewdhlten
Druckverfahren in CMYK umgewandelt. So-
gar die bereits im Layout festgelegten Mi-
schungsverhdltnisse der Vektorflachen und
Fonds konnen auf Wunsch dem Ausgabe-
prozess angepasst werden. An Ihren Layout-
daten brauchen Sie nichts zu andern.

Auf den folgenden Seiten zeigen wir lhnen die
wichtigsten Colormanagement-Einstellungen
fir Freehand, XPress, InDesign. Aber um es
gleich vorweg zu sagen: Colormanagement
in Layoutprogrammen ist nur etwas fir Pro-
fis. Wenn Sie keine guten Kenntnisse im ICC
Colormanagement haben, dann sollten Sie
besser auf Farbkonvertierungen im Layout-
programm verzichten und mit verfahrensan-
gepassten CMYK-Bilddaten arbeiten, die Sie
zuvor in Photoshop konvertiert haben.

Der Unterschied zwischen produktionsneutralen und medienneutralen Daten

Man unterscheidet zwischen produktionsneutralen und medienneutralen Daten. Medienneutrale Daten kdnnen fir alle maglichen Medien verwendet werden,
7. B. Fernsehen, Internet, RGB-Posterdruck, Diabelichtung oder natrlich auch den CMYK-Offsetdruck. Daher sollten sie in einem madglichst groRen Farbraum
vorliegen, z. B. Adobe- oder ECI-RGB. Bei produktionsneutralen Daten steht der Produktionsweg bereits fest, z. B. der Offsetdruck. Daher reicht es aus, wenn
diese Daten in einem Farbraum vorliegen, der den Produktionsweg weitestgehend abdeckt, z. B. SRGB oder ISOcoated_v2.



ACHTUNG! Alle gezeigten Einstellungen ver-
andern lhre Bildschirmdarstellung und ggf.
auch den Farbaufbau Ihrer Bilder! Diese Ein-
stellungen gelten als Empfehlung fir den 4c
Bogenoffsetdruck und konnen bei anderen
Druckverfahren abweichen. Bitte wenden
Sie diese Finstellungen nur an, wenn Sie Er-
fahrung im Umgang mit Colormanagement
haben (siehe S. 51)!

Das Colormanagement in Freehand MX ist
bereits etwas betagt, es sollte jedoch akti-
viert werden, da Freehand sonst dber eine
absolut unverbindliche Bildschirmanzeige
verfigt. Uber die Grundeinstellungen gelan-
gen Sie zu den Farbeinstellungen (1). Hier
wahlen Sie als Farbverwaltung ,Colorsync”,
aktivieren ,Farbverwaltung fir Volltonfar-
ben” und klicken dann auf ,Einrichten”.

Sie gelangen in die Farbverwaltung (2). Als
Monitorprofil missen Sie Ihr eigenes Mo-
nitorprofil wahlen. Als Farbauszugsdrucker
wahlen Sie 1SOcoated v2, als Ziel ,Erkenn-
bar”. Unter ,Erweitert” aktivieren Sie ,Pro-
bedruck simuliert Farbausziige” und wahlen
als Probedrucker ebenfalls 1SOcoated v2.
Vorsicht: AnschlieBend missen Sie das Kast-
chen ,Probedruck simuliert Farbausziige”
wieder deaktivieren! (3). Als Standard-RGB-
Profil wahlen Sie ECI-RGB_v2.

Freehand simuliert nun am Bildschirm, wie
lhre Daten aussehen, wenn Sie in ISO-
coated_v2 gedruck werden. Auch fir die
Konvertierung von RGB in CMYK (4) nutzt
Freehand nun ISOcoated v2, egal ob Sie im
Druckmeni ,Farbausziige” anwahlen oder
,Probedruck” (5).
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Voreinstellungen R
1 Einrichtung der Farbverwaltung 2
- ; = - 3
Hatrgorie | Hifslinienfarbe: Rasterfarbe:
Allgemein I- - Grund
Objekt Farbfelder zeigen . . =
rout . - Monitor:| 24.07.07-5800K-18-14... Iv;']
Bk ) Containerfarbe :
PRGN @ Texifarbe Monitor simuliert: ' Probedruckdrucker F%J
Exportiaren ™ Cesinderte Farben automatisch umbenennen /
Reche.elhuny | & i oalb Fale Farbauszugsdrucker: [ |50 Coated v2 (ECI) F4]
Fasben T
sedienfelder | [ Farbverwaltung Ziel:| Erkennbar I—%ﬂ
Neuaufbay | Apple ColorSync™ ) :
Al Jomig # Farbverwaltung fir Valltonfarben Erweitert
| Farbtabellen neu kampilisren 3
[ ] Probedruck simuliert Farbausziige ]
( Einrichten ) Probedruckdrucker: ' |SO Coated v2 (ECI) = |
3 —
Standard-RCB-Bildquelle: | eciRGB v2 |-..H
@ (Sndards... ) (Asbrechen ) (C0K5) ( Abbrechen ) 0K )
Drucker einrichten a Drucker einrichten 5
Druckeinstellung: [4] [ Quality P5 Level 2 %) r | Favie Druckeinstellung: [4] s quality 75 Level 2 4 | suaverarveitu | rapier
M oo Adobe POF 3016.102 Eriketten und Markierungen ™ rro Adobe POF 3016.102
UserPrep-Datei: [ Keiner ] — Farbauszugsnaman Userprep-Datel: Kainer B (@ Fmbedm(:lr.
a Dateiname und Datum A
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0 Ausrichtungsmarkierungen 0 U Winkel Farhauszilge
Bildh i ¥ — 15 Cyan
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gabe-Optionen -
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Bilder:| ginir (Macintush) 4]
|l oM Kommantare sinbazieh
™ RCR in Prozess konvertieren Halbtonraster: (175 Ipi | 2400 dpi 180
TB Maximale Farbstufen [ Obyekte deaktivieren

Funktion dbertragen: | ypyerindert e l

Uberfillung: "standard  ig Punkt
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CMM im Layout

CMM in Layout-
programmen

Quark XPress 6.5

ACHTUNG! Alle gezeigten Einstellungen ver-
andern lhre Bildschirmdarstellung und ggf.
auch den Farbaufbau Ihrer Bilder! Diese Ein-
stellungen gelten als Empfehlung fur den 4c-
Bogenoffsetdruck und kénnen bei anderen
Druckverfahren abweichen. Bitte wenden
Sie diese Einstellungen nur an, wenn Sie Er-
fahrung im Umgang mit Colormanagement
haben (siehe S. 51)!

Das einfach zu konfiqurierende Colorma-
nagement von XPress 6.5 erreichen Sie
iber die Grundeinstellungen ,Quark CMS”.
Fir RGB (1) und CMYK (2) nehmen Sie
alle Einstellungen wie abgebildet vor, die
Einstellungen fur Hexachrome kénnen Sie
ignorieren.

Den Button ,Farbmanagement CMYK-Quel-
len fir CMYK-Zielgerate” (2) sollten Sie
nicht aktivieren, da XPress 6.5, anders als
InDesign (S2/CS3, das Colormanagement
fir CMYK-Bilddaten nicht sicher beherrscht.
Passen Sie Ihre Bilddaten besser in Photo-
shop an den Ausgabeprozess an.

XPress simuliert Ihnen nun am Bildschirm,
wie lhre Daten aussehen, wenn Sie in 1SO-
coated gedruck werden.

Im Druckmeni wahlen Sie fiir die Ausga-
be ,Farben drucken: Composite-CMYK” (3).
Achten Sie immer darauf, dass fir die Kon-
vertierung von RGB in CMYK unter Profile (4)
auch 1SOcoated_v2 ausgewshlt ist.

Vorgaben
1 2
1 E Farbmanagement aktiviert [rm— E Farbmanagement aktiviert
Anseigen Anzeigen - =
= i
Interaktiv e Interakriv - ;
Sichern Monitar: [_thr Mo fix 3} Sichern Manitor: Inr Monitorprofilice ]
w'dc"_ufc” Composite-Ausgabe: 150 Coated w2 (ECI) 3] WidP"_“ﬂ’" Composite-Ausgahe: 150 Coated v2 (LTI 5]
XTensions Manager ¥Tensions Manager
Schriften d | 150 Coated v2 (LCI) [ Schriftenzuordnung 150 Coaved v2 (ECI) 2]
avenuea.quark avenue.quark
Mateilisie Datailiste =
Standard pfad queliex 2 Standardpfad
Full Res Preview 1 Full Res Pruview ¢ e 1
il —@mi A .:-:ncn [Sowvic: | Hexachrome |
Index Index
~—MNormalfarben -
Jabbarwocky Jabberwocky
FOF Profil | eciRGOD v2 i3] 1Ok Profil: {150 Coated v2 (ECI) )
Flan hialuar 7 Flatzhalter T
RruchPreis ail =) Eruch /Prais Whecla: yabrezied i |- RelacivaiF [
Gildeffekte Bildeffakre
Projekt —gilder < ProjekL —Bilder
¥ML Import HML Impart
Drucklayout Profil |_eciRGD v2 [ Drucklayout Pprofil: IS0 Coated v2 (ECI) -+
Allgemein e Allgemein : [ n T
Votia =] bt Wietergate risl Relative T ]
Absats Absatz
7eichen g Farbmanagement der RGB-Quellen filir RGB- Ziclgerite Zeichen & Farbmanagerment CMYK-Quellen far CM‘I’K«Z{EIu:r&lt]
Werkzeuge Werkzeuge
| Ubertillung ke il umg
| Quark CMS .y L€ Ausgabe des ] | Quark CMS igesi i | Composite-A be des Farbraums ]
Ebenen Ebenen
=) (o) O
a Drucken Cleverprinting_2008 a Drucken Cleverprinting.2008
stil: =] til: B3]
Exemplare: | 1 Seite(n):  Alle (&5 Exemplare: | 1 Seite(n):  Alle (&)
Layout | Einstelll  Schwarz/Weib ipschoitt | OPI | Voransicht | Profile | — [Llayout _Einsteliungen | Ausgabe | Optionen | Ebenen | Anschailt | DR | Varansicht m_
[T Rl [ Com posite-CMYK ) Aufiosung: (2400 8] (i Ausziige: [ IS0 Coated v2 (£CY) )
1T e —— . c
Rasterelnstellung: Unverindert Frequenz: | 175 @ i) Composite: | 150 Coated v2 (EC1) (o]
A Davica z % Winkel % Funktion |_ Composite an Auszug angleichen
L] Prozesstarbe Cyan 15° Standard
] Prozessfarbe Magenta 175 s Standard
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in dieser Di die Vorgaben,
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ACHTUNG! Alle gezeigten Einstellungen ver-
andern lhre Bildschirmdarstellung und ggf.
auch den Farbaufbau Ihrer Bilder! Diese Ein-
stellungen gelten als Empfehlung fir den 4c
Bogenoffsetdruck und konnen bei anderen
Druckverfahren abweichen. Bitte wenden
Sie diese Einstellungen nur an, wenn Sie Er-
fahrung im Umgang mit Colormanagement
haben (siehe S. 51)!

Das Colormanagement in XPress 7 unter-
scheidet sich véllig vom Colormanagement
in XPresss 6.5 und InDesign. Das Colorma-
nagement von XPress 7 lasst sich nicht mehr
ausschalten, sondern ist immer aktiv. Aller-
dings verrat es jetzt, mit welchen Profilen es
bei Standard-Situationen arbeitet.

Bei der Konfiguration kann nicht einfach ein
Quellen- und Zielprofil ausgewshlt werden,
sondern es missen Eingabe- und Ausqabe-
Einstellungen (1) zu ,Paketen” zusammen-
gefasst werden. Im Druckmend wird dann
nicht mehr ein Ausgabeprofil als Ziel aus-
gewahlt, sondern ein zuvor erstelltes Paket,
in dem ein ICG-Profil, der Ausgabe-Modus
sowie der Umgang mit Sonderfarben vorde-
finiert sind. Auf den folgenden Seiten zeigen
wir Ihnen, wie Sie sich Pakete fiir die gén-
gigsten Druckverfahren erstellen.

Quark XPress 7 bietet auch vorgefertigte
Ausgabepakete an, beispielsweise ,Compo-
site-CMYK”. Darin arbeitet ein Profil namens
,Quark Generic CMYK” (2), dieses Profil un-
terscheidet sich jedoch erheblich von 150-
coated v2 (3). Sie sollten sich daher besser
eigene Quellen- und Ausgabe-Einstellungen
anlegen, mit denen Sie die Farbkonvertie-
rung von RGB-Bilddaten genauer steuern
kénnen.

Auf produktionsneutrales Arbeiten, bei dem
auch CMYK-Bilder mit einem abweichenden
CMYK-Farbraum in das Zielprofil konvertiert
werden, missen Sie in XPress 7 leider ver-
zichten, da das Programm die CMYK- zu
CMYK-Konvertierung noch nicht sicher be-
herrscht. Passen Sie lhre CMYK-Bilddaten vor
dem Import in XPress besser in Photoshop
an den Ausgabeprozess an. Auch EPS- und
PDF-Daten sollten Sie vor dem Platzieren
tberpriifen und gaf. in den Zielfarbraum
konvertieren.

Bevor Sie mit den neu erstellten Settings
arbeiten, empfehlen wir Ihnen, sich eine
Testdatei mit verschiedenen RGB- und
CMYK-Bildern aufzufbauen und diese nach
der Ausgabe zu berprifen. Nur so haben
Sie die Sicherheit, dass alle Einstellungen
zum gewdnschten Ergebnis fihren.
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Das Quark-Generic-CMYK Profil (WeiB) unterscheidet

sich deutlich von 1SOcoated_v2 (Gelb).

Ablage B:CEUCHGLE Stil Objekt Seite Layout Tabelle
Nicht widerrufbar ®Z )
m Kann nicht wiederhergestellt werden {37 pulu Standard-Ausgabeeinstellungen 2
o
& Ausschneiden 38X = e
-3 ; = Composite-
E™ Kopieren #C |Composite-RGB
5 Einsetzen EAY 1|Gra;|;t:1:fn .
n An gleicher Stelle einfiigen N EV P"r;ZESS uiz“a;mm
Léschen |Unverandert
IIV All ih 2 A Zu Vierfarbauszug konvertieren
= €5 auswanien Zusammengesetzte CMYK und Volltonfarben
E’ ZWISChenablage 6ffnen [Modus‘. Composite; Modell: CMYK; Profil: Quark Generic CMYK ]
% Suchen/Ersetzen H®F
e Stilvorlagen... {+F11
Farben... {+F12 [ 4 Neu ) (€ Bearbeiten ) ( Duplizieren ) [ Loschen
@3 S&B... ) - _ \
FiStar., ( Importieren... )( Exportieren... )(Abbr&chen ( Sichern )
< Striche & Streifen
=5
— Ausgabestile... 1
Programmsprache >
Farbeinstellungen Quelle...
Hyperlinks... Ausgabe...
Jabberwocky Sets...

Direktmarketing Corporate Design Full-Service

typografix

GordelingerstraBe 2-3

Uberzeugende Ergebnisse entstehen nicht durch Kreativitit allein.
Voraussetzung fiir ansprechendes Design und erfolgreiches Marketing
ist das perfekte Zusammenspiel aus Innovation und solider Umsetzung. 38100 Braunschweig
Telefon 0531.12 16 7-0
Telefax 0531.1216 71

www.typografix-design.de

Wir bieten Ihnen den kompletten Service — von der Idee bis zum

Produkt. Lernen Sie uns jetzt kennen! Denn Kompetenz und partner-
schaftliches Miteinander sind der Schliissel zum gemeinsamen Erfolg.


http://www.typografix-design.de
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Standard-Quelleneinstellungen

Starten Sie Quark XPress 7 und stellen Sie
sicher, dass keine Dokumente gedffnet sind.
Im Menl unter -> Bearbeiten -> Farbein-
stellungen wahlen Sie zunachst ,Quelle”.
In den Standard-Quelleneinstellungen (1)
klicken Sie auf ,Neu”.

Im Fenster ,Quelleneinstellung bearbeiten”

(2) vergeben Sie zunachst einen Namen, der
Aufschluss Uber die ausgewshlten Profile
gibt, z. B. ECI_ISOcoated v2.

Als  Standard-RGB-Profil wahlen Sie ECI-
RGB_v2 fir Normalfarben (Vektoren) und
Bilder, als Prioritdt ,Perzeptiv”. Aktivieren
Sie ,Farbmanagement der RGB-Quellen fir
RGB-Zielgerate”.

In den Einstellungen fur CMYK-Quellen (3)
wahlen Sie das Profil 1SOcoated v2 als Wie-
dergabeziel fir Normalfarben
und Bilder, als Prioritat ,Relativ

Angelieferte CMYK-Bilddaten, deren Quell-
profil Ihnen nicht sicher bekannt ist, sollten
Sie vorab im Photoshop 6ffnen und ggf. in
ISOcoated oder Ihr Zielprofil konvertieren.

Die Einstellungen fir LAB und weitere Far-
ben kdnnen Sie zundchst wie voreingestellt
belassen.

Unter -> Bearbeiten -> Farbeinstellungen
wahlen Sie jetzt ,Ausgabe” (4). Hier kli-
cken Sie auf ,Neu”. Im Fenster Ausgabeein-
stellungen (5) vergeben Sie zundchst einen
Namen, der Aufschluss dber das ausge-
wahlte Profil gibt, z. B. ,ISOcoated v2 und
Schmuckfarben”. Der Name sollte mit dem
ausgewahlten Profil (und somit dem Druck-
verfahren) (bereinstimmen. Als Ausgabe-
Modus stellen Sie ,,Composite” ein, als Farb-
Modus ,CMYK”.

Das Druckmeni bietet spater leider keine
Maglichkeit, Schmuck- und Volltonfarben
in CMYK ausgeben zu lassen. Sie miissen
diese Funktion daher bereits in der Ausga-
beeinstellung festlegen (5). Wenn Sie die
Vollton-Konvertierung aktivieren, dann kén-
nen sie anschlieBend auch , Auszige priifen”
anwdhlen. Achtung: Diese Funktion dirfen
Sie nur aktivieren, wenn Sie auf einfachen
Drucksystemen eine Simulation des Offset-
drucks ausgeben wollen. Die so erzeugten
Daten sind nicht fir den tatsachlichen Off-
setdruck geeignet!

1 o .
Farbmetrisch”.  Achtung:  Hier
QuarkXPress 7.0 Default o .
e Prves Bt ety Lar durfen Sie das ,Farbmanage-
ment der CMYK-Quellen fir
CMYK-Zielgerate” jedoch nicht
aktivieren. CMYK-Bilder, die Gber
ein von den getroffenen FEin-
RCE: Normalfarben: Quark Generic RGB, Relative Farbmetrik Bilder: m Stelluﬂgeﬂ abWeiChendeS Pl'Ol(Il
Quark Generic RGE, Relative Farbmetrik Farbmanagement fiir die . .
RCE-Zielgerdte: Nein; CMYK: Marmalfarben: Quark Generic CMYK, Ve[fugen We[den Ohne d|ese
Relative Farbmetrik Bilder: Quark Generic CMYK, Relative Farbmetrik | 0 t ! . d t b
i e s S ption unversndert ausgegeben
ll' Neu \'fmm-)(Duplizieren : Léschen da XPfeSS 7 dle CMYK U CMYKi
R i s Konvertierung noch nicht sicher
beherrscht.
Quelleneinstellungen bearbeiten 2

Quelleneinstellungen bearbeiten 3

[Name: ECLISOcoated_v2 ]

—fRGB{ cmvk | LAB | Grau

Benannte Farben Druckfarben :—

Normalfarben
Profil: | eciRGB v2 },ﬂ
W’iedergabezieE:'_ Perzeptiv },3..!
Bilder
Profil: | eciRGB v2 |,;.J
Wiedergabeziel: | Perzeptiv is)

l E Farbmanagement der RGB-Quellen fir RGB-Zielgerate ]

( Abbrechen ) € 0K )

Mame: ECi_I SOcoated_\.IrZ

—! RGB [ EM¥YK | LAB | Grau

Normalfarben

Benannte Farben Druckfarben |

Profil: | 1SO Coated w2 (ECI) |.g~J

Wiedergabeziel: | Relativ farbmetrisch }..3.]
Bilder

Profil: [ 1S0 Coated v2 (ECI) }.g,.]

Wiedergabeziel:| Relativ farbmetrisch H‘J

[ ] Farbmanagement CMYK-Quellen fiir CMYK-Zielgerite ] o

( Abbrechen ) € 0K )
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Sie sollten sich zundchst fur die drei gan-
gigsten Druckverfahren folgende Settings
anlegen:

ISOcoated_v2

ISOcoated_v2 + Schmuckfarbe
ISOuncoated

ISOuncoated + Schmuckfarbe
ISOnewspaper

ISOnewspaper + Schmuckfarbe

Das Anlegen dieser sechs Settings dauert
nur wenige Minuten. Mit der Einstellung fur
ISOcoated v2 konnen Sie auch problemlos
Daten fur den Digitaldruck erstellen.

Nachdem Sie die Quellen- und Ausgabe-
Einstellungen vorgenommen haben, missen
Sie noch in den Programmvoreinstellungen

Standard-Ausgabeeinstellungen

lhre soeben angelegten Settings auswahlen.
Dazu wahlen Sie Men( -> QuarkXPress ->
Einstellungen (6). Im Bereich Standard-
drucklayout wahlen Sie den ,Farbmanager”
aus. Hier kdnnen Sie nun Ihr Standard-Quel-
lenprofil auswahlen und einstellen, welches
Druckverfahren Ihnen XPress am Bildschirm
simulieren soll. Im XPress Programm-Ment
kénnen Sie unter -> Ansicht -> Ausgabe-
Proof jederzeit ein anderes Ausgabe-Setting
zum Soft-Proofing auswahlen oder den Soft-
proof ganz abschalten.

lhre Einstellungen bewirken nun, dass plat-
zierte RGB-Bilder Ihnen so dargesellt wer-
den, wie XPress sie in ISOcoated v2 kon-
vertiert, vorausgesetzt, Sie wahlen auch im
Druckmeni (s. Seite 74) 1SOcoated v2 als
Ausgabeziel aus. Da das Farbmanagement
fir CMYK-Bilder deaktiviert
4 ist, werden CMYK-Bilder un-

Composite-CMYK

Composite-RGB

Graustufen

In-RIP Auszlige

Prozess und Voliton

Unverandert

Zu Vierfarbauszug konvertieren
|Zusammengesetzte CMYK und Volltonfarben

verandert angezeigt und aus-
gegeben. Sollten Ihnen CMYK-
Bilder farblich ungewdhnlich
erscheinen, dann Gberpriifen
Sie im Fenster ,Profildaten”

( Neu L] {' t

Modus: Composite; Modell: CMYK; Profil: Quark Generic CMYK

; I’ Duplizieren \ .Lcséhéﬁ ;

(7), welche Profile diesen
Bildern zugewiesen sind. Im
1weifelsfall konvertieren Sie

die Bilder in Photoshop in das

I_’ Importieren... L] f Exportieren... \I’ Abbrechen \_I’ Sichern )

Zielprofil (s. Seite 31).
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Das Fenster Profildaten gibt Aufschluss uber
eingebettete ICC-Profile. Sie erreichen es iber das

XPress-Mend -> Fenster -> Profildaten.

(4]
v Profildaten
Bildtyp: Farbe
Dateityp: TIFF
Farbraum: CMYK
Profil: | ISOnewspaper26vd I—:—-]
Wiedergabeziel: | Relativ farbmetrisch I—H

] Farbmanagement fir die CMYK-Zielgerite

Augabeeinstellungen bearbeiten 5 Vorgaben 6
Name:  |SOcoated_v2 + Valltonfarben Jabberwocky " Umwandlungsmethode
- = Job Jackets
Modus: | Composite l-a-] PDF Farbmanagement-Modul: | LogoSync [E=3
Platzhalter .
Ausgabeoptionen PSD Import E Tiefenkompensierung
= Bruch/Preis
Modus: | CMYK = Bildeffekte Quellenoptionen
Projekt = i ™
Profil: | 1SO Coated v2 (ECI) | Allgemein m  Quelleneinstellung: | ECI_ISOcoated v2 A
- Standarddrucklayout : # Zugriff auf Bildprofile erméglichen
olltunfarben zu Prozessfarben wandeln ,:qlliemem |
ale 2
szt’]ge_ priifen Absatz || Soft-Proofing
" Zeichen : Ausgabe-Proof: | 1SOcoated_v2 4
Ausgabesimulation | Zusammengesetzte CMYK u... |3 Werkzeuge | 7
s Uberfiillung | Wiedergabeziel: | Relativ farbmetrisch r-}]
Wiedergabeziel Absolut farbmetrisch 2] Farbmanager |
Ebenen || EPS/PDF-Vektordateien
Standard-Weblayout | "1 Farbmanagement von Vektor-EPS/PDF
Allgemein | e
Male I — Verhandene Vektor-EPS/PDF in Layout
Absatz | — aufnehmen
Zeichen |
Werkzeuge |
<
Farbmanager i
Ebenen v
(" Abbrechen ) 0K " Abbrechen ) (oK )

Aus- und Weiterhildung!

Neue Entwicklungen sollte man nicht verpassen.
Zusammen den Uberblick behalten.
fachverband medienproduktioner e.V.

fachverband
medienproduktioner
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Georg Obermayr

Unser Gastautor Georg Ober-
mayr ist technischer Leiter der
Werbeagentur ADVERMA (www.
adverma.de) mit Sitz in Bayern. &
Er schreibt Gber Themen rund
um die Druckvorstufe und digitales Publishing
in seinem Blog www.georgobermayr.de.
Nebenbei verdffentlicht der ausgewiesene
XPress-Experte Artikel in Fachzeitschriften
sowie im Cleverprinting-Newsletter.

Wie auf den vorherigen Seiten beschrieben,
missen in QuarkXPress 7 quasi Pakete ge-
schnirt werden, welche die Farbausgabe
komplett definieren. Diese Pakete werden
dann bei der spateren PDF- oder Druck-Aus-
gabe angewahlt. Bisher wurde hier immer
ein Setting mit der Einstellung ,CMYK” er-
stellt. Insgesamt sind aber drei Einstellungen
fir die Druckvorstufe relevant: CMYK, Unver-
andert und DeviceN. Wann wird welches ge-
braucht? Unser Special vom XPress-Experten
Georg Obermayr klart Sie auf:

Der Modus ,,CMYK”

Bei der Ausgabe auf Basis des (MYK-
Modells wird erreicht, dass alle Bilder und
Normalfarben, welche nicht in CMYK oder
Graustufen sind, bei der Ausgabe nach CMYK
konvertiert werden. Somit entsteht am Ende
auf jeden Fall ein farblich ,druckbares” PDF.

Wann passt ,(MYK"?

Im Modus ,CMYK” sind spannende Work-
flows maglich, bei denen RGB-Dateien auto-
matisch in verschiedene CMYK-Ausgabebe-
dingungen gewandelt werden. Immer dann
also, wenn mit RGB-Bildern medienneutral
gearbeitet wird und QuarkXPress 7 bei der
Farbausgabe ,aktiv” werden soll, ist ,CMYK”
die Wahl.

Vorsicht wenn Sie in QuarkXPress mit den vorgefertigten Ausgabestilen arbeiten. Hinter Composite-CMYK
verbirgt sich ein Setting mit einem Profil Namens ,Quark Generic CMYK”.

1 Drucken Cleverprinting 2008
Drucker: | Adobe PDF 8.0 =)
Druckstile: | Benutzerdefinierte Einstellungen l-év] !
=
Exemplare: 1 | | Sortieren |+| R +
Seiten: | Alle @ ! Montageflichen
Folge: | Alle I+] [ Hinten nach vorne
Skalieren:  100% [B ! Im Druckbereich einpassen 71 ==
5 Farboptionen 2
Gerat Graustufen
Seiten Modus: t
Farben Composite-RGB
Bilder Einstellungen:
SChr'&E.n < Zusammengesetzte CMYK und Volltonfarben |
Beschnittzeichen Rasterbilder: i @
Anschnitt Unverindert
'??:;:narenz Auszug |SOcoated_v2 + Volltonfarben i_n__kt__ior'!
fats p #  Cyan 1SOcoated_v2 an... 3
IDF o Magenta TS tan. .. ¢

Was ist zu beachten?

Wie qut diese Wandlungen vorgenommen
werden, hangt davon ab, ob das richtige
CMYK-Zielprofil sowie der passende Rende-
ring Intent definiert wurden. Eine 100%ig
passende Konfiguration aller QuarkXPress
Farbmanagement-Komponenten ist also un-
umganglich (siehe S. 55 bis 57). Wird jedoch
alles korrekt konfiguriert, dann kann man
sich den Umweg Uber Photoshop sparen,
denn die RGB zu CMYK-Konvertierung von
Quark XPress 7 ist nicht schlechter als die
des original Adobe-Photoshop.

Der Modus ,,Unverandert”

Wird nicht in einem ,kontrollierten” RGB-
Workflow gearbeitet, kann es bei ,CMYK”
aber vorkommen, dass einzelne RGB-Bilder
unbewusst oder unkontrolliert konvertiert
werden. Im spateren PDF ist dies dann nicht
mehr direkt ersichtlich. Fir Anwender, die
durchgéngig und ausschlieBlich mit verfah-
rensangepassten CMYK-Bilddaten arbeiten,
ist der Modus ,Unverdndert” die bessere
Wahl. Besonders dann, wenn eine Konver-
tierung der RGB-Bilddaten in XPress ausge-
schlossen werden soll, sei es aus Griinden
der Sicherheit oder der einheitlichen Ar-
beitsweise in groBen Arbeitsgruppen.

Der Preflight-Trick mit unverdndertem
RGB beim PDF/X

Spannend wird die ,unverdnderte” Ausga-
be bei RGB-Bildern. Diese werden natirlich
auch als RGB ins PDF geschrieben (Ausnahme
sind momentan PSD-Bilder). Genauer gesagt,
als DeviceRGB (also ohne eingebundenes
Farbprofil). Bei der sich zwingend anschlie-
Benden Prufung auf PDF/X-Kompatibilitdt
fallt ein solches DeviceRGB-Element immer
durch! Ein Layoutdokument mit einem RGB-
Bestandteil kann also wahrend der Ausga-
be nicht einfach ,mal so” zum druckbaren
CMYK-PDF werden. Wer also sicher gehen
will, dass XPress keine RGB-Bilder konver-
tiert, der sollte mit dem Modus Unverandert
arbeiten. Allerdings muss bei dieser Arbeits-
weise nach der PDF-Erzeugung immer ein
Preflight stattfinden, sonst wird ein RGB-Bild
womaglich an anderer Stelle konvertiert.

www.cleverprinting.de



Der Modus ,,DeviceN”

Zu Zeiten von QuarkXPress 6 war der Aus-
gabemodus ,DeviceN” noch sehr wichtig.

Hier war er notwendig, um beispielsweise

Verldufe mit Sonderfarben, mit Sonderfar-
ben eingefarbte Graustufen-Bilder bzw. Du-

plexe sowie Multi-Ink Farben ausgeben zu
konnen. Wie sieht es damit in Version 7 aus?
Die knappe Antwort lautet: ,DeviceN” ist

eigentlich nicht mehr notwendig. Die bei-

den Modi ,CMYK” und ,Unverandert” sind
in der Lage, selbststandig auf Objektebene

in ,DeviceN” umzuschalten, wenn es tech-

nisch unerlasslich ist. Somit ist es auch nicht
erforderlich, extra Stile fur die Ausgabe von

Sonderfarben oder Duplexen anzulegen.

QuarkXPress erledigt das im Hintergrund
selbst.

Die ,,dos and don'ts” im XPress CMS
Alle hier vorgestellten Ausgabemodi sind
erprobt und gangbar. Es ist aber immer

wichtig, ein eigenes Farbausgabe-Setup an-

zulegen, in dem das passende ECI-Farbprofil
hinterlegt ist. Arbeiten Sie auf keinen Fall
mit den mitgelieferten Settings! (1+2)

Deaktivieren Sie auBerdem immer das CMYK
2u CMYK Farbmanagement - sonst wird je-
des lhrer fertigen CMYK-Bilder nochmals
durch die Farbwaschmaschine geschickt.
Verzichten sollten Sie auferdem auf das
Farbmanagement von Vektor-Daten, da es
nicht die Ergebnisse bringen wird, die Sie
erwarten. Bei den hier besprochenen Work-
flows kommt auRerdem noch ein Bug von
QuarkXPress 7 ins Spiel: Platzierte RGB-PSD
Bilder werden bei der ,unveranderten” Aus-
gabe immer nach CMYK konvertiert!

Augabeeinstellungen bearbeiten

Name: | Mein Ausqabesetting

CMM im Layout

CMM in Layout-
programmen

Quark XPress 7

Modus: | Composite [ ]

(Mud!ll | Unverandert Tl
E Voltiondruckfarben erhalen Craustufen
|| Gerd angige Farbe RGE

Prafil | 150 Coated v2 (ECI) s

Unverandert
DeviceMN

-7

(" Abbrechen ) f oK ]

Beim Anlegen der Ausgabestile wahlen Sie aus,
wie XPress verfahren soll. Im Druckmend l3sst sich
nur der zuvor angelegte Stil auswéhlen, Ande-
rungen am Ausgabemodell sind dort nicht maglich.

Der neue Sprinter. Komme, was wolle.

Der neue Sprinter mit extrabreiter Schiebetiir und bis zu 17m’ Ladevolumen.

Wir setzen Standards. Transporter von Mercedes-Benz.

uns im Internet:

Mercedes-Benz

——

Vision

Mit OneVision Software-Losungen
erstellen Sie Druckdateien, die lhr

Drucker korrekt umsetzen kann.

Wenn Sie erfahren méchten, was Ihnen OneVision zumThema
Farbmanagement und Gewinnung von Print-PDFs zu bieten hat,
setzen Sie sich einfach mit uns in Verbindung oder besuchen Sie

OneVision Software AG
Tel: 0941.78004.0 — Fax: 0941.78004.111
Email: info@QOneVision.com

www.0neVision.com/cleverprinting.html
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Was es mit dem synchronisierten Farb-
management und Bridge auf sich hat,
das erfahren Sie auf Seite 66.

Farbeinstellungen

InDesign (S2/CS3 hat sicher das von allen
Layoutprogrammen am besten durchdachte
Colormanagement mit den umfangreichsten

Maglichkeiten. Bei entsprechend konfigu-
riertem Colormanagement kann das Pro-

gramm alle Bilddaten, die Gber ein von den
Grundeinstellungen abweichendes ICC-Profil
verfiigen, bei der Composite-CMYK-Ausgabe
in das im Druckmeni ausgewahlte Profil
konvertieren.

Ein Beispiel: Sie haben in InDesign (S3 ein
Dokument angelegt, das Colormanagement
ist konfiguriert auf die Arbeitsfarbrdume

ECI-RGB_v2 und I1SOcoated v2. Sie platzie-

ren nun diverse RGB und CMYK-Bilder in Ihr
Layout. Unter den CMYK-Bildern sind jedoch

auch einige, die urspringlich fur den Zei-

tungsdruck konvertiert wurden und an die
dabei das Profil ,ISOnewspaper” angehangt

wurde. Diese Bilder sind fur den Bogenoff-

setdruck ungeeignet, sie missten zuvor in
Photoshop (oder einem anderem Programm)
in 1SOcoated_v2 konvertiert werden.

Wird das Colormanagement von InDesign

richtig konfiguriert, kann InDesign diese Auf-

gabe ibernehmen und die Bilder wahrend

der Ausgabe in 1SOcoated v2 konvertieren.

Sie sparen sich den Umweg @ber Photoshop
und somit viel Zeit und Geld.

1
Synchronisiert: lhre Creative Suite-Anwendungen verwenden @—'
die gleichen Farbeinstellungen. Somit wird ein gleichméiRiges
Farbmanagement gewahrleistet. Abbrechen

Einstellungen: : Cleverprinting_2008

|-_-..‘
d

g Erweiterter Modus

— Arbeitsfarbriume

Diese Einstellung kann allerdings weitrei-
chende Folgen haben, doch dazu spater
mehr. Zunachst zu den erforderlichen Ein-
stellungen in InDesign.

Haben Sie zuvor in Photoshop ein Colorma-
nagement-Setting abgespeichert, dann kon-
nen Sie dieses Setting auch in InDesign aus-
wahlen. In einigen Féllen werden Sie jedoch
feststellen, dass InDesign Ihre Einstellungen
aus Photoshop nicht eins zu eins iibernimmt.
Obwohl im Photoshop-Setting ,CMYK: Ein-
gebettete Profile beibehalten” angewahlt
wurde (1), steht nach der Auswahl des Set-
tings in InDesign und Illustrator ,CMYK: Wer-
te erhalten (verknipfte Profile ignorieren)”
(2). Dies hat zur Folge, dass InDesign und
lllustrator Bilddaten mit ,falschen” CMYK-
Profilen bei der Ausgabe nicht konvertieren.

Warum iibernehmen InDesign
und lllustrator €S2 / (S3 die Pho-
toshop-Vorgaben nicht 1 zu 1?

Bilddaten wurden friher fast ausschlieBlich
in der Bildbearbeitung von RGB in CMYK
konvertiert. Layoutprogramme wie Free-
hand, lllustrator, XPress und Pagemaker
konnten zwar schon vor vielen Jahren RGB-
Bilddaten in CMYK konvertieren, aber diese
Funktion war eher als Notlosung gedacht.
CMYK-Bilddaten wurden von Grafik- und Lay-
outprogrammen unverandert ausgegeben.

Anderte sich das Druckverfahren, mussten
die Bilddaten wieder in der EBV gedffnet
und dort manuell geandert werden. Diese
Verfahrensweise war zwar umstandlich, sie
garantierte jedoch, dass nach der EBV nicht
doch noch CMYK-Bilddaten durch das Lay-

T AT ) outprogramm verandert wurden.
CMYK: [ 150 Coated v2 (ECI) 4
— Farbmanagement-Richtlinien
RGB: : Eingebettete Profile beibehalten |'--$=1
[ CMYK: | Eingebettete Profile beibehalten |-=%<]l B Farbmanagernenr—R|chtl|men 2
o idabaeh # Beim OFF = RGB: = Eingebettete Profile beibehalten f
ronila elichung: elm nen wanien — - =
# Beim Finfigen wahlen [ a CMYK: | Werte erhalten (verkniipfte Profile ign... h-]]
Fehlende Profile: ™ Beim Offnen wihlen Profilabweichung: | Beim Offnen wihlen
) Beim Einfligen wihlen
— K rti ti
s Ierunrgmp Lkt Fehlende Profile: ¥ Beim Offnen wihlen
Modul: | Adobe (ACE) H
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InDesign 1 war das erste Layoutprogramm,
das nicht nur RGB-Bilder in CMYK konver-
tieren konnte, sondern auch CMYK-Bilder.
Dadurch bot sich die Mdglichkeit des me-
dien- und produktionsneutralen Publishing
(siehe Seite 52). Allerdings war es Adobe
seinerzeit wohl bewusst, dass mit dieser
Funktion ein Arbeitsschritt verdndert wird,
an den sich viele dber Jahre hinweg ge-
wohnt haben. Hinzu kommt, das falsche
Colormanagement-Einstellungen und Fehl-
bedienungen im Ausgabemeni ungeahnte
Folgen haben konnen.

Also hat Adobe InDesign und Illustrator zu-
nachst so vorkonfiguriert, dass der Anwen-
der nicht unbewusst CMYK-Bilddaten ver-
andert. Ein in Photoshop korrekt erstelltes
Setting wird nicht eins zu eins Gbernommen,
der Anwender kann jedoch - Know-how vo-
rausgesetzt - die Einstellungen trotzdem so
verandern, dass medien- und produktions-
neutrales Publishing maglich ist.

Wenn Sie auf die Maglichkeiten der CMYK
70 CMYK-Konvertierung in InDesign verzich-
ten wollen, dann lassen Sie diese Funktion
deaktiviert. Sie missen dann jedoch im Vor-
feld sicherstellen, dass Ihre CMYK-Bilddaten
immer im richtigen CMYK-Profil vorliegen!

Wollen Sie jedoch nicht auf die umfang-
reichen Maglichkeiten verzichten, die Ihnen
ein komplett aktiviertes Colormanagement
bietet, dann zeigen wir lhnen auf den néchs-
ten Seiten, wie Sie dabei vorgehen missen.

An dieser Stelle sei jedoch angemerkt, dass
die Aktivierung einer CMYK zu CMYK-Konver-
tierung im Layoutprogramm weitreichende
Folgen haben kann.

Viele Anwender arbeiten mit CMYK-Bild-
daten aus Altbestanden, die in einem ab-
weichenden Profil vorliegen (z. B. Euroscale
Coated v2) und bereits haufig gedruckt wur-
den. Nachdem das CMYK-Colormanagement
aktiviert wird, werden diese Bilddaten unter
Umstanden bei der Ausgabe nochmals kon-
vertiert. Dies kann ein verdndertes Ausse-
hen im Druck zur Folge haben.

Bilddaten und Photoshop-EPS-Dateien, die
ohne eingebettetes Profil abgespeichert
wurden, werden unter Umstanden unveran-
dert ausgegeben, obwohl eine Konvertie-
rung sinnvoll gewesen ware.

Platzierte Illustrator-Dateien, die mit ICG
Profil abgespeichert wurden (3), werden
von InDesign wie ein Bild behandelt und un-
ter Umstanden vor der Ausgabe konvertiert.

Auch im Druck- sowie im PDF-Exportmeni
von InDesign werden bei aktiviertem Co-
lormanagement einige Funktionen freige-
geben, die den CMYK-Workflow betreffen.
Wer hier den falschen Button anklickt, der
andert eventuell auch Farben, die nicht ge-
andert werden sollten...

Sie sehen also, das Colormanagement von
InDesign bietet zahlreiche Maglichkeiten, es
setzt allerdings auch einiges an Know-how
voraus. Mit den neuen Funktionen kommen
leider auch einige Stolpersteine hinzu.

Wenn Sie keine guten Kenntnisse im Color-
management haben, dann sollten Sie besser
auf die Moglichkeiten einer CMYK zu CMYK-
Konvertierung im Layoutprogramm verzich-
ten. Arbeiten Sie stattdessen besser mit
verfahrensangepassten CMYK-Bilddaten.

Wenn Sie sich jedoch etwas intensiver mit
dem Thema Colormanagement beschaftigt
haben, dann sollten Sie die Maglichkeiten
von InDesign voll ausnutzen. Sie werden
schnell feststellen, dass die Vorteile die
Nachteile (oder besser Stolpersteine) bei
weitem Gberwiegen.

3 Illustrator-Op

Version: [ lllustrator CS3 F

— Schriftarten
Subset-Schriften, wenn Prozentsatz der Ze

kleiner ist als: |100%

— Optionen
I PDF-kompatible Datei erstellen

__ Verkniipfte Dateien einschliefen
[ ™ IcC-Profile einbetten ]

E Komprimierung verwenden
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Pro und Contra

Das CMM von InDesign ist eine tolle
Sache, allerdings kann man damit auch
schnell Farben unbeabsichtigt konver-
tieren. Die Vorteile Gberwiegen jedoch
die Nachteile. Ich empfehle Ihnen daher,
das CMM wie auf der nachsten Seite
beschrieben, zu konfigurieren. Erstellen
Sie sich anschlieBend eine Testdatei, er-
zeugen Sie ein PDF und prafen Sie dann
im Acrobat, ob alle Farben, Fléchen und
Texte sich wie gewinscht zusammen-
setzen. Mit der Ausgabevorschau von
Acrobat konnen Sie die Farbwerte
schnell und einfach ausmessen. Sie
sehen, mit einiger Sorgfalt und Umsicht
kann nichts daneben gehen.

Das Korre¢ktorat

Korrektorat - Lektorat - Copywriting - www.das-korrektorat.de
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Was es mit dem synchronisierten Farb-
management und Bridge auf sich hat,
das erfahren Sie auf Seite 66.

ACHTUNG! Alle gezeigten Einstellungen ver-
andern lhre Bildschirmdarstellung und ggf.
auch den Farbaufbau Ihrer Bilder! Diese Ein-
stellungen gelten als Empfehlung fir den 4G
Bogenoffsetdruck und kénnen bei anderen
Druckverfahren abweichen. Bitte wenden
Sie diese Finstellungen nur an, wenn Sie Er-
fahrung im Umgang mit Colormanagement
haben (siehe S. 51 und 60)!

Wie auf den vorhergehenden Seiten be-
schrieben, bietet das Colormanagement von
InDesign zwei Mdglichkeiten. A: CMYK-Daten
werden ignoriert, B: CMYK-Daten mit abwei-
chenden Profilen kdnnen vom Programm
konvertiert werden.

1.) Erstellen Sie zundchst, wie auf Seite 28
beschrieben, ein Colormanagement-Setting
in Photoshop und speichern dieses unter
einem eigenen Namen ab. Beenden Sie an-
schlieBend Photoshop.

2.) Offnen Sie InDesign. Achten Sie darauf,
dass alle Dokumente geschlossen sind.
Wechseln Sie Gber das Menl ,Bearbeiten”
in die Farbeinstellungen (1). Hier konnen
Sie das in Photoshop angelegte Setting aus-
wahlen.

3.) Prifen Sie, ob InDesign thre CMYK-Farb-
management-Richtlinie aus Photoshop rich-
tig Gbernommen hat. Wenn Sie keine Kon-
vertierung von CMYK-Inhalten wunschen,
dann muss die CMYK-Richtlinie auf ,Werte
erhalten, verknipfte Profile ignorieren” (2)
stehen.

Wenn Sie die Vorteile der CMYK-Konver-
tierung in InDesign jedoch nutzen wollen,
dann andern Sie die Richtlinie auf ,CMYK:
Eingebettete Profile beibehalten” (3).

4.) Haben Sie die Richtlinie geandert, klicken
Sie auf ,Speichern” und tberschreiben Sie
das zuvor in Photoshop angelegte Setting.
Jetzt arbeiten InDesign und Photoshop mit
dem gleichen Setting, allerdings stehen in
diesem Setting verschiedene Informationen
fur beide Programme.

Anders herum (Setting in InDesign anlegen
und in Photoshop auswahlen) funktioniert
der Vorgang jedoch nicht, da Sie in InDesign
keine Profile fir Graustufen und Schmuck-
farben definieren kénnen.

Legen Sie jetzt ein neues Dokument an,
arbeitet InDesign mit den von lhnen ge-
troffenen Einstellungen. Die Einstellungen
werden zudem in jedes neue Dokument hi-
neingespeichert. Offnen Sie ein Dokument
mit abweichenden FEinstellungen, warnt
InDesign Sie mit einem Dialogfenster, in
dem Sie die Einstellungen beibehalten oder
anpassen konnen.

2 r'bmanagemenr—Richtlinien

Eingebettete Profile beibehalten H;']

[ Werte erhalten (verkniipfte Profile ign... [$] ]

Farheinstellungen 1
Synchronisiert: lhre Creative Suite-Anwendungen verwenden (_ —ak—j-
die gleichen Farbeinstellungen. Somit wird ein gleichmaiBiges
Farbmanagement gewahrieistet. ( Abbrechen )
(  Laden.. )
Einstell e inting_2008 =
instellungen everprinting_ v“! (m
™ Erweiterter Modus
Arbeitsfarbraume
RCE: | eciRGR v2 4 RGB: |
CMYK: | ISO Coated v2 (ECD) F%{ [ a CMYK:
— Farbmanagement-Richtlinien
RGB: = Eingebettete Profile beibehalten I—ﬂ
CMYK: = Eingebettete Profile beibehalten M—-{

Profilabweichung: W Beim Offnen wihlen
# Beim Einfiigen wihlen

Eehlende Profile: @ Beim Offnen wihlen

Profilabweichung: | Beim Offnen wihlen
) Beim Einfligen wihlen

Fehlende Profile: ¥ Beim Offnen wihlen

RGB:

3 "bmanagement—Richtlinien

. Eingebettete Profile beibehalten

f Eingebettete Profile beibehalten

W’l
=)

— Konvertierungsoptionen [ CMYK:
Modul: | Adobe (ACE) =3
Prioritdt: = Relativ farbmetrisch '—H

g Tiefenkompensierung verwenden

Profilabweichung: ™ Beim Offnen wihlen
™ Beim Einfligen wihlen

Fehlende Profile: ¥ Beim Offnen wihlen
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Legen Sie nun ein neues Dokument an und
laden Sie zum Test einige RGB-Bilder sowie
einige CMYK-Bilder. Auch einige Vektorgra-
fiken und Textfelder sollten Sie zu Testzwe-
cken anlegen.

Im Meni kénnen Sie nun unter Ansicht den
Farbproof einschalten. InDesign simuliert Ih-
nen nun am Bildschirm, wie Ihre Daten aus-
sehen, wenn Sie in 1SOcoated v2 gedruckt
werden. Uber das Meni ,Ansicht: Proof
einrichten” kénnen Sie sich zusatzlich das
Papierweill simulieren lassen.

Wechseln Sie jetzt in das Druckmend. Je
nachdem, was Sie fir einen Drucker ansteu-
ern (PostScript oder PCL) stehen Ihnen jetzt
verschiedene Funktionen zur Verfigung. Es
kann also sein, dass einige Einstellungen
bei Ihnen anders aussehen als auf den ge-
zeigten Screenshots. Den genauen Druck-
vorgang zur Erzeugung einer PostScript-Da-
tei und den PDF-Export erklaren wir in den
folgenden Kapiteln.

Wenn Sie im Druckmend im Bereich Ausgabe

,Farben: Composite-CMYK” (4) auswahlen,
dann werden alle RGB-Bilder in lhrem Do-
kument in CMYK konvertiert. Dies geschieht
allerdings nicht mit den Originalbildern auf
lhrer Festplatte, sondern nur mit den Bildern
die an den Drucker oder in die Druckdatei
ibertragen werden. Schmuckfarben bleiben
in jedem Fall erhalten. Winschen Sie dies
nicht, konnen diese im Druckfarbenmana-
ger in CMYK konvertiert werden.

Je nachdem wie Sie das Farbmanagement
konfiguriert haben, werden nun auch die
CMYK-Bilder mit abweichendem Profil be-
handelt.

Drucken

definiert] |-:!

Druckvorgab [l
Drucker: | PostScript®-Datei -4
PPD: | AdobePDF 8.0 ad
Composite unverandert
Ausgabe | Composite-Grau
Composite-RCE
P v Composite-CMYK

Oberfiillung; Separationen
In=RIP=5Separationen
Spiegeln:

Rastern: Standard

| Negativ

Haben Sie sich fir Variante A entschieden,
werden alle CMYK-Inhalte mitabweichendem
Profil ignoriert. Sie sollten also sicherstellen,
dass diese fir das geplante Druckverfahren
geeignet sind. Bei Variante B werden alle In-
halte, die Uber ein abweichendes Profil ver-
fiigen, in das des geplanten Druckverfahrens
konvertiert. Auch hier bleiben die Original-
daten auf Ihrer Festplatte unverandert.

Im Bereich Farbmanagement des Druckme-
nis (5) wahlen Sie ,Farbhandhabung: InDe-
sign bestimmt Farben” und ,Druckerprofil:
Dokument-CMYK - 1SOcoated v2”.

Andert sich jedoch das beabsichtigte Druck-
verfahren, dann brauchen Sie nicht alle
Grundeinstellungen zu verdndern. Auch an
Ihrer Datei brauchen Sie nichts zu veréndern.
Sie wahlen einfach im Druckmend das Pro-
fil des beabsichtigten Druckverfahrens aus,
z. B. ISOnewspaper.

Bereits an dieser Stelle wird deutlich, wie
umfangreich die Mdoglichkeiten des InDe-
sign-Farbmanagements sind. Sie kénnen
nicht nur Farben konvertieren, sie konnen
auch Profile zuweisen, austauschen oder
entfernen. Sie konnen die in InDesign ange-
legten Farben umwandeln und so die Farben
von Vektorflachen und Texten fir ein abwei-
chendes Druckverfahren optimieren.

Allerdings ist dieser Ratgeber kein InDesign-
Handbuch. Hier alle Mdglichkeiten genau
vorzustellen, wiirde den Rahmen dieses
Ratgebers sprengen. Fir vertiefende Infor-
mationen empfehlen wir lhnen daher einen
Blick in das InDesign-
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InDesign-Hilfe

Die InDesign-Hilfe im Mend Hilfe tragt Ihren
Namen zurecht. Wahrend andere Programme
hier oft nur durchsuchbare Textdateien
abgelegt haben, hat InDesign ein interaktives
Online-Manual mit vielen Screenshots, Links,
Querverweisen und Tipps. Es lohnt sich also,
bei Problemen mal nachzuschlagen.

v CMYK-Werte beibehalten

Handbuch oderin die Drucken 5
Online-Hilfe. Druckvargabe: [ definient] =)
Drucker; | PostScript®-Datei a
PPD: | AdobePDF 8.0 )
algeme Farbmanagement
4q Ennc
Drucken
| () Dokument:  (Profil: 150 Coated v2 (ECI))
| O Proaf (Profil: n, zutr.)
| i Dptianen
| Farbh [ InDesign Farben B
P Textim Schwarzen | 6 [ Druckerprofil: | Dokument-CMYK - ISO Coated v2 ... _:]'
| G ite-CMYK

| Papierfarbe simulieren

nur 12,80 €

/AHLEN-GLOSSAR

Nicht nur die Entstehungsgeschichte der Ziffern und Zahlen oder deren mystische Symbole machen den Reiz
dieses Glossars aus, viel mehr ist der »Zahlen-Glossar« eine kurzweilige Zusammenstellung vieler Zahlenreihen,
Formeln, Einheiten und GroBen samt deren Erklarungen, die direkt oder indirekt mit der Herstellung oder der Pro-
duktion von Drucksachen zu tun haben.

www.druckmarkt.com
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ACHTUNG! Alle gezeigten Einstellungen ver-
andern lhre Bildschirmdarstellung und ggf.
auch den Farbaufbau Ihrer Bilder! Diese Ein-
stellungen gelten als Empfehlung fur den 4G
Bogenoffsetdruck und kénnen bei anderen
Druckverfahren abweichen. Bitte wenden
Sie diese Finstellungen nur an, wenn Sie Er-
fahrung im Umgang mit Colormanagement
haben (siehe S. 51 und 60)!

Das Colormanagement in Illustrator ist auf
den ersten Blick ein wenig verwirrend. Dies
liegt vor allem daran, dass Illustrator ein
reines Grafikprogramm ist und kein Layout-
programm. So missen Sie sich z. B. beim
Anlegen eines neuen Dokumentes entschei-
den, ob Sie als Arbeitsfarbraum den RGB-
oder den CMYK-Modus wahlen. Wahlen Sie
RGB als Arbeitsfarbraum (1), stehen Ihnen
zwar viele Effekte und Filter aus Photoshop
2ur Verfigung, aber Illustrator wandelt alle
angelegten CMYK-Farben und platzierte
CMYK-Bilder automatisch in RGB um. Sie
kénnen zwar im Druckmend diese RGB-
Farben wieder in CMYK wandeln, allerdings
entsprechen die dabei entstehenden Farb-
werte nicht den urspringlich angelegten.

Meues Dokument

Narme: |Un‘nnnanm-2

— Neues Dakumentprafil: r Druck

% —)

|-$—I{— [4 Abbrechen )

Crofe: | Ad

Breite: (210 mm | Einheit: [ Millimeter 8]
Hohe: 297 mm Ausrichtung:

B | C vorlagen.. )

Faromadus: LYK,
g 304

@

Sollten Sie also groBen Wert auf eine vor-
hersehbare Farbausgabe legen, wéhlen Sie
als Arbeitsfarbraum besser CMYK. Die Farb-
management-Einstellungen (2) finden Sie
unter Bearbeiten -> Farbeinstellungen. Mit
den Colormanagement-Einstellungen verhalt
es sich genauso wie in InDesign, lesen Sie
daher bitte die vorhergehenden Seiten.

Wenn Sie Ihr in lllustrator gestaltetes Do-
kument oder Logo in InDesign CS weiter-
verwenden wollen, dann brauchen Sie es
nicht als EPS zu exportieren. Sichern Sie es
einfach als Illustrator-Dokument, InDesign
kann dieses Format direkt platzieren. Wenn
Sie zuvor im ,Speichern unter“-Dialog das
Hakchen ,ICG-Profile einbetten” aktivieren,
erkennt InDesign, um welches Profil es
sich handelt (bei aktiviertem CMYK-CMM).
Die Folge: Entspricht das Ausgabeprofil in
InDesign dem des lllustrator-Dokumentes,
bleiben alle Farben unverandert. Entspricht
es dem Ausgabeprofil nicht, dann passt In-
Design wahrend der Ausgabe die Farbwerte
in der Illustrator-Datei an das Ausgabeprofil
an

Dieses Verfahren hat jedoch Vor- und Nach-
teile. Haben Sie Ihr Logo beispielsweise in
ISOcoated_v2 angelegt, drucken in InDesign
jedoch in 1SOnewspaper, dann werden die
Farben in Ihrem Logo dem Druckprozess
entsprechend angepasst, was durchaus
sinnvoll sein kann. Allerdings werden bei

& | Erweitert . . . . .
= ———— = dieser Profilkonvertierung auch die reinen
e Pr—— Farben, 'd. h. reines Schwarz und Cyan usw.
voridannods: S 5 konvertiert. Schw.arzer Text .kgnn dadur;h
als 4CText erscheinen. Deaktivieren Sie die
Profileinbettung im Speichern-Dialogfenster
e also besser, wenn Sie diese Maglichkeit aus-
Synchronisiert: lhre Creative Suite-Anwendungen SChlleBen WOllen
verwenden die gleichen Farbeinstellungen. Somit wird
eln glelch !.Elggas Far ngHhrIeism. ( Abbrechen ) lllustrator-Optionen
— Finstellungen: | Cleverprinting_2008 i s]— 3
Al traeitecter Mod Version: | [llustrator C53 h@-f
__! Erweiterter Modus Fta (
— Arbeitsfarbriume — Schriftarten Abbrechen
RGB: | eciRGR w2 Iﬁ'] Subset-Schriften, wenn Prozentsatz der Zeichen & ‘-__-_)
CMYK: [ 150 Coated v2 (ECI) %) kelner ist alc: (PR
Farbmanagement-Richtlinien — Optionen
RGB: 9 Profile beil I—:—] # PDF-kompatible Datei erstellen
CMYK: " Profile bei I—H __ Verknipfte Datelen einschilefeg
Profilabweichung: ™ geim Offnen wihlen [ # icc-Prufile einbetten ]
™ Beim Einfiigen wahlen E Komprimierung verwenden
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CMM im Layout

Organisations-
talent Bridge

Adobe Bridge €S2 / CS3

Stilleben_isocv2.tif
1181 x 790 bei 300 ppi
150 Coated v2 (ECI)
CMYK

Der geniale Dateibrowser Bridge gehort
zum  Lieferumfang der €S2/CS3 (1). Das
Programm kann nicht nur Bilder und andere
Dateien anzeigen, es kann dariber hinaus
auch Informationen Uber Farben und Profile
auslesen und Ihre Farbmanagement-Einstel-
lungen synchronisieren.

In den Farbeinstellungen der CS-Programme
findet sich ein kleiner bunter Ball (2). Ist der
Ball zusammengefasst und sind seine Vier-
tel farblich abgestimmt, dann signalisiert Ih-
nen Bridge, dass alle Programme der CS mit
den gleichen Farbeinstellungen laufen, also
synchronisiert sind. Macht der Ball einen un-
organisierten Eindruck und lost sich ein Teil
aus ihm heraus, ist Vorsicht geboten. Ihre
Programme verwenden dann unterschied-
liche Farbmanagement-Einstellungen. Und
unterschiedliche Einstellungen konnen zu
unterschiedlichen Ergebnissen fiihren...

Bevor Sie Ihre Einstellungen synchronisieren,
ist es zunachst von entscheidender Wichtig-
keit, dass Sie sich Uberlegen, mit welcher
CMYK-Richtlinie Sie arbeiten wollen. Lesen
Sie dazu bitte Seite 60. Nachdem Sie, wie
auf Seite 62 beschrieben, Gberprift haben,
ob InDesign mit der gewinschten Farbma-

Suite-Farbeinstellungen 3

nagement-Richlinie arbeitet und das Setting
agf. angepasst haben, konnen Sie das Pro-
gramm Bridge starten. Im Meni Bearbeiten
-> Farbeinstellungen (3) konnen Sie jetzt Ihr
Setting auswahlen und mit einem Klick auf
Anwenden die gesamte Suite synchronisie-
ren. Aber Vorsicht, in der €S2 und €S2.3 wird
der Acrobat Professional nicht mitsynchro-
nisiert, hier missen Sie die Einstellungen
noch selbst vornehmen - siehe Seite 98.

Im Browserfenster zeigt Ihnen Bridge unter
jeder Bildminiatur die Bildauflosung an (4).
Wenn Sie in den Grundeinstellungen (zu fin-
den Uber den MenGpunkt Bridge CS3) zuerst
auf Einstellungen und dann auf ,Miniaturen”
klicken, dann kdnnen Sie dort einstellen, dass
Bridge Ihnen zusétzlich auch den Farbmo-
dus und das eingebettete Farbprofil anzeigt.
Mit dieser cleveren Funktion haben Sie jetzt
sofort einen Uberblick Gber die wichtigsten
Farbinformationen Ihrer Bilddaten.

Das Programm Bridge hat noch zahlreiche
weitere Funktionen an Bord, die lhnen die
Arbeit erheblich erleichtern kdnnen. Sie
sollten sich das Programm also ruhig einmal
genauer ansehen.

@ Nicht synchronisiert

Ihre Creative Suite-Anwendungen verwenden nicht die gleichen Farbeinstellungen.

Mit "Anwenden" werden die Farbeinstellungen von Creative Suite synchronisiert.

Monitorfarben

‘Vorbereitung von Inhalten fiir Video- und Bildschirmprasentationen. Simuliert das Farbverhalten der
gangigsten Videoanwendungen. Diese Einstellung empfiehlt sich nicht fir Dokumente mit CMYK-
Daten.

Nordamerika Web/Internet

Vorbereitung von nicht zum Druck vorgesehenen Inhalten wie z. B. fir das World Wide Web (WWW) in r"
Mordamerika. RGB-Inhalt wird zu sRGE konvertiert.

Nordamerika, Druckvorstufe 2
Vorbereitung von Inhalten fir in Nordamerika gangige Druckbedingungen. CMYK-Werte bleiben
erhalten. Profilwarnungen werden aktiviert.

Nordamerika, universelle Anwendungen 2
Farbeinstellungen fir universelle Bildschirm- und Druckanwendungen in Mordamerika.
Profilwarnungen werden deaktiviert.

a
=
=

. Cleverprinting_2008
".. ((53-5Setting fir das Farbmanagement im professionellen Grafik-, Druck- und PrePress-Umfeld. 50
v Coated_VZ2 und ECI-RGE_V2 als Standard-Profile, Profilwarnungen aktiviert.

< rif=

[| Erweiterte Liste mit Farbeinstellungsdateien anzeigen

M ( Abbrechen )

( Gespeicherte Farbeinstellungsdateien anzeigen )
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Der fehlerhafte Umgang mit Schriften fihrt
in einem PDF-Workflow immer wieder zu
Problemen. Nicht oder nur teilweise einge-
bettete Fonts, Versionskonflikte zwischen
TrueType- und PostScript-Fonts oder falsche
Sonderzeichen zahlen zu den haufigsten
Fehlerquellen.

Probleme mit Schriften haben ihren Ursprung
oftmals in einer mangelhaften Schriften-
verwaltung, da viele User ein regelrechtes
,Schriftenchaos” auf ihrem Rechner haben.
Damit Ihre Fonts immer fehlerfrei in die
PostScript-Datei eingebettet werden, sollten
Sie diese nicht einfach in den Schriften-Ord-
ner des Betriebssystems werfen. Installieren
und verwalten Sie Ihre Fonts ausschlieBlich
Uber eine Schriftenverwaltung, wie z. B.
den Adobe-Type-Manager oder den Lino-
type Fontexplorer. Diese Programme bieten
neben der komfortablen Verwaltung auch
diverse Diagnosefunktionen. So warnen sie
7. B. vor doppelt installierten Schriften, un-
vollstandigen oder defekten Schriften.

Grundsétzlich sollten Sie nur die Schriften
aktivieren, die Sie fur Ihr aktuelles Pro-
jekt auch bendtigen. Vermeiden Sie die
Benutzung von Multiple-Master-Fonts und
Schriften, die mit dem Fontographer modi-
fiziert wurden. Auch von kostenlosen Fonts,
wie man sie auf diversen Internetseiten fin-
det, sollten Sie nach Maglichkeit keinen Ge-
brauch machen. Diesen Fonts fehlen oftmals
Sonder- oder das Eurozeichen.

Linotype FontExplorer X

Verschiedene Schriftenhersteller schiitzen
ihre Fonts gegen die Einbettung in PDF-
Daten. Beim Versuch, diese in ein PDF ein-
ubetten, erhalten Sie die Meldung ,Font
cannot embedded due licing-restrictions".
Vermeiden Sie die Verwendung dieser Fonts
oder wandeln Sie diese Fonts vor der PDF-
Erzeugung in Pfade.

Wer mit dem Mac-0S-X Betriebssystem ar-
beitet, kommt an einer Schriftenverwaltung
nicht vorbei. Dieses Betriebssystem greift
gleich auf Schriften in fiinf Ordnern zu, hinzu
kommen noch verschiedene Schriftenordner
die von Programmen wie z. B. InDesign in-
stalliert werden.

Bei der Schriftverwaltung helfen kann das
Programm Fontexplorer der Firma Linotype,
das vollig kostenlos von der Webseite www.
fontexplorer.com heruntergeladen werden
kann. Das Programm bietet einen Funkti-
onsumfang, der dem von kommerziellen
Produkten in nichts nachsteht. Zudem ist es
auf deutsch und in vielen anderen Sprachen
for PC und Mac erhdltlich. Nach der Instal-
ation gibt es dber den Menupunkt ,Hilfe”
zahlreiche Tipps zum richtigen Umgang mit
Schriften.

PCGUser konnen alternativ den Adobe-Type-
Manager Light verwenden, den Sie ebenfalls
vollig kostenlos unter www.adobe.de her-
unterladen kdnnen.
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Schriften

Der richtige
Umgang mit Fonts

CLEVER-KNOW-HOW

0S-X und Schriften

Apples Betriebssystem X bietet im
Umgang mit Schriften zahlreiche Mdg-
lichkeiten. So konnen neben Type 1
und True-Type-Schriften vom Mac auch
PCSchriften problemlos installiert und
genutzt werden. Da das Betriebs-
system allerdings auf insgesamt vier
Schriftenordner zugreift, ist Sorgfalt
im Umgang mit Fonts geboten.

Die Firma Linotype hat mit dem
Fontexplorer X eine ausgereifte und
durchdachte Schriftenverwaltung
entwickelt, die zudem noch vollig
kostenlos ist. Der Funktionsumfang ist
enorm, von der detaillierten Vorschau
bis hin zur automatischen Aktivierung
in InDesign und XPress lasst er keine
Winsche offen.

So einfach ist die Welt.
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FontShop ist der groBte herstellerunabhdngige Anbieter fiir Schriften und Bilder.
Das bedeutet fiir Sie: Alles, was Sie brauchen, gibt es bei uns.

-
SORR Ove Kostenloses
Infopaket

anfordern!


mailto:info@fontshop.de?subject=Kostenloses%20Infopaket&body=Bitte senden Sie mir das kostenlose Infopaket fuer Cleverprinting-Leser an folgende Adresse: (hier bitte Ihre Adresse einfuegen)

PostScript

Der sicherste Weg zum PDF ist zurzeit noch
die Konvertierung von PostScript-Dateien mit
dem Acrobat-Distiller. Mittlerweile erlauben
zwar auch fast alle DTP-Anwendungen einen
direkten PDF-Export. Der ,klassische” Weg
iiber eine PostScript-Datei und den Distiller
erzeugt jedoch nach wie vor hochwertigere
Druck-PDFs.

Fehlerfreies Post-
Script am MAC

Eine PostScript-Datei wird erzeugt, indem
man beim Drucken die Daten nicht direkt
an den Drucker sendet, sondern in einer

Datei zwischenspeichert. In einer PostScript-

Datei werden alle im Ursprungsdokument

verwendeten Schriften, Bilder, Logos etc.

eingebunden.

Die so erzeugte PostScript-Datei wird im
nachsten Arbeitsschritt vom Acrobat-Di-
stiller in ein PDF umgewandelt. Dieser Um-
wandlungsprozess, ,Distillen” genannt, ist
mit dem Umwandlungsprozess auf einem
PostScript-Ausgabegerat, dem sogenannten
Jfippen”, eng verwandt. Daher lassen sich
eventuelle Fehler im spateren Ausgabepro-
zess durch Erstellung eines PDF bereits im
Vorfeld erkennen und somit vermeiden.

Im Regelfall werden der Adobe-PDF Dru-
ckertreiber und die Acrobat-PPD bereits bei
der Installation des Acrobat-Professional mit
installiert. Wenn Sie im ,Drucker-Dienstpro-
gramm” (oder auch ,Printer-Setup-Utility“)
unter Dienstprogramme den Drucker

ecee Druckerliste 1
8 (@l ¥ X @6
Als standard verwenden : | Hinzufiigen| Laschen Konfiquration ColorSync  Informationen
Im Menii ‘Name & |Status |Typ Host
= rA-bomnm T e Adobe PDF 3016.102
868 Druckeriibersicht 2 Canon 320
g T Samsung SPL 2.5
| [ amsung SP
: Adobe PDF 3016.102
Standard-Browser | IP-Drucker —_——

Protokoll:  Line Printer Daemon - LPD

Adresse: localhost

Gultige und vollstindige Adresse

Warteliste:

For Standardwarteliste bitte leer lassen

Name: Postscript-Drucker
Ort;
Drucken mit: = Adobe Iw‘,-'!
Modell "

Adobe PDF 3016.102

=) e :
) [ Weitere Drucker... | [ Hinzufiigen

A%

EPSON C86 Series (1,1)

P
T —

,Adobe PDF” finden, ist in lhrem Betriebs-
system alles ordnungsgemaR installiert.
Sollten Sie jedoch keinen Acrobat-Distiller
installiert haben, missen Sie nachtraglich
einen PostScript-Drucker hinzufiigen. Laden
Sie sich dazu zundchst die aktuelle Acrobat-
PPD von der Adobe-Website unter www.
adobe.de herunter.

Starten Sie nun das ,Drucker-Dienstpro-
gramm” und klicken Sie dort auf ,Drucker
hinzufigen” (1). Wahlen Sie im Meni
,Ubersicht” (2) als Protokoll ,Line Printer
Deamon - LPD”, als Adresse geben Sie
Jlocalhost” an. Geben Sie der Warteliste
einen eindeutigen Namen, z. B. ,PostScript-
Drucker”. Unter ,Drucken mit” wahlen Sie
,Andere” und weisen im darauf folgenden
Dialog die zuvor heruntergeladene Acrobat-
PPD zu.

Verwendung auf: Seite 67 bis 98
Oberfldche: matt, ungestrichen
Holzanteil: holzfrei

Gewicht: 110 g/m?

Dicke pm: 136

Volumen cm3/g: 1,25

Papier-Spezifikationen: Tauro h/frei weiR Offset 110 Gramm

Glanz 75°: -

Farbort L/a/b: L 95,5 /30,5 /b-2,2
Weisse %: 106

Opazitat %: 95,5

Zertifizierung: PEFC

1CC-Profil: 1SOuncoated.icc



Auch fur PCGUser gibt es mehrere Mdglich-
keiten, eine PostScript- oder PDF-Datei zu
erstellen. Ausdricklich abzuraten ist an die-
ser Stelle von den ,billig”-PDF-Programmen
verschiedener Hersteller. Diese Programme
konnen zwar PDFs erzeugen, allerdings sind
diese PDFs in der Regel nicht fir den profes-
sionellen Druck geeignet.

Wer den Acrobat-Distiller installiert hat, der
findet in seiner Druckerauswahl den Drucker
,Adobe PDF” (1). Wenn Sie diesen Drucker

anwahlen, ohne ,Ausgabe in Datei umleiten”

70 wahlen, dann wird lhre Datei direkt an
den Distiller weitergeleitet und automatisch
in ein PDF umgewandelt. Dies ist sicherlich
ein praktisches Verfahren, allerdings sollten
Sie zuvor unter ,Einstellungen” tberprifen,
ob die korrekten Settings zur PDF-Erzeugung
ausgewahlt wurden, die Schriften komplett
eingebettet werden und die Schrifterset-
zung nicht aktiviert ist.

Wesentlich sicherer ist es, zuerst eine
PostScript-Datei zu erstellen und diese an-
schlieBend mit dem Distiller in ein PDF um-
zuwandeln.

Wahlen Sie dazu im Druckermend (1) , Ado-
be PDF” als Drucker aus. Klicken Sie auf
,Einstellungen”, aktivieren Sie im nachsten
Fenster das Meni ,Layout” und klicken Sie
dort auf ,Erweitert”.

Sie befinden sich nun im Meni ,Erweiterte
Optionen fiir den Adobe PDF Converter” (2).
Hier wahlen Sie ,Schriften als Softfont in
den Drucker laden” aus. Klicken Sie auf OK
und wahlen Sie im Druckmeni (1) ,Aus-
gabe in Datei umleiten”. Jetzt werden Ihre
Daten in eine PostScript-Datei geschrieben,
die Sie anschlieBend mit dem Distiller in ein
PDF umwandeln konnen.

Aber denken Sie daran: Nicht jede Anwen-
dung ist in der Lage, ,sauberen” Post-
Script-Code zu erzeugen. Programme, die
urspriinglich dafir konzipiert wurden Bild-
schirmprésentationen zu erstellen, sind nicht
immer fur die Gestaltung von Drucksachen
geeignet. Wenn Sie ein professionelles Dru-
ckerzeugnis herstellen wollen, dann sollten
Sie dazu auch professionelle Layoutsoftware
verwenden. lhre Druckerei wird es Ihnen
danken.

PostScript

Fehlerfreies Post-
Script am PC

PostScript / PDF-Print-Engine
PostScript ist eine Programmiersprache fir
die Beschreibung von Dokumentenseiten mit
Text-, Bild-, Grafik- und Layoutdaten. Sie wird
als ,Universal-Druckertreiber” fur die profes-
sionelle Ausgabe von komplexen Daten auf
Druckern, Belichtern und Digitaldrucksyste-
men genutzt. PostScript wird jedoch in den
kommenden Jahren durch die PDF-Print-
Engine abgelost. Dieses System stellt den
Nachfolger von PostScript dar, es ermaglicht
eine verbesserte PDF-Verarbeitung ohne den
Umweg Uber PostScript.

[ 5
= Drucken 11 Erweiterte Optionen fur Adobe PDF Converter 1 2
.-’-‘Allgemein. I : = =
ﬁs Erweiterte Dokumenteinstellungen Fir Adobe POF Converter
Dirucker auswahlen =[5 Papier[Ausgabe
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|3 Adabe PDF {2 Canon 1550 an DEMISCHY g Samsung ML-13) = |In] Grafik
=1 Agfalet Sherpa 21 Generic PostScript Printer Druckgualitat: 2400dpi
| = o Farbwerwaltung {Image Color Makching - ICM)
1% | | ICM-Methode: ICM ausgeschaltet
: [ Auzgabe in Dakei urlziten ICM-Absicht: Bilder
Status: Bereit : Skalierung: 100 %
Shandort ' Einztellungen et 2 A,
: / TrueType-Schriftart: | Durch Gerdteschriftart ersetzen v
Kommentar: = 3& Dokumentoptionen =tz Durch Gerakeschriftart ersetzen
Seitenbereich ® %ﬁs PostScript-Opkionen
@) Alles Anzahl Exemplare: |1 3]
L[k faE
3 B3
[ Diucken | | abbrechen | ok | | Abbrechen
PPD? Distiller? Joboption?

Textdatei, in der druckerspezifische
Informationen wie Auflésung und
Papierformat gespeichert sind.

Programm, mit dem PostScript-
Daten in PDF-Dateien umgewandelt
werden.

Einstellungsdatei, welche die
Erstellung von PDF-Daten im
Acrobat-Distiller steuert.

Zu viel Fachchinesisch? Noch mehr Informationen und Erklarungen zu den in dieser Broschire verwendeten Fachbegriffen finden Sie in unserem umfangreichen Glossar auf den Seiten 139 bis 146



PostScript

PostScript aus
Quark XPress 6.5

USs

XPress 4 und 5

Sollten Sie noch mit XPress 4 oder 5 arbeiten,
dann konnen Sie sich kostenlos von unserer
Webseite ein druckbares PDF herunterladen,
welches den Druckvorgang in XPress 4 und

5 beschreibt. Wir empfehlen thnen jedoch
dringend ein Update auf XPress 7.

Die Einstellungen zur Erzeugung einer Post-
Script-Datei in Quark XPress 6.5 sind nahezu
identisch mit denen in XPress 4 und 5. Die
Anordnung einiger Menidpunkte hat sich
gedndert, einige sind hinzugekommen. Die
XPress-Version 6.5 kann problemlos einge-
farbte Tiffs ausgeben, DCS2-Bilder missen
nach wie vor ,gemerged” werden.

Nehmen Sie alle Einstellungen wie hier
gezeigt vor. Im Meni ,Einstellungen” (2)
geben Sie als Papierformat Ihr Netto-Papier-
format zuziiglich 10 mm umlaufend ein. Als
Druckerbeschreibung wahlen Sie ,Adobe-
PDF”, Seitenpositionierung , Zentriert”.

Im Mendpunkt ,Ausgabe” (3) hat es einige
Neuerungen gegeben. Sie konnen zwischen
verschiedenen Ausgabe-Farbmodi wéhlen.
Je nachdem, welche Farben Sie in Ihrem
Dokument verwenden, bieten sich dadurch
verschiedene  Ausgabemaglichkeiten. Die
Quark XPress 6.5 Ausgabe-Farbmodi bedeu-
ten im Einzelnen:

Composite CMYK

M CMYK bleibt CMYK

M RGB-Vektoren werden CMYK
M RGB-Bilder werden CMYK

M Volltonfarbe bleibt Volltonfarbe

Composite RGB

M CMYK-Vektoren werden RGB

M CMYK-Bilder werden RGB

I RGB bleibt RGB

™ Volltonfarbe bleibt Volltonfarbe

Unverandert
I RGB bleibt RGB

I CMYK bleibt CMYK
M Volltonfarbe bleibt Volltonfarbe

DEVICE-N

M CMYK bleibt CMYK

M RGB-Vektoren werden CMYK

M RGB-Bilder werden CMYK

™ Volltonfarbe wird Device-N-Vollton-

farbe (gerateabhangiger Farbraum)
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Um ein optimales Druckergebnis zu erzielen,
sollten Sie ausschlieRlich Bilder im CMYK-
Farbraum verwenden. RGB-Farben sollten
Sie nur bei aktiviertem CMM verwenden.

Im Dokument vorhandene Volltonfarben
werden in jedem Fall mit ausgegeben. Sollte
dies nicht erwiinscht sein, muss die Vollton-
farbe im XPress-Farbmend in eine Prozess-
farbe umgewandelt werden.

Fir einen typischen Druckauftrag in 4c oder
4c plus Schmuck-/Volltonfarbe wahlen Sie
unter ,Farben drucken” Composite CMYK.
Sollten Sie in XPress 6 mit Ebenen arbeiten,
widhlen Sie im ,Ebenen”-Meni die Ebene
aus, die gedruckt werden soll. Falls Sie Ka-
taloge mit verschiedenen Sprachversionen
herstellen, kann sich die Arbeit mit Ebenen
fir Sie als natzlich erweisen.

Im Fenster ,Profile” (7) (nur bei eingeschal-
tetem CMM verfigbar) konnen Sie wahlen,
in welches Ausgabe-Profil XPress Bilddaten
bei der Ausgabe konvertieren soll.

Bitte beachten Sie in diesem Zusammen-
hang auch das Kapitel ,Farbmanagement
in Layout-Programmen” auf Seite 51 und
iberprifen Sie Ihre Colormanagement-Ein-
stellungen in XPress 6.5 (Seite 54).

Uber den Button ,Drucker” gelangen Sie in
das Druckmeni des Betriebssystems (8).

Wahlen Sie hier wieder lhren PDF-Drucker. -
Klicken Sie auf den Button PDF und wahlen
Sie dort ,PDF als PostScript sichern”. Apple
hat hier eine etwas ungliickliche Bezeich-
nung gewahlt, lassen Sie sich dadurch nicht
beirren. Geben Sie Ihrer PS-Datei einen Na-
men und bestimmen Sie den Ort, an dem
sie gespeichert werden soll.

AnschlieBend gelangen Sie wieder in das
XPress-Druckmend, wo Sie zur Erzeugung Ih-
rer PostScript-Datei auf ,Drucken” klicken.

PostScript
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PostScript aus
Quark XPress 7

)

Trimbox / Bleedbox

Eine AusschieBsoftware ordnet die Seiten
so auf dem Druckbogen an, dass sie nach
dem Drucken und Falzen in der richtigen Rei-
henfolge erscheinen. Dazu muss sie wissen,
wo sich der Anschnitt und das Endformat
befinden. Diese Informationen findet sie

in den ,Boxen”. Die Boxen definieren im
PostScript-Code die Seitenformatinformati-
onen. Sie sind somit ,digitaler Nachfolger”
der analogen Beschnittmarken.

Rot: Media-Box (z.B. 230 mm x 330 mm)
Blau: Bleed-Box (z.B. 3 mm Beschnittzugabe)
Griin: Trim-Box (z.B. DIN A4 Endformat)

Eine PostScript-Datei lasst sich aus Quark
XPress 7 auf zwei verschiedenen Wegen er-
zeugen. Zum einen durch den ,klassischen”
Weg Uber das Druckmend. Zum anderen
iber die Funktion ,Export als PDF”, wobei
hier zuvor in den Grundeinstellungen statt
der sofortigen PDF-Erzeugung ,PostScript-
Datei fur spateres Distillieren erstellen” (1)
ausgewdhlt werden muss.

In den vergangenen Monaten hat sich immer
mehr herausgestellt, dass die Qualitat der
exportierten PostScript-Dateien in einigen
Punkten wber den der klassisch erzeugten
liegt. Das betrifft u. a. die Erzeugung der
Trim- und der Bleed-Box. Bei diesen Boxen
handelt es sich um Informationen, an denen
die AusschieBsoftware der Druckerei End-
format und Beschnittzugabe erkennt. Diese
Informationen werden beim Drucken der
PS-Datei nicht korrekt ausgegeben, beim
Exportieren hingegen schon.

Wir empfehlen Ihnen daher, PostScript-Da-
teien aus XPress 7 nur noch dber den PS-
Export zu erstellen und diese anschlieBend
im Distiller in ein PDF zu konvertieren.

Falls Sie Ihre PostScript-Dateien lieber wei-
terhin ber das Druckment erstellen wollen,
auf den folgenden Seiten wird auch dieser
Weg beschrieben.

Zum Exportieren der PS-Datei wechseln
Sie zunachst in die Grundeinstellungen (1).
Achten Sie zuvor darauf, dass alle Doku-
mente geschlossen sind. Klicken Sie hier
in der Auswahl auf ,PDF”. Jetzt kdnnen Sie
auswahlen, ob beim ,Exportieren als PDF”
direkt ein PDF oder zunachst eine PS-Datei
erzeugt wird. Wahlen Sie ,PostScript-Datei
fir spateres Distillieren erstellen”.

Der Standardname der so erzeugten Datei
setzt sich aus Projekt- und Layoutnamen zu-
sammen, Sie kénnen hier aber auch andere
Kombinationen auswahlen oder den Namen
spater im Exportdialog frei wahlen.

Wechseln Sie nun auf Seite 91, dort werden
alle erforderlichen Einstellungen im Export-
dialog gezeigt und erlautert.
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Voll aufgeldste Voransicht
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Browser
Index
Jabberwocky
| Job Jackets
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Platzhalter
PSD Import
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‘ Projekt
Allgemein
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Allgemein
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T
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|
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PostScript

Das Druckmeni von XPress 7.3 wurde in ei-
nigen Punkten Uberarbeitet, wer noch mit
7.1 arbeitet sollte dringend updaten! Die ak-
tuelle XPress-Version kann problemlos ein-
gefarbte Tiffs ausgeben, allerdings hapert es
immer noch mit DCS2-Bildern.

PostScript aus
Quark XPress 7

Nehmen Sie alle Einstellungen wie hier
gezeigt vor. Im Meni ,Einstellungen” (1)
geben Sie als Papierformat Ihr Netto-Papier-
format zuziglich 10 mm umlaufend ein. Als
Druckerbeschreibung wahlen Sie ,Adobe-
PDF”, Seitenpositionierung ,Mitte-Horizon-
tal”, Auflosung ,2400 dpi”. Im Menipunkt
,Farben” (2) wahlen Sie als Modus ,Com-
posite”, unter ,Einstellungen” wdhlen Sie
das zuvor angelegte Setting, z. B. ,ISOcoa-
ted v2” aus.

N

Wie Sie dieses Setting anlegen, erfahren Sie
im Kapitel ,Colormanagement in Layoutpro-
grammen” auf Seite 55, das Sie vor der Ar-
beit mit XPress 7 unbedingt lesen sollten.

Im Ment ,Schriften” (4) sollten Sie den
Button ,optimierte Schriftformate” zur Er-
zeuqung einer PostScript-Datei besser nicht
verwenden. Aktivieren Sie diese Funktion,
beldsst XPress alle verwendeten Fonts im
Originalformat, bei deaktivierter Funktion
konvertiert XPress alle Fonts ins Type 1 For-
mat. Laut Quark wirkt sich die Aktivierung
dieser Funktion positiv auf die Geschwin-
digkeit von Druckern mit PostScript Level 3
aus, sie ist jedoch nicht mit allen &lteren
PostScript-Rips und Druckern kompatibel.
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Sollten Sie mit Transparenzfunktionen (7)
gearbeitet haben, darf im Fenster ,Transpa-
renz” der Button ,Transparenz nicht beriick-
sichtigen” nicht aktiviert werden. Ansonsten
werden Ihre transparenten Objekte deckend
ausgegeben, die Transparenz wird entfernt.

BeiderAusgabe werdentransparente Objekte,
beispielsweise Schatten mit weicher Kante,
in Pixelbilder gewandelt. Die , Auflosung der
Transparenzreduzierung” steuert, mit wie
viel DPI diese Pixelbilder generiert werden.

Wahlen Sie fir Vektordaten, Bilder und
Schlagschatten 300 DPI, fir Verldufe 600
DPI. Hohere Werte sollten nur in Ausnahme-
fallen notwendig sein.

Uber den Button ,Drucker” gelangen Sie in
das Druckmeni des Betriebssystems (8).

Wahlen Sie hier wieder lhren PDF-Drucker.
Klicken Sie auf den Button PDF und wéhlen
Sie dort ,PDF als PostScript sichern” (siehe
Screenshot 8 bei XPress 6.5). Apple hat hier
eine etwas unglickliche Bezeichnung ge-
wahlt, lassen Sie sich dadurch nicht beirren.
Geben Sie lhrer PS-Datei einen Namen und
bestimmen Sie den Ort, an dem sie gespei-
chert werden soll.

AnschlieBend gelangen Sie wieder in das
XPress-Druckmeni, wo Sie zur Erzeugung |h-
rer PostScript-Datei auf ,Drucken” klicken.

PostScript

PostScript aus
Quark XPress 7
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PostScript aus
Illustrator CS2 / CS3

Wenn Sie aus Adobe lllustrator eine Post-
Script-Datei drucken, dann geschieht dies,
ohne dass Illustrator auf den Druckertreiber
des Betriebssystems zugreift. Der Druckvor-
gang lauft so wesentlich dbersichtlicher ab,
da nicht zwischen den Druckfenstern der
Applikation und des PS-Druckers gewechselt
werden muss.

Im ,Allgemein“-Fenster (1) kdnnen Sie
PostScript direkt als Druckoption einstellen.
Auch hier wahlen Sie die Adobe-Acrobat-
PPD. Im ,Marken und Anschnitt”-Fenster
(3) geben Sie die Druckmarken wie hier
beschrieben an, hier definieren Sie auch
den Anschnitt von 3 mm fir das Doku-
ment. In lllustrator selbst konnen Sie kei-
ne Beschnittzugabe einstellen. Legen Sie
Objekte einfach ausreichend weit (ber
den Seitenrand hinaus oder positionieren
Sie sich Hilfslinien entsprechend dem ge-
planten Anschnitt als optische Markierung.

Im Bereich ,Ausgabe” (4) geben Sie als
Druckfarbe Composite-CMYK ein. Auch wenn
Sie Schmuckfarben verwenden, werden die-
se mit in die PostScript-Datei geschrieben.

Sollten Sie mit DCS2-EPS-Daten arbeiten,
kann lllustrator diese (im Gegensatz zu In-
Design) nicht problemlos ausgeben, da das
Druckmeni keine ,Composite-Unverandert”
Ausgabe vorsieht. Die DCS2-Datei muss da-
her vorab ,gemerged” (sprich: gemordscht)
werden.

Zum Mergen benétigen Sie entweder das
Programm DCSmerger der Firma Impressed
oder Sie nutzen einen Umweg Gber InDe-
sign. Einfach das DCS2-EPS in InDesign laden,
als EPS exportieren, in den Optionen ,Far-
ben unverandert” und ,PostScript Level 3”
einstellen - fertig! Nun konnen Sie das so
erzeugte EPS in lllustrator laden, die Sonder-
farben im DCS-Bild bleiben erhalten.
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Im Fenster ,Grafiken” (5) wahlen Sie
,Schriften herunterladen: Vollstdndig”. Wenn
Sie ,Untergruppe” auswahlen, dann bettet
lllustrator nur die verwendeten Zeichen in
die PS-Datei ein. Dies reduziert zwar die
DateigroRe, macht aber auch spatere Text-
anderungen im PDF schwierig.

Verschiedene Effekte muss Illustrator vor
der Ausgabe in Pixel umrechnen. Die dafir
notwendige Auflosung konnen Sie im Illus-
trator-Mend unter ->Effekte ->Dokument-
Rastereffekt ->Einstellungen vornehmen.
Wenn im Druckmeni 300 ppi angezeigt
werden, dann ist die Voreinstellung korrekt.

Die Einstellungen im Fenster Farbmanage-
ment (6) sind nur bei eingeschaltetem CMM
aktiv. Bitte beachten Sie in diesem Zusam-
menhang auch das Kapitel ,Farbmanage-
ment in Layout-Programmen” auf Seite 51

und Uberprifen Sie Ihre Colormanagement-
Einstellungen in lllustrator CS2 (Seite 64).
Informationen zu den Render-Methoden
finden Sie auf Seite 38.

Fir den Fall, dass Sie in lllustrator mit Transpa-
renzeffekten arbeiten, werden diese bei der
Ausgabe in eine Kombination von Vektorda-
ten und Bilddaten umgerechnet. Wahlen Sie
dazu immer ,Hohe Auflosung” (7). Sollten
Sie hohere Auflésungen bendtigen, kénnen
Sie diese tber den Button ,Benutzerdefiniert”
auswahlen. Die Vorgabe ,Hohe Auflésung’
sollte in der Regel jedoch ausreichen.

1

In der ,Ubersicht” (8) kdnnen Sie alle ge-
troffenen FEinstellungen nochmals dberpri-
fen. Unter ,Warnungen” finden Sie nitzliche
Hinweise zu eventuellen Problemstellen in
lhrer Druckdatei. Ist alles in Ordnung, kon-
nen Sie Ihre PostScript-Datei speichern.

PostScript

PostScript aus
Illustrator €S2 / CS3

Drucken Drucken
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PostScript

PostScript aus
InDesign CS2 / (S3

Wenn Sie aus InDesign eine PostScript-Datei
drucken, dann geschieht dies, ohne dass In-
Design auf den Druckertreiber des Betriebs-
systems zugreift. Der Druckvorgang lauft
so wesentlich Gbersichtlicher ab, da nicht
zwischen den Druckfenstern der Applikati-
on und des PS-Druckers gewechselt werden
mUss.

Im ,Allgemein“-Fenster (1) kdnnen Sie
PostScript direkt als Druckoption einstellen.
Auch hier wahlen Sie die Adobe-Acrobat-
PPD. In der ,Konfiguration” (2) geben Sie
zu lhrem Netto-Seitenformat immer umlau-
fend 10 mm Beschnittzugabe ein. Seitenpo-
sition auch hier zentrieren. Im ,Marken”-
Fenster (3) geben Sie die Druckmarken wie

beschrieben an, hier definieren Sie auch
den Anschnitt von 3 mm fir das gesamte
Dokument. Im Bereich ,Ausgabe” (4) ge-
ben Sie als Druckfarbe Composite-CMYK ein.
Auch wenn Sie Schmuckfarben verwenden,
werden diese mit in die PostScript-Datei ge-
schrieben.

Sollten Sie noch mit DCS2-EPS-Daten ar-
beiten, wahlen Sie hier ,Composite unver-
andert”. Die DCS2-Datei muss dadurch vor-
ab nicht mehr ,gemerged” werden.

Im Fenster ,Grafiken” (5) wahlen Sie ,Bild-
daten senden: Alle”. Wenn Sie ,Optimiert”
auswahlen, rechnet InDesign die Auflésung
Bilddaten herunter, je nachdem welche DPI-
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Angaben in der PPD stehen. Wenn Sie ,Pro-
xy” auswahlen, werden nur die Bildschirm-
ansichten gedruckt.

Die Einstellungen im Fenster Farbmanage-
ment (6) sind nur bei eingeschaltetem CMM
aktiv. Bitte beachten Sie in diesem Zusam-
menhang auch das Kapitel ,Farbmanage-
ment in Layout-Programmen” auf Seite 51
und Uberprifen Sie Ihre Colormanagement-
Einstellungen in InDesign CS3 (S. 60-63). In
der Regel wahlen Sie als Druckerprofil das
Profil aus, fiir dass das Dokument auch an-
gelegt wurde, z. B. ISOcoated_v2.

Hier kénnen Sie jedoch auch ein abwei-
chendes Profil auswahlen (7), beispiels-
weise, wenn das Dokument in der Zeitung
gedruckt werden soll. Je nachdem, wie Sie

Ihr CMM eingerichtet haben, werden dabei
alle Daten, die Gber ein vom Zielprofil ab-
weichendes Profil verfigen, in das Zielprofil
konvertiert. Sie sparen sich somit den Um-
weg (ber Photoshop. Das Hakchen ,CMYK-
Werte erhalten” (7) stellt sicher, dass die im
InDesign-Dokument angelegten Vektordaten,
Fonds und Texte bei der CMYK zu CMYK Kon-
vertierung nicht verandert werden. Es sollte
daher nicht uniberlegt abgewahlt werden!

Im Fall, dass Sie in InDesign mit Transpa-
renzeffekten arbeiten, werden diese bei der
Ausgabe in eine Kombination von Vektorda-
ten und Bilddaten umgerechnet. Die Quali-
tat dieser Transparenzreduzierung kénnen
Sie hier (8) beeinflussen. Wahlen Sie ,Hohe
Auflosung”. Jetzt kdnnen Sie Ihre PostScript-
Datei speichern.

PostScript

PostScript aus

InDesign CS2

I CS3
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Der Cleverprinting-Newsletter: Grafik und PrePress Know-how frei Haus!

Der Cleverprinting-Newsletter informiert jeden Monat 10.000 Abonennten iber topaktuelle News aus der Druck- und Medien-
szene. Dabei richten wir unser Augenmerk nicht nur auf die Druckvorstufe, sondern auch auf die Bereiche Grafik- und Webdesign.
Wir informieren Gber Programmupdates, neue Technologien, stellen kostenlose Tools und sehenswerte Webseiten vor.

Melden auch Sie sich jetzt an: http://www.cleverprinting.de/newsletter.php
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PostScript

PostScript aus
Freehand MX

Tschiiss Freehand

Freehand ist in vielen Punkten veraltet und
wird von Adobe nicht mehr weiterentwickelt.
Ein wirtschaftlich nachvollziehbarer Entschluss,
trotzdem schade. Wer jetzt noch mit Freehand
arbeitet, der sollte zigig umsteigen.

Die Einstellungen in den Druckmenis von
Freehand 8, 9, 10 und Freehand MX sind
nahezu identisch. Wichtig ist bei allen
Versionen, dass der Anschnitt nicht im
Druckmeni eingestellt wird, sondern im
Freehand-Dokument-Mend. Wenn Sie nicht
mit Master-Seiten arbeiten, fiir die eine
Druckerweiterung definiert ist, missen Sie
fir jede einzelne Seite im Dokument die Er-
weiterung einstellen.

Im Drucken-Menid (1) wahlen Sie den PDF-
Drucker oder lhren PostScript-Drucker aus.
Danach wechseln Sie Gber den Button ,Ko-
pien & Seiten” in das Freehand MX-Druck-
mend, klicken dort auf ,Erweitert” und
wahlen die Einstellungen wie hier gezeigt.

Im Fenster Bildbearbeitung (3) konnen Sie

,RGB in Prozess konvertieren” anwadhlen.
Bitte beachten Sie in diesem Zusammen-
hang auch das Kapitel ,Farbmanagement
in Layout-Programmen” auf Seite 51 und
iberprifen Sie Ihre Colormanagement-Ein-
stellungen in Freehand MX (Seite 53).

Nachdem Sie alle Einstellungen getroffen
haben, wechseln Sie wieder in das Druck-
Men (1). Klicken Sie auf den Button ,PDF”
und wahlen Sie dort ,PDF als PostScript si-
chern”. Apple hat hier eine etwas unglick-
liche Bezeichnung gewahlt, lassen Sie sich
dadurch nicht beirren.

Geben Sie lhrer PS-Datei einen Namen und
bestimmen Sie den Ort, an dem sie gespei-
chert werden soll.
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ADOBE® CREATIVE SUITE®3

DESIGN PREMIUM, PRODUCTION PREMIUM
WEB PREMIUM, MASTER COLLECTION

Creative License.
Schopfen Sie Ihre Moglichkeiten aus mit .
der neuen Adobe’ Creative Suite’ 3. v T

Die revolutiondre Integration verschafft
Ihnen eine nahtlose Arbeitsumgebung.

Sei es in der Web-Suite, der Design-Suite
und der Video-Suite oder in der alles
umfassenden Master Collection. Entdecken

Sie die neue Art, kreativ zu arbeiten unter

www.adobe.de/creativesuite3

©2007 Adobe Systems Incorporated. Alle Rechte vorbehalten. Adobe, das Adobe-Logo und Creative Suite sind Marken oder eingetragene
Marken von Adobe Systems Incorporated in den USA und/oder anderen Landern. Alle anderen Marken sind Eigentum der jeweiligen Inhaber
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PDF-Erzeugung

Acrobat-Distiller
und PDF/X

Adobe Acrobat 8

In vielen Druckereien und Agenturen
verrichten immer noch der Acrobat 6, 5
oder sogar der 4er seinen Dienst beim
Erstellen von PDF-Daten. Ein Argument
gegen ein Update auf den 8er horen wir
bei unseren Schulungen immer wieder:
,50 lange PDFs in der Version 1.3 noch
den Standard fur drucktaugliche PDFs
darstellen, so lange brauchen wir nicht
upzudaten, denn 1.3 kompatible Daten
konnen auch die dlteren Versionen
erstellen”.

Der Acrobat 8 hat jedoch clevere Prif-
und Bearbeitungswerkzeuge, die nahezu
jede magliche Fehlerquelle aufspiren
und ggf. auch beseitigen konnen.

Mein Tipp: unbedingt updaten! Ein ver-
masselter Druckjob kostet in der Regel
mehr als das Update.

Bevor Sie Ihre PS-Dateien in PDFs konvertie-
ren konnen, missen Sie in den ,Joboptions”
des Acrobat-Distiller einige Einstellungen
verandern.

Joboptions beeinflussen die Schrifteinbet-
tung, Bildkompression und Farbkonver-
tierung und steuern somit die Qualitat der
PDF-Erzeugung. Sie konnen diese Einstel-
lungen, wie auf den folgenden Screenshots
beschrieben, selbst vornehmen, abspeichern
und bei Bedarf immer wieder verwenden.

Kein PDF/X im Distiller!

Wir zeigen Ithnen an dieser Stelle, wie Sie
den Distiller konfigurieren missen, um ein
problemlos ,druckbares” PDF zu erhalten.
Wir empfehlen Ihnen allerdings, auf PDF/X-
Einstellungen im Distiller zu verzichten.

Die Erfahrung der vergangenen Monate und
diverse Gesprache mit Schulungsteilneh-
mern haben uns gezeigt, dass die Bedeu-
tung einer PDF/X-Konvertierung im Distiller
zumeist vollig tberbewertet wird.

Genau genommen wird bei der PDF/X-1a
oder PDF/X-3-Konvertierung nur geprift,
dass ein PDF die absoluten Grundvoraus-
setzungen zum Drucken erfillt. Im Klartext:
Bilder und Schriften sind eingebettet, der
Uberfiillungs-Status und der Anschnitt sind
klar definiert, es ist bekannt, in welchem
Druckverfahren die PDF-Datei gedruckt wer-
den soll. Sind diese (und einige weitere) Vo-
raussetzungen erfillt (siehe S. 108), konver-
tiert der Distiller Ihre Datei in ein PDF/X-13
oder X-3.

Der Distiller iberprift bei der Konvertierung
in ein PDF/X-3 jedoch nicht, ob Ihre Bilder
auch 300 DPI haben, farbige Objekte irrtim-
lich auf ,Uberdrucken” stehen, Haarlinien
im Dokument vorhanden sind, schwarzer
Text sich aus 4c zusammensetzt usw. Unter
Umstanden sind sogar RGB-Bilder im PDF/
X-3 erlaubt. Und genau hier liegt das Pro-
blem. Ihre Datei kann zig Fehler beinhalten,
aber Sie kénnen sie problemlos als PDF/X
abspeichern.

Streitfall PDF/X

Nachdem PDF/X allgemein als die Univer-
sallosung fir die Druckdatenibertragung
angekindigt wurde, haben viele Anwender
brav die PDF/X-Einstellungen im Distiller ak-
tiviert. Den meisten Anwendern war dabei
allerdings nicht bewusst, dass der Distiller
nur die absoluten Grundvoraussetzungen fir
Druckbarkeit tberprift.

Wenn es nun auf Grund von Fehlern in der
PDF/X-Datei zu Reklamationen kommt, rea-
gieren viele Kunden mit Unverstandnis. Sie
gehen davon aus, dass mit der erfolgreichen
Erstellung eines PDF/X die problemlose
Druckbarkeit ihrer Datei garantiert ist.

PDF/X (X fur Exchange, Austausch) wurde
urspringlich nur entwickelt, um  druck-
technische Zusatzinformationen in das PDF
einzubinden. Die Uberpriifung auf Druckpro-
bleme war nie die Aufgabe von PDF/X.

Erst der Preflight, dann die
Speicherung als PDF/X!

Es macht also wenig Sinn, im Distiller ein
PDF/X zu erstellen, denn der Distiller ist
nicht in der Lage, Ihre PDF-Daten auf tiefer
liegende Probleme hin zu Gberprifen.

Erstellen Sie lieber zundchst ein PDF, das
prinzipiell druckbar ist. Offnen Sie dieses
PDF im Acrobat und starten Sie dann den
im Acrobat 8 eingebauten ,Preflight”. Die-
ser Preflight (s. S. 102) kann Ihr PDF auf fast
alle nur erdenklichen Fehler hin Uberprifen:
Bildauflosung, Strichstarken, Transparenzen,
Schmuckfarben, 1CCG-Profile, Uberdruck usw.
Sie konnen selbst Preflight-Profile anlegen
und so genau bestimmen, auf welche Pro-
bleme Ihre Daten iberprift werden sollen.

Erst wenn Ihr PDF diesen Preflight ohne
Beanstandung Ubersteht, dann sollten Sie
es direkt im Acrobat als PDF/X-13 oder als
PDF/X-3 speichern. Jetzt konnen Sie sicher
sein, das Ihr PDF auch garantiert fehlerfrei
druckbar ist.

www.cleverprinting.de



Warum ein eigenes Setting
erstellen, der Acrobat-Distiller
liefert doch eine ganze Reihe
von Settings mit?

Der Acrobat-Distiller bietet vorgefertigte
Settings zur PDF-Erstellung an. Diese sind

allerdings mit Vorsicht zu genieRen. Ado-

be hat die Settings entweder nicht ganz
prepress-tauglich erstellt oder die Settings

beinhalten Einstellungen, die auf den US-

amerikanischen  Druckmarkt abgestimmt
wurden. Das Setting zur PDF/X-Ta-Erstellung

konvertiert RGB-Bilder ungefragt in den US-

amerikanischen SWOP-Farbraum und bettet
dieses Profil auch als Qutput-Intent ein (1).

Das Setting ,Druckausgabequalitét” kon-

vertiert RGB-Bilder ebenfalls ungefragt in

das US-amerikanische SWOP-Profil. Das Set-

ting ,Qualitativ hochwertiger Druck” ist da

schon besser, allerdings reagiert es auf feh-

lende Schriften mit ,warnen und weiter” in
der Hoffnung, irgend jemand wird es schon
merken...

Das Setting PDF/X-3:2002 macht prinzipiell

alles richtig, jedoch sind im PDF/X-3 RGB-

Bilddaten erlaubt. Dieser Umstand und die

Tatsache, dass das Setting immer ,Coated-

Fogra 27" als Output-intent angibt, machen
auch dieses Setting nicht zum sichersten
Kandidaten. Mehr dazu auf Seite 108.

Erstellen Sie daher immer, wie auf den fol-
genden Seiten gezeigt, ein eigenes Setting.
Das Setting erstellen Sie nur einmal, es dau-
ert nur wenige Minuten und Sie haben abso-

lute Kontrolle ber die Qualitét Ihres PDF.

Adube PDF-Einstellungen:PDF/X-1a:2001

PDF-Erzeugung

Acrobat-Distiller
Standard-Settings

Output-Intent

Der Output-Intent kennzeichnet die Ausgabe-
Absicht. Dabei wird dem PDF ein ICC-Profil
angehangt, die Druckerei weil dadurch, wie
das PDF gedruckt werden soll.

1 T

Allg: I Bilder

Schriften | Farbe | Erweltert |

Standards —————

_Adobe-Farbeinstellungen

Einstall fatei: | Ohne 3|
Farb .

[J Alle Farben in CMYK konvertieren F—3v-ﬂ
Dokument-Wiedergabemethode: [ Beibehalten H'r}
Arheitsfarbriume

Grau: | Dot Gain 20% 9
RCE: | sRCB IEC61966-2.1 3]
[cMyk:  [USS. Web Coated (SWOP) v2 B o

Der professionelle Prepress-Workflow!

ORIS

PDF TUNER

Das Universalwerkzeug
zum Priifen und Bearbeiten

von PDF Dateien

ORIS

COLOR TUNER

Farbverbindliche
Kontraktproofs
auf Inkjet-Druckern

Testen Sie 30 Tage kostenfrei!
Download: www.cgs-oris.com

PRUFEN PROGFEN ZERTIFIZIEREN

ORIS

CERTIFIED PROOF

Kontrolle von Proof
und Monitor,
schnell und zuverldssig

LCGS


http://www.cgs-oris.de

PDF-Erzeugung .

Die hier gezeigten Einstellungen stammen In den Komprimierungseinstellungen (3)

. . aus dem Acrobat-Distiller 8. Die &lteren wadhlen Sie ,maximale Qualitat” und ,Kom-

Acrobat-Distiller oistiller-versionen unterscheiden sich davon primierung: ZIP”. Ihre Bilddaten werden

I(onﬁgurieren nur in We_nigen Punkten. Sie kénnen Adie ge-  dann verl'ustfr.ei im %IP-Format komprinjiert.

zeigten Einstellungen also auch weitestge-  Sollten Sie eine stdrkere Datenkomprimie-

hend an alteren Versionen vornehmen. rung bendtigen, konnen Sie bei Bedarf auch

,Komprimierung: JPEG” wahlen. Die JPEG-

Wahlen Sie zuerst im Distiller-Fenster (1) Komprimierung erfolgt zwar nicht verlustfrei,

die Einstellung ,Druckausgabequalitdt”. Da- jedoch sind bei ,maximaler Qualitat” Qua-

mit ist ein GroRteil der Einstellungen bereits litétsverluste im Bild nicht mit bloRem Auge
korrekt. Wechseln Sie nun in das Programm-  sichtbar. Mehr dazu auf Seite 48.

Mend auf ,Voreinstellungen bearbeiten”

Fonts missen im Fenster ,Schriften” (4)

Im Fenster ,Allgemein” (2) setzen Sie die immer komplett eingebettet werden, an-
Kompatibilitat auf Acrobat 4 / PDF 1.3. sonsten wird der Konvertierungsvorgang
abgebrochen.
b Acrabat Distiller 2 Adobe PDF. llunge L equalitat
1 [’!?!F;.E.'_ul.!M!F = [ Al Bilder  Schriften | Farbe  Erweitert  Standards |

Beschreibung
Einstellungen zum Erstellen von Adobe PDF-Dokumenten, von denen Sie hochwertige

Kompatibilitat: Acrobat 5 (PDF 1.4)

Sie diese Ei I zum von Adobe POF-Dokumenten, von denen Sie

v ; A ; Prepress-Drucke erzeugen méchten. Erstelite POF-Dokumente kénnen mit Acrobat und
hochwertige Prepress-Drucke erzeugen machten. Erstellte PDF-Dokumente kénnen mit Acrobat Adobe Reader 4.0 oder hoher gedffnet werden, Keine PDF/X-Konvertierung! Lesen Sie dazu
und Adohe Reader 5.0 oder haher gedffner werden bitte den Cl ing=-Ratgeber, k los unter www.cleverprinting

Dateioptionen
Kompatibilitar: | Acrobat 4.0 (POF 1.3) )
Status Komprimierung auf Objektebene: | Nur Tags 4
Srarus: Bereit o Seiten isch drehen: | Aus -
Bund: | Links [
€ ) ) (Liste léschen ) Auflésung: 2400 dpi (Punkte pro Zoll)
PDF-Datei GroBe Zeit PS-Dated Créle Einstellungen  PDF-Ordner e Alle Seiten
() Seiten von: bis:

# Piktogramme einberten
# Fur schnelle Web-Anzeige optimieren

Standardpapierformat

Acrobat Distilier 6.1.0 Einheit: | Millimeter la

Snnrair DonnArstag, 8. August 2007 um 545 Une
Adabn PastSoript soffwam vaesion: 3018.102

Breite: | 210,0000 = Hohe: {29?.00_00 |

( Speichern unter... ) ( Hilfe ) (Abbrechen ) oK)

3 Adobe POE g gabeq a Adobe PDF
{ [“Bilder | Schrif Farbe | Erweitert  Standards | { Bilder |iSchriften'| Farbe Erweitert  Standards |
Farbbilder - 5 W Alle Schriften ei_nmn.n
Neut [ Bikubische Neuberechnung auf %] 300 | ppi(Pixel pro Zol =] nmﬂ:w::{h;::‘t‘ Sinkietten e Prox Zalchenunter: 100 5%
fiur Auflosungen uber: 450 | poi (Pixel pro Zoll) @ Hur Schriften mit ‘"“Dmg'h‘m
— Wenn Ei fet Aufirag
P 0 ] Einbettung
Graustufenbilder _ Saacie
Neuberechnung: | Bikubische Neuberechnung auf T 300 ppi (Pixel pro Zal)
fiir AuflBsungen dber: | 450 | ppi (Pixel pro Zoll)
Komprimicrung: | 2IP 53] — —
Schrift nie einbetten
SchwarzweiBbilder =
Meub [ Bikubisch q auf W8] 1200 | ppi (Pinel pro Zoll) Einzufogen->3)
fur Auflosungen uber: fisﬂa ppi (Pixel pro Zoll)
Komprimierung: | CCITT Group 4 ) [=] i
Mit Craustufen glitten: | Aus [ (Namen hinzufagen... ) ( Entfernen )
{ Richtlinien }
(Spﬂch!lﬂ nrun...:) ( Hilfe ) { Abbrechen ) 0K (Sﬂeilh!ﬂl I-Illl!r...) ( Hife ) (‘Abbrechen ) 0K )
"
PDF/X-3? PDFIX-1a? PDF-Workflow?
ISO-Norm, regelt den Aufbau einer ISO-Norm, regelt den Aufbau einer Verkettung von Programmen zur
PDF-Datei fir den Druck mit CMYK-, PDF-Datei fir den Druck mit CMYK- Automatisierung von Arbeitsablau-
RGB- und Schmuck-Farben. und Schmuck-Farben fen in der Druckvorstufe.

Zu viel Fachchinesisch? Noch mehr Informationen und Erklarungen zu den in dieser Broschire verwendeten Fachbegriffen finden Sie in unserem umfangreichen Glossar auf den Seiten 139 bis 146.



Sollten Sie die Fehlermeldung erhalten
,Font cannot embedded due licence restric-
tions” verwenden Sie eine Schrift, die vom
Hersteller gegen PDF-Einbettung geschtzt
wurde. Verwenden Sie in diesem Fall Fonts
eines anderen Herstellers oder konvertieren
Sie die Schrift in Pfade.

Im Fenster Farbe (5) achten Sie darauf, dass
das Farbmanagement deaktiviert ist. Druck-
kennlinien und Rastereinstellungen sollten
Sie entfernen lassen. Nur wenn Sie genau
wissen, dass diese auch bendtigt werden,
sollten Sie sie verwenden.

Adobe POF

Die Einstellungen in den erweiterten Post-
Script-Optionen (6) nehmen Sie bitte genau
wie dargestellt vor. ,Farbverldufe in Smooth
Shades konvertieren” kann in seltenen Fal-
len (bei komplexen Grafiken mit vielen Ver-
ldufen) zu Problemen fiihren. Dann sollten
Sie diese Funktion deaktivieren.

Im Fenster ,Standards” (7), in dem Sie die
PDF/X-Funktionen einstellen konnen, wah-
len Sie ,0hne”. Lesen Sie dazu bitte auch
Seite 82. Speichern Sie abschliefend Ihre Jo-
boptions unter einem Namen, der Aufschluss
iber die Qualitt der damit erzeugten PDFs
gibt, z. B. ,Clever PRESS”.

! AMlgemein = Rilder = Schriften | Farbe ! Erweitert

Standards -

Adobe-Farbeinstellungen

[ Ohne

)

_Farbmanagement

| Farbe nicht andern

=3

(!

_Arbeitsfarbraume

Grau: Dot Gain 20%

RCE: =RCA IECA1965-2.1

CMYE: U.5. Web Coated (SWOR) v2

¥ CMYK=Waerte fur kalibrierte CMYK=Farbriume beibehalten

Ceriteabhingige Daten

E Fa duketl

und

PDF-Erzeugung

Acrobat-Distiller
konfigurieren

CLEVER-KNOW-HOW

Joboption-Settings?

Alternativ zu den hier beschriebenen
Einstellungen konnen Sie sich auch vor-
definierte Joboptions als ,Settings” von
unserer Website www.cleverprinting.de
herunterladen und verwenden. Starten
Sie dazu einfach den Distiller 7 oder 8
und wahlen im Men( unter Voreinstel-
lungen ,Einstellungen hinzufigen”. Sie
konnen nun die ,Clever_PRESS.jobop-

DSC (Document Structuring Conventions)

™ DSC-Kommentare verarbeiten
| DSC-Warnungen protokollieren
@ EPS-Info von DSC beibehalten
| OPI-Kommentare beibehalten
# Dok fo von DSC beibet

[ Fur EPS-Datelen Seitengréfie dndern und Crafiken zentrieran

a der Ausgab

_Standardwerte, sofern nicht im Dokument festgelege

el Druckksnnlinan: [snrfernen %) tions” hinzufigen und anschlieBend
 Rastereinsrellungen belbehalten im Distiller-Fenster (1) ,Clever_PRESS”
auswahlen.
(Speichern unter.. ) ( Hilfe ) (Abbrechen ) 0K
Adobe PDF Adobe PDF-Ei equalitat 7
! Allgemein  Bilder  Schrif Farbe |- B | Standards | 6 — Bilder | Schriften  Farbe  Erweitert | Standards ||
_Optionen Standards - Berichterstellung und Kompatibilitat
| Uberschreiben der Adobe POF- durch Darel zulassen Kompatibilititsstandard: i'ﬁno W)
| PostScript XObjects zulassen Wenn nicht kampatibel: Aufrrag abbrechen
(E Farbverldufe in Smooth Shades I‘“""’"-"J""-") Wenn kein Endformar- oder Objekt-Rahmen festgelegt ist
| Geglattete Linien in Kurven konvertieren YA Fehler miiden
¥ Level 2 copypage-Semantik beibehalten ) Endf S SN AL T I ABAIan el s
™ Einstellungen fur Uberdrucken beibehalten
™ Oberdruckenstandard ist nicht Null Lnks: 0 Rechts: 0 Oben: 0 Unten: 0
# Adobe PDF-Einstellungen in PDF-Datei speichern Wenn kein Anschnitt-Rahmen festgeleqgt (st
M Urspringliche JPEG-Bilder wenn moglich im POF speichern z hnit-Rah auf Medien-Rah fastl
(_ Partable Jub Ticket in PDF-Datei speichern ™ ArischnittRabmen wul £ndh Bl e ALl (Millime
{_1Prok ps und Epil 0% = =
Links: 0 Rechrs: 0 Dben: 0 Unten: 0

Ausgabebedingung:
Registrierung(URL):
Uberfullung:

(Speichernunter.. ) ( Hilfe ) (Abbrechen) oK)

Kennung der Ausgabebedingung:

Kein Standardprofil

“False” eingeben

(Greicherm unter..)) € Hie ) (Abbrechen) (EoES)

Alles zu PDF

pdfzone

Anwenderforum fir Ihre PDF/X-Fragen: www.pdfzone.de/pdfxforum


http://www.pdfzone.de

PDF-Erzeugung

PostScript-Dateien
zu PDFs distillen

Ein Blick in das Interpreter-Fenster oder die
Log-Datei lohnt sich vor allem, wenn die
PDF-Generierung vom Distiller abgebrochen
wurde. In dieser PS-Datei fehlte beispiels-
weise die Schrift Helvetica. Nach dem die
Schrift korrekt installiert und eingebettet
wurde, erstellte der Acrobat-Distiller die
PDF-Datei ohne Probleme.

Distillen mit Mac-0S-X

Das Apple-Betriebssystem 0S-X kann Post-
Script-Dateien zu PDFs distillen, ohne dass
Sie dazu den Acrobat-Distiller bendtigen.
Allerdings haben Sie dabei nur begrenzt
Einfluss auf die Konvertierungsoptionen.
Erstellen Sie PDFs daher ausschlieBlich Gber
den sicheren Weg mit dem original Distiller.

Nachdem Sie den Adobe-Acrobat-Distiller
wie zuvor beschrieben konfiguriert haben,
konnen Sie mit der eigentlichen PDF-Gene-
rierung beginnen. Ziehen Sie dazu Ihre Post-
Script-Datei auf das Distiller-Fenster (1).

Nach dem Start zeigt Ihnen der Distiller in
einem Status-Fenster (2) den Auftragsfort-
schritt an. Wie viel Zeit der Distill-Vorgang
in Anspruch nimmt, ist abhangig davon, wie
schnell der Rechner ist, auf dem der Distiller
lduft und wie viele Daten in Ihrer PostScript-
Datei gespeichert sind.

Wenn Sie groRere Datenmengen zu PDFs ver-
arbeiten, empfehlen wir Ihnen, den Distiller
auf einem separaten Rechner zu installieren
und mit einem ,Hotfolder” zu arbeiten.

Im Interpreter-Fenster (3) werden Mel-
dungen angezeigt, die fir den Konvertie-
rungsvorgang von Bedeutung sind. Wenn
eine Konvertierung fehlgeschlagen ist, gibt
diese Meldung Aufschluss dariiber, warum
kein PDF erzeugt wurde und welche Ande-
rungen Sie an lhren Layout/PS-Daten vor-
nehmen mussen, beispielsweise bei Schrift-
problemen.

Ist der Konvertierungsvorgang erfolgreich
abgeschlossen, speichert der Distiller das
PDF an dem Ort, wo sich auch die PS-Datei
befindet. Dort finden Sie auch eine Log-
Datei, in der alle Abldufe wahrend der PS-
Interpretation protokolliert wurden.

Konvertierung von Cleverprinting_2008.ps, Start: Donnerstag, 9. August 2007 um 9:58 Uhr

Quelle: /Users/clever/Desktop/Cleverprinting_2008.ps, Ziel: /Users/clever/DesktopCleverprinting_2008.pdf

Adobe PDF-Einstellungen: /Users/clever/Library/Application Support/Adobe/Adobe PDF/Settings/Cleverprinting_PRESS.joboptions
Y%9%][ Error: Helvetica not found. Font cannot be embedded. ]%%, %%][ Error: invalidfont; OffendingCommand: findfont ]%%
Stack:/Font/(Helvetica)0 [-null- -null- -null- -null- -null- -null- -null- -null- -pull- -null--null- -pull- -null- -null- -null- -null-]

%% Flushing: rest of job (to end-of-file) will be ignored ]%%
%%[ Warning: PostScript error. No PDF file produced. ] %%
Dauer: 0 Sekunden (00:00:00) “*** Jobende ****

666

Acrobat Distiller

_Adobe PDF-Einstellungen

Standardeinstellungen: Cleverorinting PRESS

aw

Kompatibilitat: Acrobat 4 (PDF 1.3)

1, Einstellungen zum Erstellen von Adobe PDF-Dokumenten, von denen Sie hochwertige Prepress-
Drucke erzeugen mochten. Erstellte PDF-Dokumente kénnen mit Acrobat und Adobe Reader 4.0
oder hoher gedffnet werden. Keine PDF/X-Konvertierung! Lesen Sie dazu bitte den
Cleverprinting-Ratgeber, kostenlos unter www.cleverprinting

Status
2
Status: Erstellen der Seite 4... 62%
( Anhalten ) (Auftrag/Auftrige abbrechen ) ( Liste oschen |
PDF-Datei Grofe Zeit |Ps-Datei Gréfie Einstellungen | PDF-Ordner

Claverprintin - OByte

00:00:00 Cleverprinting 95MB

J Cleverprin '.fﬁ,fu;ers fclaver/

Konvertierung von Cleverprinting_2008.ps

S1an: Donnerstag, 9. AUQUST 2007 um 9:58 unr
Quelle: /Users/clever/Deskiop/Cleverprinting_2008.ps
Ziel: lUsers/clever/Desktop/Cleverprinting_2008.pdf

Adobe PDF-Einstellungen: /[Users/clever/Library/Application Support/Adobe/Adobe PUF/Settings/

Cleverprinting_PRESS joboptions

www.cleverprinting.de



Bildkonvertierung
intelligenter gelost

Befreien Sie Ihr Team von aufwan-
digen und zeitraubenden manuellen
Bildkonvertierungen. Der HELIOS-
Publishingserver erledigt dies fir Sie
prazise, hochwertig und schnell.

Keine Wartezeiten
InDesign im PDF-Workflow

Beschleunigen Sie lhre InDesign-
Druckausgabe um ein Vielfaches.
Ersparen Sie sich kostenintensive
und ldastige Transparenzreduktionen
auf Ihrem Arbeitsplatzrechner.

Besser mit HELIOS

Content Proof online
fiir QuarkXPress und InDesign

Uberpriifen Sie das Layout und den
Inhalt jeder einzelnen Seite lhrer
QuarkXPress- oder InDesign-Doku-
mente komfortabel mit einem Web-
Browser Uber das Internet.

Zentraler PDF-Server
Automatisierte PDF-Erzeugung
Profitieren Sie von der sehr hohen
Geschwindigkeit, mit der Ihre PDFs
erzeugt werden konnen. Es ist dann
egal, ob 50 oder 5000 PDF-Dateien
am Tag produziert werden.

HELIOS Software GmbH
ist seit Jahren weltweit
dafiir bekannt, zukunfts-
weisende Technologien
friihzeitig zu erkennen
und in einfach zu bedie-
nende, leistungsstarke
Produkte umzusetzen.

Fiir den Anwender ergibt
sich daraus ein wichti-
ger Wettbewerbsvorteil,
ohne dass er an seiner
bewdhrten Arbeitsweise
etwas dandern muss.

Info:

Promo GmbH
www.promo.de
(040) 8517 44-0


http://www.promo.de

PDF-Export

Der PDF-Export ist eine praktische Sache. Er
ermdglicht die Erstellung von PDFs ohne die
umstandliche Erzeugung einer PostScript-
Datei. Die komplizierte Konfiguration des
Distillers entféllt ebenfalls, ein Klick - und
schon haben Sie Ihr PDF.

PDF-Export aus
Layoutprogrammen

Leider funktioniert der PDF-Export nicht in
jedem Programm so qut, dass dabei pro-
blemlos belichtungsfahige PDFs erzeugt
werden. XPress 7, InDesign (52/CS3 und
Illustrator €S2/CS3 jedoch beherrschen den
PDF-Export so qut, dass man ihn in diesen
Programmen durchaus verwenden kann.
Aber Vorsicht: Beim PDF-Export ist es mog-
lich, Transparenzen, Ebenen und ICCG-Profile
mit in die PDF-Datei zu schreiben. Diese
Funktionen kdnnen in der Druckvorstufe zu
ernsthaften Problemen fhren.

Das Apple-Betriebssystem 0S-X kann PDFs
ebenfalls direkt exportieren (1). Allerdings
ist auch hier groRte Vorsicht geboten. Sie
haben nur sehr begrenzt Einfluss auf die Op-
tionen, die der Konvertierung zu Grunde lie-
gen. Hinter dem verheifungsvollen Button
,Save as PDF/X” versteckt sich beispielswei-
se ein Setting, das PDF/X nach US-amerika-
nischen Standard erstellt. Nutzen Sie daher
aus 0S-X exportierte PDFs ausschlieRlich zur
Bildschirmansicht und zur Verwendung au-
Rerhalb der professionellen Druckvorstufe.

= =

Transparenzreduzierung: Wird in InDesign ein
transparenter Text auf ein Bild gelegt, dann wird

- anders als im Photoshop - der Text nicht einfach
in die Pixel ,hineingefarbt”. Der Text wird in Pfade
konvertiert und dient dann als Rahmen fir einen
eingefarbten Teilbereich des Bildes. So bleibt die
Kantenscharfe des Textes erhalten. Diese Reduzie-
rung erfolgt erst bei der Ausgabe und nicht ,live”

Auch Macromedias Freehand MX verfigt
iber eine PDF-Exportfunktion. Ein Blick in
die FEinstellungen macht allerdings schnell
klar, dass die dahinter liegende Technologie

Freehand kann als einziges Programm noch
PDFs im Format Acrobat 1.0 erstellen. In den
Einstellungen fiir die Bildkomprimierung
bedeutet ,Maximal” maximale Komprimie-
rung und nicht, wie in Acrobat, maximale
Qualitat! Auch hier gilt: Nutzen Sie aus Free-
hand MX exportierte PDFs ausschlieBlich zur
Bildschirmansicht und zur Verwendung au-
Rerhalb der professionellen Druckvorstufe.

Eine haufige Ursache fur fehlerhaft ex-
portierte PDFs liegt in der Verwendung
von Acrobat-Distiller-Settings im InDesign-
PDF-Exportdialog. Beim klassischen Weg
PostScript - Distiller - PDF werden bereits
wahrend des Druckens viele nicht druckbare
Inhalte entfernt oder konvertiert, zum Bei-
spiel Transparenzen.

Ein PostScript- oder PCL-Drucksystem kann
keine transparenten Objekte ausgeben. Wur-
de in InDesign mit Transparenzen gearbeitet,
missen diese vor dem Drucken reduziert
werden. Bei der Transparenzreduzierung
werden transparente Objekte so umgerech-
net, dass sie sich problemlos ausgeben las-
sen — ein aufwandiger Prozess.

Beim Erstellen einer PostScript-Datei lasst
sich die Transparenzreduzierung nicht um-
gehen, der Druckdialog bietet nur die Mdg-
lichkeit, eine Qualitétsstufe (2) fur die Redu-
zierung auszuwdhlen. Wenn die so erzeugte
PostScript-Datei anschlieBend im  Distiller
verarbeitet wird, ist es ausgeschlossen, dass
Transparenzen in das PDF gelangen.

im Programm. veraltet ist.
Drucken 2
rucvorgabe: {8 )
1 Drucken Drucker: | Datel )
2 PPD: | AdobePDF 8.0 2]
Drucker: | Postscript-Drucker |"H
Aligemein Erweitert
Voreinstellungen: | Standard i+ o
Marken und § Asvae btz _ Als Bitrmap drucken
[ Kopien & Seiten % :::: - on
Farbmanigamen | [ OPI-Bildersetzung
Koplen: |1 | @ sortlert drucken e | Fidr OP1 auslassen: _JEPS | POF [ Bitmap-Bilder
saiten: ) Alle = F 1 g
@ von 1 Bls: 999 [ Vargabe: | [Hohe Auflésung] -
; g b o e gen auf D gen ig
(?} [ “PDFw ) ( Vorschau (nbhrechen) ('B!ml-) ﬁ
Is PDF sichern... D

DF als PostScript sichern...
PDF faxen...

www.cleverprinting.de



Beim direkten PDF-Export aus InDesign be-
steht jedoch die Maglichkeit Transparenzen
auszugeben. Immer wenn im Export-Dialog
ein Setting ausgewahlt wird, welches PDFs
mit der ,Kompatibilitat Acrobat 5“ (oder
hoher) erzeugt, dann wird die Transparenz-
reduzierung ausgeschaltet (3). Die Transpa-
renzen gelangen so in das PDF und kdnnen
2u Fehlbelichtungen fihren.

Das Problem liegt darin, dass viele der mit-
gelieferten Settings fur den Acrobat-Distiller
(und auch viele Settings von Druckereien)

Der sicherste Weg zum PDF bleibt daher vor-

erst noch der ,klassische” Weq tber eine
PostScript-Datei und den Distiller. Aber wer

seine Export-Settings prift und gqf. tberar-

beitet, der kann auch mit XPress 7, InDesign
und Illustrator CS gute PDFs exportieren.

Ganz abzuraten ist jedoch von den Maglich-

keiten, Druck-PDFs dber den PDF-Writer oder
andere

tung am Bildschirm und fir den Ausdruck
auf Office-Tintenstrahl-Druckern.

,Billig”"-Programme  herzustellen.
Diese PDFs eignen sich nur fir die Betrach-

PDF-Export

PDF-Export aus
Layoutprogrammen

Acrobat 5 als Kompatibilitatsstufe vorein-
gestellt haben. Wird das Distiller-Setting in

InDesign verwendet, wird es genau genom- s Adobe PDF exportieren

men ,zweckentfremdet”. Gedacht war es Adobe POF-Vorgabe: { Mallerdruck B
fur die Konvertierung von PostScript-Dateien, Standard: (Ohne o ((kompatioiitat: [ Acrobat 5 PDF 1.4) )
hier wurden die Transparenzen bereits bei v Erweltert

der Erstellung der PS-Datei reduziert. Wird Pripet Schriftarten

es fo den EXPO[t VefWeﬂdet, bleiben TfanS' Argabe . Schriftan teilweise laden, wt_!nn Anteil verwendeter Zeichen kleiner ist als: 100 %
parenzen hingegen erhalten. Achten Sie also eemar e

immer darauf, dass Sie beim PDF-Export die O ————— o

Kompatibilitatsstufe ,Acrobat 4 / PDF 1.3” R

auswahlen, dann werden die Transparenzen L e

wahrend des Exports reduziert. - Abweichende Einstellungen auf Druckbdgen ignorieren

GARANTIERTE FARBKONSISTENZ

vom Bildmotiv bis Druck

CMYK Optimizer Publish:
- Qualitativ hochwertige Farbkonvertierung
von kompletten Druckdaten und Bildern

- Optimale Anpassung von Druckdaten fiir
unterschiedliche Druckprozesse,
Druckmaschinen oder Papiersorten

- Verbesserte Farbdarstellung und
Druckqualitat

- Harmonische Reduzierung des
maximalen Gesamtfarbauftrags

- Verhindert alle Druckprobleme, die durch
zu hohen Farbauftrag und Verschmutzung
entstehen kénnen

- Hotfolderbasierte, automatische Verarbeitung von
PDF, PDF/X, EPS, TIFF, TIFF/IT, JPEG...

- Nutzt integrierte, dynamische Alwan DeviceLink-Technologie
fiir die sichere und hochwertige Farbtransformation
und Optimierung von Bild- und Druckdaten.

- =Y
Color Expertise
www.alwancolor.com

Distribution D/A/CH: Impressed GmbH e Bahrenfelder Chaussee 49
Tel. : +49 (0)40 89 71 89 0 ® email : info@impressed.de ® web: www.impressed.de

IllltIIIlIZBI‘



http://www.impressed.de
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Die PDF-Exportfunktion von Quark-XPress
6.5 erzeugt durchaus belichtungsfahige
PDFs. Da Quark zur PDF-Erzeugung jedoch
nicht die original Distiller-Engine verwendet,
sondern das Programm eines Drittanbieters,
kann es im Einzelfall zu Problemen im PDF-
Workflow kommen. Sprechen Sie also vorab
mit Ihrer Druckerei, ob diese aus XPress 6.5
exportierte PDFs auch problemlos verarbei-
ten kann.

Zum Export wahlen Sie im XPress-Meni
,Ablage -> Export -> Layout als PDF” und
klicken im anschlieBenden Dialog auf ,0pti-
onen”. Der Exportdialog ist sehr verstandlich
und bersichtlich gehalten. Nehmen Sie alle
Einstellungen wie abgebildet vor.

ESenspran s Claeiniatiag 2008

— Lavout-info Ausgabe | OPt  Profile |

— e e,

¥ Listen als Hyperlinks exportieren
W Inchexe als Hyperlinks exportieren

~— ¥/ Liste als Leseaeichen exportieren

Die JPEG-Komprimierung ist wesentlich ef-
fektiver als die ZIP-Komprimierung. In den
Jobotionen (3) konnen Sie bei Bedarf auch
,JPEG manuell niedrig” auswahlen. Achtung:
Anders als im Acrobat bedeutet hier ,hoch”
nicht etwa hohe Qualitét, sondern hohe
Komprimierung! Mehr zum Thema JPEG er-
fahren Sie auf Seite 48.

Das Fenster Profile (6) ist nur sichtbar, wenn
Sie in XPress das Colormanagement akti-
viert haben. Hier legen Sie fest, in welche
Farbprofile XPress RGB-Daten konvertiert.
Bitte beachten Sie in diesem Zusammen-
hang auch das Kapitel ,Farbmanagement
in Layout-Programmen” auf Seite 51 und
iberprifen Sie lhre Colormanagement-Ein-
stellungen in XPress 6.5 (Seite 54).
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Die PDF-Exportfunktion von Quark XPress 7

erzeugt gute und belichtungsfshige PDFs.

Allerdings generiert XPress dabei Daten
im PDF-Format 1.4 (eine Ausnahme ist der
PDF/X-1 oder X3-Export, da wird das Format
1.3 erzeugt). PDFs im Format 1.4 kdnnen
von einigen Druckereien nicht problemlos
verarbeitet werden. Sprechen Sie also vorab

mit lhrer Druckerei, ob diese aus XPress ex-

portierte PDFs auch verarbeiten kann.

Zum PDF-Export wahlen Sie im XPress-Men{
,Ablage -> Export -> Layout als PDF” und

klicken im anschlieRenden Dialog auf ,0pti-

onen”. Der Exportdialog ist sehr verstandlich
und bersichtlich gehalten. Nehmen Sie alle
Einstellungen wie abgebildet vor. Wenn Sie
lhre Daten statt im PDF-Format lieber als
PostScript-Datei exportieren mochten, lesen
Sie bitte zundchst Seite 72.

Nehmen Sie sich die Zeit, im Fenster Meta-
daten (2) Informationen zu threm Druckauf-
trag einzutragen, beispielsweise Auftrags-

nummer, Jobnummer, Name usw. Uber die
Volltext-Suchfunktion des Adobe-Acrobat
kdnnen Sie diese Informationen (und somit
das PDF) spater einmal wiederfinden.

POF-5ul: [+ Ciewer_Export 2]
Uberpritung: [ Keim =]
Metadate =
Hyperinis £ Montagefischen
P ] Seen als separate POF-Dateien exportieren
ar
Schnften ¥ Enschiesiicn leere Seiten
Anvchnitt B _j
Eberen
Trans| parens
o

(_Grsteiungen ernaiten ) [ abbrechen ) (Emonn)

Im Fenster Komprimierung (4) konnen Sie

bei Bedarf die JPEG-Komprimierung aus-

wahlen, sie komprimiert Bilder wesentlich
effektiver als die ZIP-Komprimierung. Die

JPEG-Komprimierung ist zwar verlustbehaf-

tet, wenn Sie jedoch die Komprimierung auf

,JPEG manuell niedrig” stellen, dann ist die

Datenreduzierung nicht sichtbar (siehe dazu
auch S. 48). Achtung: Anders als im Acrobat

bedeutet hier ,hoch” nicht etwa hohe Qua-

litat, sondern hohe Komprimierung!

Im Fenster Farbe (5) legen Sie fest, in wel-
che Farbprofile XPress RGB-Daten konver-

tiert. Hier konnen Sie das zuvor angelegte

Ausgabe-Profi-Set auswahlen. Bitte beach-

ten Sie in diesem Zusammenhang auch

das Kapitel ,Farbmanagement in Layout-

Programmen” auf Seite 51 und Uberprifen
Sie Ihre Colormanagement-Einstellungen in
XPress 7 (Seite 55).

Schriften bettet XPress beim Export (6)
grundsatzlich nur als Untergruppe ein. Das
ist auch unproblematisch, allerdings lassen
sich jetzt Textanderungen im PDF nur noch
mit erhéhtem Aufwand durchfahren.
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www. hilfdirselbst.ch

Oft sitzt man vor dem Rechner und
kampft mit EDV-Problemen. Das Hand-
buch gibt nur wenig Auskunft und der
Anruf bei der Hotline des Herstellers hat
(auBer Kosten) auch nicht wirklich etwas
gebracht. Im Hilfdirselbst-Forum kénnen
Sie Fragen zu allen Bereichen der
taglichen Arbeit mit MAC und PC stellen.
Egal ob es dabei um die Grundeinstel-
lungen im Photoshop oder um knifflige
Umbauten an Ihrem Apple-Notebook
geht - mit Sicherheit findet sich jemand,
der Ihnen bei Ihren Problemen helfen
kann. Und das Beste: Fragen kostet nix!

www.hilfdirselbst.ch

Nehmen Sie alle Einstellungen wie abge-
bildet vor. Sollten Sie mit Transparenzfunk-
tionen gearbeitet haben, darf im Fenster

,Transparenz” der Button ,Transparenzredu-

zierung ignorieren” nicht aktiviert werden.
Ansonsten werden lhre transparenten Ob-
jekte deckend ausgegeben, die Transparenz
wird entfernt (10). Transparenzeffekte wer-
den bei der Ausgabe in eine Kombination
von Vektordaten und Bilddaten umgerech-
net. Die Qualitdt dieser Transparenzreduzie-
rung kénnen Sie hier beeinflussen. Wahlen
Sie fur Vektordaten, Bilder und Schlagschat-
ten 300 DPI, fur Verlaufe 600 DPI. Hohere
Werte sollten nur in Ausnahmefdllen not-
wendig sein.

EnfsExpogopticass e Cleverpiiting 2002

POF-5ul. [+ Ciovar_Capart ) 7
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Der PDF-Export aus Quark-XPress ist zwar
eine feine Sache, aber auf die Anschaffung
eines original Adobe-Acrobat-Professional
sollten Sie trotzdem nicht verzichten. PDFs
fur die Druckvorstufe lassen sich mit dem
Distiller wesentlich genauer erstellen, und
iber ,Hotfolder” konnen Sie sicherstellen,
dass ganze Arbeitsgruppen oder Abtei-
lungen mit den gleichen Einstellungen zur
PDF-Erzeugung arbeiten.

Ein weiterer Grund, der fir den original
Acrobat spricht, ist der Preflight. So sorgfal-
tig Sie auch arbeiten, Fehler kénnen sich im-
mer einschleichen. Irrtamlich auf Uberdru-
cken gestellte Objekte, RGB-Bilder oder zu
geringe Bildauflésungen - mit dem Preflight
finden Sie nahezu jeden erdenklichen Fehler.
XPress bietet mit den ,Job Jackets” zwar die
Maglichkeit, bereits im Vorfeld viele Fehler-
quellen auszuschlieBen, aber Job Jackets ha-
ben keinen Einfluss auf platzierte EPS und
PDF-Daten! Auf Seite 102 finden Sie eine
genaue Anleitung, wie Sie mit dem Acrobat-
Professional einen Preflight durchfihren und
wie Sie eigene Profile zur Uberpriifung an-
legen.
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Von allen Layoutprogrammen verfiigen In-
Design (S2/(CS3 tber die umfangreichsten
Méglichkeiten PDF-Daten zu exportieren.
PDF/X-1, PDF/X-3 und sogar PDF/X4-Daten
(nur €S3) lassen sich ohne Umweg Gber den
Distiller direkt aus InDesign erzeugen. Aber
auch hier macht der PDF/X-Export nur we-
nig Sinn, mehr dazu auf Seite 82.

Wer sich zuvor im Acrobat-Distiller die Mihe
gemacht hat, ein eigenes Setting zu definie-
ren, der kann dieses Setting jetzt auch in
InDesign verwenden (1). Ansonsten wahlen
Sie als PDF-Exportvorgabe auch hier zu-
nachst ,Druckausgabequalitat”.

Das InDesign-Exportmens  unterscheidet
sich in einigen Mendpunkten von dem des
Acrobat-Distiller. Es ist daher notwendig,
alle Ments noch einmal zu Gberprifen und
agf. anzupassen. AnschlieBend sollten Sie
das Export-Setting unter anderem Namen
abspeichern, z. B. ,Clever Press EXPORT”.
Vorsicht bei der Verwendung von Acrobat-
Distiller-Settings in InDesign, lesen Sie dazu
bitte Seite 88. Nehmen Sie alle Einstel-
lungen wie hier abgebildet vor.

Im Fenster Komprimierung (2) kdnnen Sie
bei Bedarf die JPEG-Komprimierung aus-
wahlen, sie komprimiert Bilder wesentlich

PDF-Export

PDF-Export aus
Layoutprogrammen

InDesign €S2 / CS3

Adobe POF exporticren 1 effektiver als die ZIP-Komprimierung. Die
Adobe PBFAVcrgab::l CIMrprinling_Pﬂ.ESS_EXPOR.T] — JPEG'KompFImIEFUﬂg |St IWar VEF|UStbehaf'
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Die Einstellungen im Fenster Farbmanage- Bei der Transparenzreduzierung werden
ment (4) sind nur bei eingeschaltetem CMM die ehemals transparenten Objekte in eine
PDF-Export aus akiiv. sitte beachten Sie in diesem Zusam-  Kombination von Vektordaten und Bilddaten
menhang auch das Kapitel ,Farbmanage- umgerechnet. Dabei kénnen sehr komplexe
LayOUtprogrammen ment in Layoutprogrammen” auf Seite 571 Objekte entstehen, Text wird z. T. in Pfade
und berprifen Sie lhre Colormanagement-  konvertiert, weiche Schatten und Vektoren
Einstellungen in InDesign €S2 (Seite 60-63). werden zu Pixelbildern usw. InDesign bietet
verschiedene Vorgaben zur Transparenzre-
Sollten Sie mit eingeschaltetem CMM ar-  duzierung. Wahlen Sie bei der Druckausgabe
beiten, wahlen Sie bitte im Meni Farbe sowie beim PDF-Export immer ,Hohe Auflo-
,Bertcksichtigung der Profile: Profile nicht sung” als Vorgabe (5).
einschlieBen”. Ansonsten hangt (tagqt) In-
Design an alle Objekte in Ihrer Datei ein 1CCG
InDesign €S2 / CS3 Profil. Dies kann zu Problemen fiihren.

a Adabe POF expartieren
Adobe PDF-Vorgabe: | [PDF/X-4:2007] Adabe PDF-Vorgabe: | Cleverprinting PRESS_EXPORT 4
———— : :
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auch Transparenzen erlaubt. Die Druckerei Name der Ausgabebedingung: n. zutr.
benotigt jedoch zur problemlosen Ausgabe Kennung der Ausgabebedingung: n. zutr.
von Transparenzen eine ,PDF-Print-Engine” Registrierung: n. zutr.
oder sie muss die Transparenzen zuvor ma-  Besciaing
nuell reduzieren. Der PDF/X-4-Standard wird e e e o St
. . . . . . Farhige [¥hjaicts ahne #i hattete Profile und native Diyekte (7 R Strichgrahicen und Schnften] werden nicht
in Zukunft sicherlich eine wichtige Bedeutung et N Faa B AR s :
haben, aber momentan haben nur die we-
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Illustrator €S2 / CS3

Den PDF-Export finden Sie im Illustrator
nicht unter Datei -> Export, sondern unter
Datei -> Speichern unter.

Wer sich zuvor im Acrobat-Distiller oder in
InDesign die Mihe gemacht hat, ein eige-
nes Setting zu definieren, der kann dieses
Setting jetzt auch in Illustrator verwenden
(1). Ansonsten wahlen Sie als PDF-Export-
vorgabe auch hier zunachst ,Druckausgabe-
qualitat”,

Das lllustrator-Exportment  unterscheidet
sich in einigen Menipunkten von dem des
Acrobat-Distiller. Es ist daher notwendig,
alle Menis noch einmal zu Gberprifen und
qqf. anzupassen. AnschlieBend sollten Sie
das Export-Setting unter anderem Namen
abspeichern, z. B. ,Clever_Press EXPORT”.

Nehmen Sie alle Einstellungen wie hier ab-
gebildet vor.

Vorsicht, wenn Sie in Illustrator eine hohere
Kompatibilitat als Acrobat 4/PDF 1.3 aus-
wahlen (1). Alle im lllustrator-Dokument an-
gelegten Transparenzen und Ebenen werden
dann mit in die PDF-Datei geschrieben.

Im Fenster Komprimierung (2) konnen Sie
bei Bedarf die JPEG-Komprimierung aus-
wahlen, sie komprimiert Bilder wesentlich
effektiver als die ZIP-Komprimierung. Die
JPEG-Komprimierung ist zwar verlustbehaf-
tet, wenn Sie jedoch die Qualitat auf ,Ma-
ximum” stellen, dann ist die Datenreduzie-
rung nicht sichtbar (siehe Seite 49).
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Die Einstellungen im Fenster Farbmanage-
ment (4) sind nur bei eingeschaltetem CMM
aktiv. Bitte beachten Sie in diesem Zusam-
menhang auch das Kapitel ,Farbmanage-
ment in Layoutprogrammen” auf Seite 51
und tberprifen Sie Ihre Colormanagement-
Einstellungen in Illustrator (Seite 64).

Sollten Sie mit eingeschaltetem CMM ar-
beiten, wahlen Sie bitte im Meni Farbe
,Berticksichtigung der Profile: Profile nicht
einschlieBen”. Ansonsten hangt (tagqt) Il-
lustrator an alle Objekte in Ihrer Datei ein
ICC-Profil. Dies kann zu Problemen fiihren.

Transparenzen und weiche Schatten bieten
dem Grafikdesigner viele neue Gestaltungs-
maglichkeiten. PostScript-RIPs kdnnen im
Gegensatz zur ,PDF-Print-Engine” Transpa-

Adobe POF

renzen nicht ohne vorherige Reduzierung
ausgeben. Momentan verfigen nur sehr

wenige Druckereien tber die neue PDF-
Print-Engine, daher sollten Sie die Transpa-
renzen vor der Weitergabe auf eine druck-

bare Datenbasis reduzieren.

Bei der Transparenzreduzierung werden
die ehemals transparenten Objekte in eine
Kombination von Vektordaten und Bilddaten
umgerechnet. Dabei konnen sehr komplexe
Objekte entstehen, Text wird z. T. in Pfade
konvertiert, weiche Schatten und Vektoren

werden zu Pixelbildern usw. Illustrator bie-
tet verschiedene Vorgaben zur Transparenz-
reduzierung. Wahlen Sie bei der Druckaus-

gabe sowie beim PDF-Export immer ,Hohe
Auflosung” als Vorgabe (5).

PDF-Export

PDF-Export aus
Layoutprogrammen

IHlustrator €S2 / CS3

PostScript / PDF-Print-Engine
PostScript ist eine Programmiersprache fir
die Beschreibung von Dokumentenseiten mit
Text-, Bild-, Grafik- und Layoutdaten. Sie wird
als ,Universal-Druckertreiber” fir die profes-
sionelle Ausgabe von komplexen Daten auf
Druckern, Belichtern und Digitaldrucksy-
stemen genutzt. PostScript wird jedoch in
den kommenden Jahren abgelost durch die
PDF-Print-Engine. Dieses System stellt den
Nachfolger von PostScript dar, es ermdglicht
eine verbesserte PDF-Verarbeitung ohne den
Umweg Uber PostScript.
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PDF-Preflight

Die Haupt-Anwendergruppe des Acrobat
Professional findet sich mittlerweile nicht
mehr in der Grafik- und Druck-Branche, son-
dern im Office-Bereich. Daher sind einige
Grundeinstellungen auch auf diese Zielgrup-
pe hin ausgerichtet. Sie missen also vor der
Kontrolle und Bearbeitung lhrer PDFs einige
Anpassungen an den Grundeinstellungen
vornehmen. Acrobat 7 und 8 sind sich hier
recht dhnlich, allerdings hat Adobe einige
Mentpunkte und Buttons an unterschied-
lichen Stellen platziert. Lassen Sie sich als
Anwender dadurch nicht verwirren, nehmen
Sie alle Einstellungen wie gezeigt vor.

PDF-Kontrolle im
Adobe-Acrobat 8

Uber das Mend -> Acrobat, -> Grundeinstel-
lungen, wechseln Sie zundchst in die Sei-
tenanzeige (1). Hier aktivieren Sie ,0bjekt-,
Endformat- und Seitenrahmen anzeigen”.
Jetzt konnen Sie kontrollieren, ob alle Seiten
in Ihrem Dokument ausreichend Anschnitt
haben und die ,Boxen” richtig definiert
sind (siehen Seite 72). Auch die ,Uberdru-
ckenvorschau”, sollten Sie aktivieren. Sie
hilft Ihnen Objekte zu erkennen, die irrtim-
lich auf Uberdrucken stehen. Die Funktion
Vektorgrafik glatten” sollten Sie deaktivie-
ren. So erkennen Sie, wenn Text in Pfade
konvertiert wurde, z. B. durch eine Trans-
parenzreduzierung. In einigen Fdllen kann
dieser Pfad-Text im Druck fetter erscheinen.
Die Funktion ,Lokale Schriften verwenden”
sollten Sie unbedingt deaktivieren. Achtung:
Beim Acrobat 7 befindet sich diese Funktion
nicht in den Grundeinstellungen, sondern in
der Menileiste unter , Anzeige”.

Kostenloses Acrobat-Video

Auf unserer Webseite finden Sie im Bereich
Newsletter ein kostenloses Acrobat 8
Update-Video, in dem einige interessante
Funktionen und auch die Grundeinstellungen
gezeigt werden. Auch zu Photoshop finden
Sie dort einen Videokurs. In den kommenden
Monaten werden weitere Videofilme rund um
das Thema Grafik und PrePress folgen. Eine
Anmeldung zum Newsletter lohnt sich also,
dann erfahren Sie automatisch, wann es neue,
kostenlose Videokurse gibt.
www.cleverprinting.de/newsletter.php

AnschlieBend missen Sie das Farbmanage-
ment einstellen (2). Hier konnen Sie das
zuvor in Photoshop angelegte Setting aus-
wahlen oder die Einstellungen wie abgebil-
det vornehmen. Anwender der (S3, die Ihre
Farbeinstellungen Gber Bridge synchroni-
siert haben, werden hier schon alles richtig
eingestellt vorfinden (siehe Seite 66).

Die Colormanagement-Einstellungen sind
enorm wichtig fur den Fall, dass Sie in Acro-
bat noch Farbkonvertierungen (z. B. an RGB-
Bildern) vornehmen missen. Aber auch
fur die einfache Betrachtung von PDFs im
Acrobat spielen diese Einstellung eine wich-
tige Rolle. In einem korrekt erstellten PDF
fir den Druck haben die Bilddaten keine
Farbprofile mehr (Ausnahme: RGB-Bilder im
PDF/X-3). Acrobat soll jedoch am Bildschirm
simulieren, wie die Bilddaten gedruckt aus-
sehen. Also miissen Sie hier einstellen, was
er standardmaRig simulieren soll. Von dieser
Standardeinstellung abweichende Druckver-
fahren kénnen Sie sich spater in der , Ausga-
bevorschau” anzeigen lassen.

PDF/X-Daten verfigen Uber einen so ge-
nannten ,Output-Intent”. Der Output-Intent
kennzeichnet die Ausgabe-Absicht. Dabei
wird dem PDF (nicht den Bildern!) ein ICC-
Profil angehangt. Die Druckerei weif da-
durch, wie das PDF gedruckt werden soll.
Hat ein PDF einen solchen Qutput-Intent,
Uberschreibt dieser Ihre ausgewdhlten Ar-
beitsfarbrdume. Sie sehen das PDF also so,
wie der Kunde es gesehen hat.
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Ein Handbuch fiir die perfekte Erstellung von Druckdaten 01.2008. Copyright 2006,/2007/2008 by cleverprinting.de /

PDF/X und Colormanagement

Der Adobe-Acrobat Professional bietet eine
Fulle von Werkzeugen, mit denen Sie PDFs
kontrollieren und editieren konnen. Alle hier
vorzustellen, wirde den Umfang dieses Rat-
gebers (berschreiten, daher beschranken
wir uns auf die Funktionen zur Datenprii-
fung. Wenn Sie Fehler in Ihren Daten finden,
dann sollten Sie zunachst versuchen, diese
in den Ursprungsdaten zu beheben. Farb-
konvertierungen, Transparenzreduzierungen,
Textanderungen und Bildmanipulationen im
PDF erfordern einiges an Know-how, wer
hier untiberlegt handelt, kann schnell mehr
Fehler erzeugen als beseitigen!

Wahlen Sie zundchst im Acrobat-Menl ,An-
zeige” -> Werkzeugleisten, dort klicken Sie
auf ,Druckproduktion” (1). Diese Werk-
zeugleiste bietet Zugriff auf alle Funktionen,
die Sie zum Kontrollieren Ihrer PDFs bendti-
gen. Mit einem Klick auf das zweite Symbol
von links gelangen Sie in das Mend ,Ausga-
bevorschau” (2).

Hier sehen Sie zunachst, welche Farben in
lhrem Dokument verwendet werden. Sie
kénnen sich einzelne Farben anzeigen las-
sen und so herausfinden, welche Objekte in
lhrem Dokument welche Farbe haben. Auf
einem kalibrierten Monitor konnen Sie ei-
nen farbverbindlichen Softproof ausfuhren.
Wahlen Sie dazu als Simulationsprofil ein
ICG-Profil aus, welches Ihrem Druckverfah-
ren entspricht. Aktivieren Sie nun ,Papier-
weil simulieren”. Acrobat zeigt Thnen nun
das zu erwartende Druckergebnis an.

Allerdings qilt es dabei zu beachten, dass
Acrobat davon ausgeht, dass alle Inhalte in
der Datei vor der Ausgabe von ihm selbst in
das Ausgabeprofil konvertiert werden. Sollte
die Datei also noch ein RGB-Bild beinhalten,
dann wird es bei Ihnen auf dem Monitor
auch qut aussehen. Wenn Sie die Datei je-
doch weitergeben und das RGB-Bild wird an
anderer Stelle konvertiert, dann kann das
Ergebnis ein ganz anderes sein, je nachdem
welche Profile dort zum Einsatz kommen.
Sie sollten daher sicherstellen, dass alle
Bilddaten im CMYK-Farbraum vorliegen.

Um dies zu Gberprifen, bietet Acrobat eine
ebenso einfache wie clevere Funktion. Sie
wahlen zunachst in der Ausgabevorschau
(2) Ihr gewiinschtes Simulationsprofil. Jetzt
klicken Sie auf ,Einblenden: Alle”.

Es offnet sich ein Untermend, in dem Sie die
Ausgabevorschau auf verschiedene Farbbe-
reiche eingrenzen konnen (3). Klicken Sie
hier auf ,Nicht-Device-CMYK”. Alles, was
lhnen jetzt angezeigt wird, muss vor der
Ausgabe auf lhrem , Device” (Gerdt) noch in
CMYK konvertiert werden. Dazu zdhlen ne-
ben RGB- und LAB-Farben auch Bilder und
Objekte, die noch wber ein ICG-Profil verfi-
gen. Auch CMYK-Bilder, die noch Gber ein
ICGProfil verfigen, werden Ihnen hier an-
gezeigt. Denn ein CMYK-Bild mit Profil muss
ja genau genomen vor der Ausgabe noch
in Ihr Profil konvertiert werden. Sollten Sie
in der ,Nicht-Device-CMYK“-Vorschau nichts
angezeigt bekommen, dann sind Ihre Daten
farbtechnisch in Ordnung.

PDF-Preflight

PDF-Kontrolle im
Adobe-Acrobat 8
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PDF-Preflight

PDF-Kontrolle im
Adobe-Acrobat 8

PDFs in lllustrator 6ffnen
Einige Anwender 6ffnen PDFs in Illustrator,
um dort Anderungen am Text vorzunehmen.
Diese Verfahrensweise ist allerdings mit
Vorsicht zu genieRen, da Illustrator Text nicht
immer bearbeiten kann, Text z. T. in Pfade
konvertiert oder Schriften ersetzt.

Die Funktion ,Llokale Schriften verwenden”
sollte in den Grundeinstellungen, wie zu-
vor beschrieben, deaktiviert werden. Ist die
Funktion aktiviert, zeigt Ihnen Acrobat ein
PDF mit fehlenden Schriften unter Umstanden
trotzdem korrekt an. Er priift, ob die fehlende
Schrift lokal auf Ihrem Rechner installiert ist
und nutzt diese dann. Wenn Sie das PDF dann
weiterleiten, fehlt die Schrift allerdings im-
mer noch, denn nachtraglich einbetten tut er
sie nicht.

Datei

Unter -> Dokumenteigenschaften,

-> Schriften (1) konnen Sie tberpriifen, ob

alle Schriften in Ihrem PDF vollstandig ein-
gebettet sind. Wenn eine Schrift als ,Einge-
bettete Untergruppe” angezeigt wird, dann
sind nur die Zeichen im PDF eingebettet, die
auch verwendet werden. Fir die Belichtung
ist das kein Problem, nur eine nachtrag-
liche Textkorrektur wird dadurch schwierig.
Problematischer wird es, wenn lhnen eine
Schrift als ,Ersatzschrift” angezeigt wird. In
diesem Fall haben Sie bei der PostScript-Er-
zeugung oder dem PDF-Export die Schriften
nicht korrekt eingebunden.

¥ Erweiterte Bearbeitung

= 5]

Nicht korrekt eingebettete Schriften sind
ein haufiges Problem, das auf Fehler bei der
Installation der Schrift zuriickzufihren ist.
Lesen Sie dazu bitte auch Seite 67.

Die Werkzeugleiste ,Erweiterte Bearbeitung”
bietet mit dem TouchUp-Textwerkzeug (2)
eine Maglichkeit, Schriften im Nachhinein zu
editieren. Sie finden die Werkzeugleiste im
Meni ,Anzeige” unter Werkzeugleisten ->
,Erweiterte Bearbeitung”. Markieren Sie den
Text, kénnen Sie ber die rechte Maustaste
ein Kontextmend mit weitern Funktionen
aufrufen. Sie werden leider feststellen, dass
bei einem GroRteil aller Schriften das Lo-
schen von Zeichen problemlos maglich ist,
das Hinzufigen von Zeichen jedoch nicht.
Dies ist unter anderem auf Lizenzrechte der
Schrifthersteller  zurtckzufuhren.  Weniger
,zimperlich” sind da Programme wie PitStop,
dieses Programm ermaglicht komplexe
Textdnderungen, vorausgesetzt, die Schrift
ist vollstandig eingebettet.

AbschlieBend sollten Sie fiur eventuelle
Ruckfragen der Druckerei Ihre Kontaktdaten
in die Dokumentenbeschreibung (3) einge-
ben. Uber die Volltext-Suchfunktion des Ad-
obe-Acrobat (Meni Bearbeiten -> Erweiterte
Suche) kénnen Sie diese Informationen (und
somit das PDF) spéter einmal wiederfinden.
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PDF-Preflight

PDF-Preflight im
Adobe-Acrobat 8

Acrobat-Professional 7

Der Preflight-Funktion des Acrobat-Professi-
onal 7 unterscheidet sich in einigen Punkten
von der des Acrobat 8. SinngemaR sind alle
Einstellungen die Gleichen, doch das Aus-
sehen einiger Mens hat sich geandert. Als
Anwender des Acrobat 7 konnen Sie sich von
unserer Webseite kostenlos das Preflight-
Kapitel aus der Ausgabe 2007 herunterladen.
www.cleverprinting.de/downloads.htm|

Preflight: Profil enthilt Korrekturen

Die Kosten fur die Fehlerbehebung in der
Print-Produktionskette steigen proportional
zum Zeitpunkt der Beseitigung. So kostet
eine Maschinenstunde in einer Rollenoffset-
druckerei bis zu 1000 Euro. Fallt der Fehler
durch Preflight-Manahmen bereits beim
Kunden auf, lasst er sich einfach und vor
allem kostenguinstig beseitigen. Sie sollten
also alle thre PDF-Daten, bevor Sie sie an
eine Druckerei weitergeben, via Preflight
auf mogliche Probleme dberpriifen.

Adobe hat in den Acrobat 8 eine Preflight-
Funktion implementiert. Diese ermdglicht es
Ihnen, mit vor- oder selbstdefinierten Kon-
trollprofilen PDFs auf Fehler zu iberprifen.
Dabei kénnen alle fiir den Druck relevanten
Parameter, wie Farbraume, Seitenformate,
ICG-Profile, Schriften, Bildkompressionen etc.
geprift werden. Selbstdefinierte Kontroll-
listen kénnen unter auftrags- oder kunden-
bezogenen Namen abgespeichert und so
immer wieder verwendet werden.

Neu im Acrobat 8 ist die ,Fix-Up“-Funktion.
Fehler und Probleme konnen durch diese
Funktion wahrend des Preflights automatisch
repariert werden - aber leider auch erzeugt.
Sie sollten diese Funktion daher nur anwen-
den, wenn Sie genau wissen, was durch das
Fix-Up korrigiert wird. Leider hat Adobe die
Preflight-Profile so vorkonfiguriert, dass die
Fix-Up-Funktion standardmaBiq aktiviert ist
und explizit abgewahlt werden muss. Der
umgekehrte Weg ware sinnvoller gewesen.
Und noch etwas ist bedenklich an der Fix-
Up-Funktion. Sie @berschreibt automatisch
das Original-PDF, nach dem sie Anderungen
an der Datei vorgenommen hat.

ES g Dieses Preflight-Profil enthdlt Korrekturen, die die Datei dauerhaft verdindern konnten.

Nachdem ein Preflight-Profil mit Korrekturen ausgefiihrt und danach das Dokument geschlossen
wurde, wird es nicht moglich sein, zum vorherigen Stand des Dokuments zurickzukehren.

WICHTIG:

Nach dem Ausfithren eines Preflight-Profils mit Korrekturen wird die Datei automatisch gesichert.
Anderungen kénnen nur riickgdngig gemacht werden, wenn man ,Riickgangig" im Bearbeiten-

Menii wahlt.

[ [ Diese Meldung nicht nochmal anzeigen. ] o

(Abbrechen) ( OK )

Wer das PDF also mit aktivierten Fix-Up
prift und anschlieBend schlieft, der hat
sein PDF eventuell verandert. Acrobat warnt
den Anwender zwar mit einem Hinweis (1),
doch leider wird diese Tatsache schnell ver-
gessen, oder - noch schlimmer - jemand
schaltet den Warnhinweis aus...

Es ist daher wichtig, dass Sie, sollten Sie
einmal nicht mit dem Ergebnis einer Pri-
fung mit aktiviertem Fix-Up zufrieden sein,
vor dem SchlieRen der PDF-Datei im Mend
,Bearbeiten” die Funktion ,Rickgangig Pre-
flight-Korrektur” auswahlen.

Die Fix-Up-Funktion ist ein machtiges Werk-
zeug. Adobe hat den Acrobat hier mit ei-
ner Zusatzfunktion versehen, die dem An-
wender viele Maglichkeiten einraumt, ein
fehlerhaftes PDF doch noch druckbar zu
machen. Auch an den in den Fix-Up-Profi-
len eingestellten Korrekturen ist eigentlich
nichts auszusetzen. Aber die Erfahrung der
vergangenen Monate hat gezeigt, dass viele
Anwender auRerhalb der professionellen
Druckvorstufe die maglichen Folgen einer
automatischen Veranderung unterschatzen.
Sie sollten daher, wenn Sie mit der Fix-Up-
Funktion arbeiten, nach dem Preflight Ihr
PDF auf ungewollte Veranderungen iberpri-
fen. Wer auf Nummer sicher gehen will, der
sollte nur mit Kopien seiner PDFs arbeiten.

Fix-Up-Liste aus dem Profil ,Bogenoffset CMYK”

Korrekturen in diesem Profil: £

o Alle Aktionen (ginschliehlich JavaScript-Aktionen) entfernen
df Alle eingebeneten Dateien entfemen
Jf Alle externen Querverweise entfernen
i Alle Formular-Senden-, Import- und Ricksetz-Aktionen entfernen
i Alle Javaseripts entfeenen
JEe Alle Kommentare und Formularfelder entfernen
Alle Objekte mit ZIP-

5 Alternativ-Farbraum fur Sehmuckfarhen nach CMYK (Coated FOGRAZ )

i Bild-Interpolativnseinstellungen entfernen

o Bildaufiosung aller Farbbikder auf 300 ppi reduzieren, wenn dber 450 o
g aller G U auf 300 ppi e nn Ube

aller Stri auf 2400 ppi

L Rin-Tiefe filr 16-Bir-Bilder auf & Bir recuzieren

Jf Dokument-Struktur-Kompression entfernen

i Eingebettetes PostScript entfermen

i bntfernen: Trapher-Rammentar

Jfe Flainess-Toleranz entfernen

s L2 als 2P neukamarimieren

JEs Met Acrabat 4.0 kempatibel machen (speichert als POF 1.3)

ifr OPt-Infusmationen entfermen

A Rasterinformarionen endernen

Jf Schwarzaufbau-Parameter (BG) enternen

i Schwvarzen Text aul Uberdrucken setzen

& i

i smoothness -Toleranz entfernen

o Titel auf .nbekannt” serzen, wenn Titel fehlt

o Transferkurven anwenden

il Unterfarbenteduktions-Parameter (UCR) entlernen

der Rahmen

, wenn dber 3§

aulerhalh des entfernen

———————————————

(X

Papier-Spezifikationen: Galaxi Keramik 135 Gramm

Verwendung auf: Seite 99 bis 122
Oberflache: gestrichen, Keramik Oberflache
Holzanteil: holzfrei

Gewicht: 135 g/m?

Dicke pm: 110

Volumen cm?3/g: 0,82

Glanz 75°: 12

Farbort L/a/b: 1 95,5 /32,4 /b-95
Weisse %: 102

Opazitat %: 96,5

Zertifizierung: PEFC

1CC-Profil: 1S0coated_v2.icc



Sie erreichen die Preflight-Funktion tber das
Meni ,Erweitert” -> Preflight oder in dem
Sie in der Druckproduktion-Werkzeugpalette
auf das dritte Symbol von links klicken. Im
Preflight-Fenster (2) sehen Sie zunachst eine
ganze Reihe vordefinierter Preflight-Profile.
Diese sind in Gruppen unterteilt, je nach-
dem, fir welchen Zweck sie vorkonfiguriert
wurden. Offnen Sie zunachst die Gruppe
,Oruckvorstufe” und wahlen dort das Profil
,Bogenoffset CMYK” aus.

Vor dem Profil sehen Sie eine Lupe und ei-
nen Schraubenschlissel. Ist der Schlussel
arau (3), dann verfugt das Profil auch iber
Fix-Up-Korrekturen. Ist der Schlssel hin-
gegen weil (4), dann sind die Korrekturen
deaktiviert. Bei grauem Schraubenschlis-
sel haben Sie die Maglichkeit, mit einem
Klick auf ,Preflight-Profil ohne Korrekturen
ausfuhren” (2) die Fix-Up-Funktion auszu-
schalten. Aber Vorsicht, dieses Hakchen ist
nicht dauerhaft gesetzt. Es muss bei jedem
Preflight erneut gesetzt werden!

Wenn Sie mit den vorgefertigten Profilen ar-
beiten, dann werden Sie schnell feststellen,
dass diese Profile viele Parameter prifen,
die fur den Standard-Offsetdruck eigentlich
nicht geprift werden missten. Der Preflight-
Report wird dadurch schnell sehr umfang-

Preflight

PDF-Preflight

reich und unverstandlich (5). Viele Anwender
verzichten daher auf einen Preflight, da Sie
mit der Auswertung der zahlreichen Fehler-
meldungen Uberfordert sind. Auf der ande-
ren Seite sind einige der Parameter unserer
Meinung nach zu unkritisch eingestellt. Die
,Bogenoffset”-Profile melden die Auflosung
von Farbbildern erst als Fehler, wenn diese
unter 150 DPI liegt. Ein Bild mit 150 DPI mag
in einer Zeitungsanzeige noch OK sein, aber
in einem hochwertigen Geschaftsbericht
kann es zur Reklamation fhren.

PDF-Preflight im
Adobe-Acrobat 8

Es empfiehlt sich daher benutzerdefinierte
Prifregeln zu erstellen. Hier konnen Sie
genau definieren, was geprift und kor-
rigiert werden soll. Wir zeigen lhnen auf
den kommenden Seiten, wie Sie eine
benutzerdefinierte Prifregel fir den Bo-
genoffset- oder Digitaldruck anlegen. Dabei
orientieren wir uns an Einstellungen, die
sich in der Praxis bewahrt haben. Allerdings
kénnen diese Einstellungen bei anderen
Druckverfahren abweichen. Sprechen Sie
gqgf. mit den Fachleuten in Ihrer Druckerei.

Auch die intelligenteste Software kann lei- ﬁ 3
der nicht alle maglichen Fehler in einer PDF-

Datei aufspiren. Sie tragen also selbst die a
Verantwortung dafir, dass Ihre Datei fehler- l/__JI

frei gedruckt werden kann.

ile & Ergebnisse I el L
Wiahlen Sie ein Profil zur Prufung des aktuellen PDF aus:

#” Bearbeiten | Optionen -

b Arrnhar | PDF-Versions-Komparibilivin
¥ Digitaldruck
¥ Druckvorstufe
1B [L Bogenoffset (CMYEK und Schmuckfarbe)
.@& Bogenoffset (CMYK und Schmucktarbe, geringe Auflasung)
B [ aogenoffser (CMYK)
5B [T Bogenulfset (CMYK) Clever2008 NO KORR

B [ Rollenoffset (Cold Set, CMYK und Schmuckfarbe, Zeitungsdruck)

B G Rollenoffset (Cold Set, CMYK, Zeitungsdruck)
.@.& Rollenotfset (Heat Set, CMYK und Schmuckfarbe)
B L moliennffser (Hear Ser, CMYK)

@& Zeilschrilten-Anzeigen

Zweck des ausgewdhiten Preflight-Profils:

[5) Preflight

1D Profile m| [#] Report < Kommentare & Bearbeiten | Optionen - 5
x Das Preflight-Profil "Bogenoffset (CMYK)" ergab die Probl T
i Seiten 1 - 148 aus "Cleverprinting_2008_t.pdf” -

¥ 3% PDF-Dokument ist nicht konform mit PDF/X-1a {2001}
¥ PDF/X-Outputintent fehlt
¥ CTS_PDFXVersion-Schlissel fehlt
¥ Uberfillungsschlissel weder True® noch False®
¥ PDF/X-1a:2001-Eintrag fehlt oder nicht korrekt
® 3 Seitenrahmen nicht korrekt geschachtelt (27 Treffer auf 27 Seiten)
$% Hat menr schmuckfarben als definiert
[ 3 x “Weilles” Ubjekt spart nicht aus (3 Ireffer auf 1 Seite)
[ 3 x “Weilles™ Ubjekt spart nicht aus (kontunert) (20 reffer auf 1 Seite)
® 3¢ wild ist nicht komprimiert (3 Treffer auf 3 Seiten)
» 3¢ Halbtonbildaufiosung geringer als definiert (98 Traffer auf 46 Seiten)
» @ Objekt a8k freffer auf 125 Seiten) o/

]

alrl

aukerhalb der

Korrekturen und Prifungen werden angewendet gemal den Empfehlungen der Ghent

PDF Warkgroup In der Spezifikarion “SheerCmyk_1v3" aus 2005.

Praflight nur auf sichtbaren Ebenen ausfihren
'gPreﬂighl‘-Pmﬁl ohne Korrekturen ausfiihren ' o

[ Nur Seiten priifen von 1 bis 148

# & Hachendeckung oberhalb 34U% (Kontur) (4 Treffer auf 1 Seite)

[ 3 e Linienstarke ist geringer als angegeben (201 Treffer auf 28 Seiten)

[ 3 e Flarhendeckung oberhalb 340% (Fallung) (1 Treffer auf 1 Seire)

¥ & Schwarzer Texr Oherdrucks nichr und st kleiner als 12 pr (1139 Treffer auf 71 Selren)
[ 3 9 Verwender CIN Typ O-Schrifrar (20 Treffer auf 5 Seiren)

P g s £

alri

Erklarung des markierten Ergebnisses:

{_ Ausfiihren }

ﬁ Keine PDF/X-Datei.

i Keine PDF/A-Datei.

M Detaillierte Dokument-Informationen anzeigen
] Ausgewihlites Seitenobjekt in der Snap-Ansicht anzeigen

Alles zu PDF

pdfzone

Anwenderforum fir Ihre PDF/X-Fragen: www.pdfzone.de/pdfxforum


http://www.pdfzone.de

PDF-Preflight

PDF-Preflight im
Adobe-Acrobat 8

% Ergebnisse | |

Preflight
(B Profile 1 7 Bearbeilen| Obtionen - 1
Wihlen Sie ein Profil zur Priifung des aktuellen P e |

Um eine benutzerdefinierte Priifregel zu
erstellen, 6ffnen Sie zundchst das Preflight-
Fenster und klicken dort auf ,Bearbeiten”
(1). Es offnet sich das Meni ,Bearbeiten
der Profile” (2). Wahlen Sie hier die Prif-
regel ,Bogenoffset CMYK” aus. Klicken Sie
anschlieBend auf den Button Duplizieren.

Wahlen Sie das duplizierte Profil nun aus
und benennen es um, z. B. in ,Bogenoff-
set CMYK Clever” (3). Wenn sie die Fix-Up-
Funktionen spater dauerhaft deaktivieren
wollen, dann setzen Sie noch ein NO FIXUP
dahinter. Im Fenster fir den Kommentar
beschreiben Sie, fiir welchen Zweck Sie das
Profil erstellt haben und geben Ihren Namen
als Ersteller ein.

» Acrobat/PDF-Versions-Kompatibilitat

¥ Digitaldruck
¥ Druckvorstufe

.@ﬁi Engenaffset ([ MYK und Schmurkfarhe)
@gv Bugenollset (CMYK und Schmucklarbe, geringe Auflasung)

1B & Bogenoffset (CMYK)

Workgroup in der Spesifikation "SheComyi IvT” aus

[ Drucioarstule

. Korrakturan und Prifungen werden angewandet gemad den fmplehiungen der Ghant POF
4 2005,

Im Profilfenster klicken Sie nun auf ,Doku-
ment” (4). Hier sehen Sie, welche Prifre-
geln es zu jedem Bereich gibt. Sie haben zu
jeder Regel drei Maglichkeiten, sich Regel-
verstoRe im Preflight-Report-Fenster anzei-
gen zu lassen:

Ein rotes Kreuz X bedeutet Fehler, ein gelb-
es Dreieck 4 Warnung, ein blauer Punkt @
Information. Bei einem grauen Punkt @ ist
die Prifregel deaktiviert.

Im Fenster ,Seiten” (5) beispielsweise wird
gepriift, ob in Ihrem Dokument eine Seite
leer ist. Trifft dies zu, wird der Preflight Sie
dartber informieren. Sie haben aber auch
die Moglichkeit, diesen Umstand als Fehler
werten zu lassen, je nachdem, wie wichtig
die Einhaltung dieses Parameters fir Ihren
Workflow ist. Im Buchdruck sind leere Sei-
ten keine Seltenheit, im Zeitschriftendruck
jedoch eher die Ausnahme. Es liegt also an
lhnen, wann Sie welche Mdglichkeit anwen-
den. Im Zweifelsfall nehmen Sie zunachst
alle Einstellungen wie hier beschrieben vor.

Preflgis: Bearbesten der Profiie

| Mame: Bogenoffset (CMYK] C7_2008 WO KORA Kigiristin

Serting zur Uberprufung von PDF-Dateien ul m "
Keine Koerakiuran, keine PO/ X-Komeertierung, Lesem Sie daru bitte den Clrversrinting- Ratgeter,
Ratenlon untes ww cevararinting de

e Wame

(_Sichesm ) ( Abbreches ) (Fi)

hew £-Mail-Adrassd
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Fraflight. Bearswiten der Frofile
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("] in dev POF-Oatei varwandese Furatonen benotigen modestens
) Acrobat 4.0 POF 1.3)
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PDF/X und Colormanagement

Im Fenster ,Bilder” (6) stellen Sie ein, ab
wann lhnen eine zu geringe Bildauflosung
als Fehler gemeldet wird. Die Prifregel
schlagt einen Wert von 150 DPI vor. Im
hochqualitativen Bogenoffset sind 200 DPI
unserer Meinung nach die unterste Grenze.
Im Zeitungsdruck sowie im Digitaldruck sind
150 DPI jedoch tatsachlich noch qut druck-
bar. Vorsicht ist geboten, wenn Sie Bilder
unter 200 DPI JPEG-komprimieren, lesen Sie
dazu bitte Seite 48.

Am unteren Seitenrand sehen Sie eine Rei-
he von Musterbildern in unterschiedlichen
Auflosungen. Wenn Sie auf Nummer sicher
gehen wollen, geben Sie hier 300 DPI ein.

Im Fenster ,Farbe” (7) erlauben Sie zu-
nachst ,0“ Schmuckfarb-Auszige, keine
RGB-Farben, kein LAB und ICC. Jede ver-
wendete Schmuckfarbe wird Ihnen nun als
Fehler gemeldet. Wenn Sie die Prifregel

umbenennen und hier eine oder mehrere
Schmuckfarben eintragen. Dann haben Sie
eine Prifregel, die Schmuckfarben zulasst.

Zeichensatze (8) sollten grundsatzlich ein-
gebettet sein. Mit ,als Set von Zeichen”
sind Untergruppen gemeint, wenn nur die
verwendeten  Schriftzeichen eingebettet
wurden. Das ist generell unproblematisch,
allerdings lassen sich jetzt Textdanderungen
im PDF nur noch mit erhéhtem Aufwand
durchfohren.

Unter ,Rendering” (9) lassen Sie sich Trans-
parenzen, Rasterfunktionen, Transferkurven
und eingebetteten PS-Code unbedingt als
Fehler anzeigen. Diese Funktionen konnen
sich nachhaltig auf die Darstellung Ihrer Da-
ten auswirken und haben in einer PDF-Datei
nichts zu suchen. Auch Haarlinien konnen
Sie sich hier als Fehler anzeigen lassen, im
(TP-Zeitalter sind Sie jedoch nicht mehr so

PDF-Preflight

PDF-Preflight im
Adobe-Acrobat 8

Acrobat-Hilfe

Auch Acrobat verfigt iber eine interaktive
Online-Hilfe mit vielen Screenshots, Links,
Querverweisen und Tipps. Es lohnt sich also,
bei Fragen mal nachzuschlagen. Auch zum
Thema Preflight werden hier viele Fragen

fertig gestellt haben, konnen Sie sie dupli- problematisch wie zu Zeiten der analogen beantwortet.
zieren, in ,Bogenoffset CMYK + Schmuck” Plattenbelichtung.
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Bitte lesen!
Diese Vergleichsdarstellungen von Bildern mit unterschiedlichen DPI-Auflösungen sind in der kostenlosen Screen-PDF-Version nicht nutzbar, da hier aus Rücksicht auf die Dateigröße alle Bilder auf 150 DPI heruntergerechnet und zudem noch stark JPEG-komprimiert werden mussten.


PDF-Preflight .

Die Uberprifung der ,PDF/X-Konformité&t”
(10) deaktivieren Sie komplett. SchlieRlich

PDF'PI’Eﬂight im  wollen Sie ja erst ein PDF/X erstellen und
AdObE'ACTObat 8 nicht prifen, ob Ihre Datei schon alle Vo-

raussetzungen fur ein PDF/X erfillt. Auch auf
die automatische Konvertierung in ein PDF/X
(11) sollten Sie verzichten.

Im Fenster ,Benutzerdefinierte Prufregeln”
(12) wird es etwas komplizierter. Hier se-
hen Sie zunachst eine Auflistung von Priif-
regeln, die das zu Anfang ausgewshlte und
duplizierte Profil bereits enthielt. Benutzer-
definierte Regeln konnen beispielsweise

190 Priifregeln uberprifen, ob Ihre Datei Gberdruckenden
Viele der benutzerdefinierten Priifregeln weifen Text enthdlt oder Formularfelder.
haben kryptische Bezeichnungen. Lassen Wenn Sie eine der Regeln anklicken, dann
Sie sich davon nicht beirren. Wahlen Sie erscheint im Fenster darunter eine kurze Er-

nur die aus, deren Bedeutung

Sie auch klarung, was genau diese Regel iberprift.

kennen. Je mehr Sie prifen lassen, desto

verwirrender wird der Preflight-Report und Stort Sie eine dieser Regeln oder Sie sind
nicht alle Regeln sind auch wirklich fr der Meinung, diese Regel ist fur Ihr Doku-
jeden Workflow notwendig. ment nicht notwendig, kénnen Sie sie mit

Prafight: Bearbeiten des Profile

T *| Mame

| 5+| POF-Datel it nicht konfarm
] it POF X~ 12 (2001
(] mit POF - 1a (2003}
1 mit POF /-3 (2007)

.
1 mit POE /-3 £2003)

) it PO /X4

L[] e win poR

‘Bagenoffuet (CMYK) 72008 NO KDRR PO - und PO A-o

einem Klick auf ,Entfernen” (blauer Pfeil
nach rechts) aus threm Prif-Profil [oschen.

10 o e terenin roi]

-] PF-Datel ist miche konferm
] it FDF/ A< 1a (2005}
() it POF A= 1 (2005

[ 3] Pt rx-Aungabeseail it

| ree

I PO#-Outes kmeretomran rach

X ks Wann

POF-Datel konvertieren nach

Wenn Sie jedoch weitere Parameter (ber-
prifen wollen, dann konnen Sie sie mit
einem Klick auf ,Hinzufiigen” (blauer Pfeil
nach links) zu threm Prif-Profil hinzufigen.

Hier konnen Sie aus Uber 190 Regeln die
auswahlen, die Sie auf Ihr PDF anwenden
wollen. Wichtig: Wenden Sie nur die Regeln
an, deren Sinn Sie auch verstehen, denn
sonst bekommen Sie eine lange Liste von
Fehlern, aber kennen deren genaue Bedeu-
tung nicht. Das bringt mehr Verunsicherung
als Sicherheit.

Im Fenster ,Korrekturen” (13) sehen Sie,
welche Fix-Up-Korrekturen im  Profil hin-
terlegt sind. Wenn Sie alle Fix-Up's bei ge-
driickter Shift-Taste anklicken, kdnnen Sie
sie anschlieBend aus dem Profil entfernen.
Ansonsten wahlen Sie die Fix-Up's aus, die
Sie fr sinnvoll halten. Gehen Sie auch hier
nach dem GieRkannen-Prinzip vor. Wenn Sie
die Prufregel fertig erstellt haben, speichern
Sie sie ab und kehren zurtick zum Preflight-
Hauptfenster.

Prefight: Bearbeiten der Profile.

11
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Im Preflight-Fenster (14) wahlen Sie das
soeben erstellte Profil aus und klicken auf
,Ausfihren”. Denken Sie daran, ggf. die Fix-
Up-Funktion zu deaktivieren.

Die Preflight-Ergebnisse werden Ihnen in
einem neuen Fenster prasentiert (15). Ein
rotes X bedeutet, dass der Preflight einen
Fehler in lhrem Dokument gefunden hat.
Hier hat der Preflight unter anderem ein
RGB-Bild gefunden.

Wenn Sie die Fehlermeldung auswahlen und
unten im Fenster ,Ausgewdhltes Objekt in
Snap-Ansicht anzeigen” aktivieren, offnet
sich ein weiteres Fenster (16). Hier sehen
Sie, welches Objekt die Fehlermeldung ver-
ursacht hat. Bei einigen Objekten konnen
Sie auch auf die Fehlermeldung im Report
doppelklicken, Sie bekommen dann direkt
im PDF das Problem-Objekt mit einer rot-
gestrichelten Linie angezeigt (17).

Nicht alle Fehler, die der Preflight als solche
meldet, sind wirklich welche. Wenn ein Bild
statt den im Prof-Profil geforderten 200 DPI
nur 199 DPI hat, wird Ihnen der Preflight
dies als Fehler melden, obwohl das Bild
noch problemlos druckbar ist. Nehmen Sie
sich daher die Zeit, die Preflight-Ergebnisse
sorgfaltig auszuwerten.

Last-Minute-Anderungen

Wenn Sie einen Fehler ausfindig gemacht ha-
ben, dann sollten Sie diesen im Ursprungs-
dokument beseitigen und eine neue PDF-
Datei erzeugen.

Umfangreichere Anderungen, wie den Aus-
tausch von Schriften oder Textkorrekturen,
sollten Sie - wenn mdglich - immer im Ur-
sprungsdokument vornehmen. Ausdricklich
abzuraten ist an dieser Stelle von der Ver-
fahrensweise, PDF-Dateien zum Editieren in
Grafikprogrammen, wie z. B. lllustrator oder
Corel Draw, zu 6ffnen. Hierbei besteht im-
mer die Gefahr, dass Veranderungen an den
PDF-Daten entstehen!

Wer regelmaBig Anderungen oder Korrek-
turen an PDF-Daten vornehmen muss, dem
empfehlen wir das Programm PitStop von
Enfocus. Mehr zu diesem Programm und
seinen Moglichkeiten erfahren Sie auf Seite
110 dieser Broschire.

Als PDF/X zertifizieren

Als letzten Schritt vor der Weitergabe Ihrer
PDF-Daten an die Druckerei sollten Sie Ihre
PDFs in ein PDF/X konvertieren.

Preflight

,@ Profile M| [#] Report =l Kommentare 4 Bearbeiten |Opt|onen =

Das Preflight-Profil "Bogenoffset (CMYK) CP_2008 NO KORR" ergab die folgenden
Probleme:

15

Seiten 1 - 3 aus "PitStop_Acrobat.pdf™

# Hat mehr Schmuckfarben als definiert
v x Objekt verwendet RGE (1 Treffer auf 1 Seite)

> E Zusammenfassung

Seite 1; Farbbild 246.234%164.429 pt 224,567 ppi RGE Uberdrucken: aus

b 3% Halbtonbildauflésung geringer als definiert (2 Treffer auf 2 Seiten)
» 8 Linienstirke ist geringer als angegeben (5 Treffer auf 3 Seiten)
> 9 Schwarzer Text (berdruckt nicht und ist kleiner als 12 pt (3 Treffer auf 3 Seiten)
> 9 Text ist synthetisch gefettet (6 Treffer auf 3 Seiten)
»> §-§-_.‘ Ubersicht
> Preflight-Information

Erkldrung des markierten Ergebnisses:
Objekt verwendet RGB-Farben (DeviceRGB).

E Detaillierte Dokument-Informationen anzeigen

l EAusgewﬁhltes Seitenobjekt in der Snap-Ansicht anzeigen !

PDF-Preflight

PDF-Preflight im
Adobe-Acrobat 8

1B) [ Bogenoffset (CMYK und Schmuckf:
@59 Bogenoffset (CMYK) n
7 Bogenoffset (CMYK) CP_2008 NO KORR
& Rollenoffset (Cold Set, CMYK und Schmuck
.@& Rollenoffset (Cold Set, CMYK, Zeitungsdru
.@59 Rollenoffset {Heat set, CMYK und Schmuck
& Rollenoffset (Heat Set, CMYK)

1B [& Zeitschriften-Anzeigen

Zweck des ausgewdhlten Preflight-Profils:

Setting zur Uberpriifung von PDF-Dateien auf [
Bogenoffsetdruck. Keine Korrekturen, keine PD
'den Cleverprinting-Ratgeber, kostenlos unter v

| Preflight nur auf sichtbaren Ebenen ausfiihr

[ | Preflight-Profil ohne Korrekturen ausf[)hren]
bis 6

1 Nur Seiten priifen von 1

8 Preflight: Snap-Ansicht I

16
[#] Seite 1: Farbbild 246.234x164.429 pt 224.5'

Hintergrund: [ hellgrau25% %) Bl
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PDF zertifizieren
als PDF/X

SCHULUNGSPROGRAMM

Inhouse-Training 125
ICC-Colormanagement 126
InDesign CS in der Praxis 124
PDF/X, Adobe-Acrobat 8 127

Wenn Sie sich bis hierhin an alle Ratschldge
und Tipps in dieser Broschiire gehalten ha-
ben, dann sollten Ihre Daten eigentlich pro-
blemlos druckbar sein. Trotzdem sollten Sie
Ihr PDF noch als PDF/X zertifizieren.

Urspriinglich war das PDF-Format als Uni-
versalformat zum Austausch von Office-Do-
kumenten und elektronischen Formularen
gedacht. Sehr schnell entdeckte aber auch
die Druckvorstufe das PDF als ideales Daten-
austauschformat fir sich. Voraussetzung fur
problemlos druckbare PDFs sind allerdings
PDF-Daten, die mit den geeigneten Pro-
grammen und den korrekten Einstellungen
generiert wurden.

Mittlerweile konnen eine ganze Reihe von
Programmen PDFs erzeugen. Da sich die
PDFs dieser Programme in ihrer Qualitdt
teils erheblich voneinander unterscheiden,
wissen Druckereien oftmals nicht, ob die
eingehenden PDFs Gberhaupt die Grund-
voraussetzungen fiir Druckbarkeit erfillen.
Also wurde ein Standard zur Erzeugung von
PDFs fir den Druck definiert - PDF/X-1a. Be-
nannt ist dieser Standard nach der 1S0-Norm
ISO 15930-1. Diese Norm befasst sich mit
Ubermittlung digitaler Druckvorlagen im
PDF-Format.

Die PDF/X-1a-Norm schreibt
u.a. folgende Punkte vor:

W Alle verwendeten Schriften missen
eingebettet sein

B Bilddaten missen als Bestandteil des

PDFs enthalten sein

CMYK- und Schmuckfarben sind er-

laubt, RGB und LAB-Farben verboten

OPI-Kommentare sind verboten

Transferkurven sind verboten

Rastereinstellungen sind erlaubt

Die TrimBox muss definiert sein

Die BleedBox muss definiert sein

Kommentare und Formularfelder sind

im Endformat nicht erlaubt

Es muss angegeben sein, ob die Datei

bereits Uberfillt wurde

LZW-Kompression ist verboten

Verschlisselung ist untersagt

Hierbei handelt es sich fast durchgehend
um Eigenschaften einer PDF-Datei, die man
mit dem Distiller 4 definieren und mit einem

Prifwerkzeug wie dem in Acrobat 8 imple-
mentierten Preflight relativ einfach kontrol-

lieren kann. Nach erfolgreicher Uberpriifung
kann man sein PDF als PDF/X zertifizieren
und der Druckerei so zu erkennen geben
dass das PDF die Grundvoraussetzungen
zum Druck erfallt.

Es muss kein PDF/X-1a sein,
aber...

Grundsatzlich qilt, eine PDF-Datei muss nicht

’

der PDF/X-13-Norm entsprechen, um fehler-

frei druckbar zu sein. Theoretisch reicht es
aus, im Distiller 8 die Joboption ,Qualitativ
hochwertiger Druck” zu wéhlen und darauf

7u achten, dass die Schriften komplett ein-

gebettet und alle Bilder in 4c sind. Aber je

genauer die PDF-Datei den PDF/X-1a An-

forderungen entspricht, desto hoher ist die

Produktionssicherheit. Dies macht sich be-
sonders beim Colormanagement bemerkbar.

PDF/X-1a oder PDF/X-3?

Der Unterschied zwischen den beiden X-For-
maten liegt vor allem darin, dass ein PDF/X-

13 ausschlieRlich CMYK- und Schmuckfarben
erlaubt, ein PDF/X-3 jedoch noch weitere

Farben, z. B. RGB- und LAB-Farben beinhal-

ten kann. Eine Zeit lang galt das PDF/X-3
als  Wunschkandidat vieler
Allerdings stellte sich schnell heraus, dass

Druckereien.

RGB-Bilder im PDF bei unsachgeméRer Farb-
konvertierung zu Problemen in der Ausga-

be fihren kénnen. Zudem besteht nur sehr
selten die Notwendigkeit, mit RGB-Bildern
im PDF zu arbeiten. Mittlerweile bestehen

daher immer mehr Druckereien auf PDF/X-

13-Daten. Auch wir geben mittlerweile dem
PDF/X-1a den Vorzug vor dem PDF/X-3.

Es gibt insgesamt 4 PDF/X-1-Normen so-

wie zwei PDF/X-3-Normen, hinzu kommen

diverse PDF-Sonderformate. Unser PDF/X-
Special auf Seite 112 erklart lhnen die Un-

terschiede zwischen den PDF/X-Normen.

www.cleverprinting.de



Nachdem Sie Ihr PDF via Preflight auf Fehler
iberprft haben, sind die letzten Schritte
auf dem Weg zum ,zertifizierten” PDF/X
schnell gemacht.

Sie erreichen die PDF/X-Funktion, indem Sie
im Preflight-Fenster (1) auf den Button ,Kei-
ne PDF/X-Datei” klicken.

Es 6ffnet sich das Konvertierungsfenster (2).
Hier missen Sie zunachst entscheiden, ob
Ihr PDF in ein PDF/X-1 oder in ein PDF/X-3
konvertiert werden soll. Wir empfehlen Ih-
nen die Speicherung als PDF/X-1a. Sprechen
Sie gegebenenfalls mit Ihrer Druckerei, wel-
che X-Variante dort gewiinscht wird.

Der ,Output-Intent” beschreibt, fir welches
Druckverfahren Sie lhre Daten erstellt ha-
ben. Wenn Ihr Druckauftrag im Bogenoffset
auf gestrichenem oder glénzenden Papier
gedruckt werden soll, dann wahlen Sie hier
LISOcoated” aus. Profis konnen hier auch ei-
gene Output-Intents hinterlegen, mehr dazu
finden Sie in der Acrobat-Hilfe.

Der ,Uberfllungsschliissel” gibt an, ob Ihre
Datei bereits ,getrappt” wurde. Als Trappen
bezeichnet man das Uber- und Unterfiillen
von Farben. In der Regel werden PDF-Daten
erst in der Druckerei getrappt, setzen Sie
also den Uberfallungsschlussel auf ,False”.

(=} Preflight

Klicken Sie nun auf OK. Es erscheint zu-
nachst eine Warnmeldung, dass auch bei
diesem Vorgang Anderungen an Ihrer Datei
vorgenommen werden. Auch hier hat Adobe
ein Fix-Up-Profil hinterlegt. Wenn Sie zuvor
beim Preflight jedoch keine Fehler gefunden
haben, dann wird hier nur die PDF/X-Konfor-
mitat hergestellt. Sie kdnnen also auch hier
auf OK klicken.

Haben Sie alles richtig gemacht, werden Sie
aufgefordert Ihr PDF als X1a abzuspeichern.
Der Dokumentenstatus (3) ndert sich jetzt
auf PDF-X.

Gliickwunsch - Sie haben ein
zertifiziertes und preflight-
gepriiftes PDF/X erzeugt.

Jetzt sollte es auch im Druck keine Probleme
mehr geben. Falls thnen angezeigt wird,
dass Ihre PDF-Datei nicht erfolgreich als
PDF/X gespeichert werden konnte, lassen
Sie sich den Fehlerbericht anzeigen. Er gibt
Aufschluss dariiber, an welcher Stelle in Ih-
rer PDF-Datei Probleme (z. B.RGB-Bilddaten)

vorliegen. Nach der Behebung dieser Pro-

bleme sollte einem erfolgreichen Speichern
als PDF/X-1 oder PDF/X-3 nichts mehr im
Weg stehen.

'P | ¥ Ergebnisse | el L
Wiahlen Sie ein Profil zur Prufung des aktuellen PDF aus:

& Bearbeiten | Optivnen -

Preflight: Nach PDF/X konvertieren

PDFIX

PDF zertifizieren
als PDF/X

PDFIX-Fehlermeldung

In einigen Féllen wird es thnen nicht gelingen,
Ihr PDF in ein PDF/X zu konvertieren. Die
Begrindungen, die Ihnen Acrobat in so einem
Fall liefert, konnen fur Laien sehr kryptisch
sein. Kénnen Sie den Fehler nicht ausfindig
machen, dann muss das nicht bedeuten, dass
Ihr PDF nicht doch noch fehlerfrei gedruckt
werden kann. Sprechen Sie in diesem Fall mit
den Fachleuten in Ihrer Druckerei.

@ PDF/X-1a

b Arrnhar | PDF-Versions-Komparibilivin
¥ Digitaldruck
¥ Druckvorstufe
B [ Bogenoffset (CMYK und Schmuckfarbe)
@p Bogenoffset (CMYK und Schmucktarbe, geringe Auflasung)
B [T ngenoffser (CMYK)
5B [T Bogenulfset (CMYK) Clever2008 NO KORR
5B [ Rollenoffset (Cold Set, CMYK und Schmuckfarbe, Zeitungsdruck)
1B [ Rallenoffset (Cold Ser, CMYK, Zeitungsdruck)
.@p Rollenotfset (Heat Set, CMYK und Schmuckfarbe)
B L moliennffser (Hear Ser, CMYK)
@ﬁ Zeilschrilten-Anzeigen

() PDF/X-3

1
E
|

) PDF/X-4 (Entwurf)

Oberfall

Wenn Uberfillungsschltssel nicht "True" oder "False®
O Oberfillungsschliissel auf *True" setzen
@ Uberfillungsschllissel auf “False” serzen

in Dok

alvi

[Ontpulln(unl setzen auf | 1SO Coated

)

Zweck des ausgewdhiten Preflight-Profils:

4

der Ghent

Korrekturen und Prifungen werden ang
PDF Warkgroup In der Spezifikarion “SheerCmyk_1v3" aus 2005.

| Preflight nur auf sichtbaren Ebenen ausfihren
™ Preflight-Profil ohne Korrekturen ausfiihren

] Nur Seiten priifen von 1 |bis 148

gemal den Empfehl

( Ausfihren )

] Eingebettetes Outputintent benutzen, wenn moglich

[l IcC-Profil nicht einbertten, falls dessen Einbettung nicht erforderlich ist

( Abbrechen ) 0Kk

[

- PDF/X-1a:2001
X FOGRA27 (Coated FOGRA27 (ISO 12647-2:2004))

i] Keine PDF/A-Datei.
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PDF-Korrekturen mit
PitStop-Professional 7

Wer regelmaRig Korrekturen und Ande-
rungen an PDF-Daten durchfihren muss, der
kann auf die Maglichkeiten des Acrobat-Zu-
satzprogramms PitStop-Professional 7 von
Enfocus zurtickgreifen.

Ein in Acrobat gedffnetes POF (1) kann mit
PitStop iber die Menis Farbe (2), Fullung,
Rand, Text (3), Bild, Druckvorstufe, Positi-
on und Statistik schnell und sicher editiert
werden.

Sie konnen einzelne Objekte auswahlen,
sich deren Eigenschaften anzeigen lassen
und ggf. andern. Sie konnen Farben von
RGB in CMYK konvertieren, komplette PDFs
in Graustufen umwandeln oder die Bildkom-
primierung von PDFs verdndern. Nahezu alle
Eigenschaften des PDFs lassen sich beein-
flussen, auch Textkorrekturen sind maglich.

Anderungen und Korrekturen konnen lokal
begrenzt auf das ausgewahlte Objekt oder
auf alle identischen Objekte im gesamten
Dokument angewendet werden. Uber Ak-
tionslisten konnen wiederkehrende Ande-
rungen gespeichert und bei Bedarf wieder
aufgerufen werden.

Auch PitStop-Professional verfigt dber eine
Preflight-Funktion. Sie kann, wie auch Aco-
bat Professional 8, Fehler erkennen und auf
Wunsch automatisch korrigieren (4).

Noch weiter gehen die Funktionen von Pit-
Stop-Server. Uberprifungen und Korrekturen
kénnen hier ber Hotfolder automatisiert
werden. So kdnnen dber FTP oder E-Mail
eingehende PDFs vollautomatisch berprift
und gaf. korrigiert werden. Damit lassen sich
Ablaufe in der Druckvorstufe und der Rein-
zeichnung wesentlich effizienter gestalten.
Eine voll funktionsfahige, deutschsprachige
30-Tage-Demo finden Sie auf der Webseite

| @ Mmoku Dusi Martese Anmege Ouksmeni Gmmmestus formsue Weiiesge CanfesOF Desmn Dasgmedde Seeusr il [y WD 0 o
51,1 TP T Aot 0 1 . . .
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/\ 11 i1Sis Power Bundle

Anﬂ]fo gespa
Das unvergleichliche ,alles in einem” Farbmanagement

Komplettpaket fiir Druckvorstufe und Druck

Das i1 iSis Power Bundle ist die ultimative Losung fiir profes-
sionelle Farbwiedergabe, denn es beinhaltet alles, was Sie fiir
effizientes und hochprazises Farbmanagement brauchen.

Beinhaltet:
i1iSis XL — der einzigartige, schnelle und hochprazise Chart Reader, der
Testcharts bis zu A3+ Grdsse einlesen kann, sowie No Filter und UV Cut Filter
Messdaten in einem Durchgang erzeugen kann.
i1 Pro — der Industrie Standard flir Spot Messung, Monitor Profilierung,
Umgebungslicht Messung und vieles mehr - alles in einem einzigen Handmessgerat.
Profile Maker 5 Publish Plus — die umfassende High End Profilierungs-Software fiir
jedes Gerat in Ihrem Workflow, inklusive Multicolor (CMYK+) Profilierung
Und: ProfileMaker 5 Device-Link — Die Software zur Erstellung von prazisen
Device-Link Profilen

Alles zu einem sensationellen Bundle-Preis

Gehen Sie zu xrite.com oder zu lhrem lokalen Handler,
um noch heute dieses einzigartige Paket zu erwerben!

\ P Damit Grafiker
B und Drucker sich verstehen!

Prol?eisis:iége(ll) p P:T[gc#o p

Industriestandard beim Preflighting
und Bearbeiten von PDFs

© Uberpriifung von PDFs gemaR Industriestandards Hotfolderbasierte, automatische Uberpriifung von PDFs
© Anzeige und Navigation zu fehlerhaften Objekten Automatische Korrektur von PDFs

© Interaktive Korrektur aller Objekt-Attribute Nahtlose Integration mit PitStop Professional 7

© Umwandlung von Text in Zeichenpfade Zuverldssiger, hochperformanter Serverbetrieb

© Platzierung von PDFs in PDFs Ausfiihrliche Priifreports als PDF oder XML

© Kompatibilitdt mit Acrobat® 8 (bis PDF 1.7) Kompatibilitdt mit Acrobat® 8 (bis PDF 1.7)

© Universal Binary Universal Binary
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Die Geschichte des
PDF/X-Formates

Auf der Webseite der European Color Initiative (ECI)
finden sich viele Informationen zum Thema PDF/X
sowie zum Thema Colormanagement.

WWW.eci.org

Doe] 10l 1 o L}
European Color Initiative il

ECI aligemein

P fnton S abqumsans Dowessads fur £CL

W

[

Mittlerweile gibt es insgesamt vier PDF/X-1
Normen, zwei PDF/X-3-Normen sowie di-
verse PDF-Sonderformate. Unser Special
bietet lhnen einen Uberblick @iber alle PDF/X-
Formate und deren Beschaffenheit.

Die PDF/X-Geschichte

Das PDF/X Format wurde urspringlich fur
den nordamerikanischen Zeitungs- und Zeit-
schriftendruck entwickelt. Ziel war es, ein
zuverldssiges Datenformat zu schaffen, das
einen Ersatz fir das bis dahin verwendete
EPS oder TIFF/IT-Format bot.

Das PDF-Format stellte sich hier als ideales
Datenaustauschformat dar. Allerdings wurde
das PDF-Format urspringlich nicht fir den
PrePress-Bereich entwickelt sondern war
als universelles, plattformibergreifendes
Austauschformat gedacht. Das Problem
mit diesen ,herkdmmlichen” PDF-Daten
war jedoch, dass Sie Formularfelder, Links
oder Multimedia-Inhalte beinhalten konnten
und somit fir den Druck ungeeignet waren.
Auch nicht eingebettete Schriften, zu nied-
rig aufgeldste Bilder oder nicht vorgesehene
Farben verursachten in den Druckereien im-
mer wieder Probleme.

Also musste ein Standard geschaffen wer-
den, mit dem ein ,blinder Datenaustausch”
zwischen Kunde und Druckerei moglich wur-
de. Fehlerquellen und Riickfragen sollten (so
weit wie moglich) von vorn herein ausge-
schlossen werden. Aus dieser Idee des ,PDF
for blind eXchange” wurde 1995 schlieRlich
das PDF/X-Format (das X steht also fur ex-
change, Austausch).

Als Vater des PDF/X qilt heute die DDAP (Di-
gital Distribution of Advertising in Publica-
tions), eine Vereinigung von Betrieben und
Spezialisten aus der grafischen Industrie.
Mehr zu dieser Vereinigung und ihren Zielen
finden Sie unter www.ddap.org.

Vom PDF/X zum PDF/X-3

PDF/X ist genau genommen nichts anderes
als ein Satz von Regeln, die bestimmen,
wann ein PDF als digitale Druckvorlage ge-
eignet ist. Da diese Regeln seinerzeit noch
sehr weit gefasst waren, blieb PDF/X zu-
nachst eine recht ,offene” Idee. Damit die-
se Regeln nicht von jedem angepasst oder
gedndert werden, wurden Sie 1999 mit dem
PDF/X-1:1999 in eine ANSI-Norm gefasst.
(Das American National Standards Institute
ANSI ist vergleichbar mit dem DIN, dem
Deutschen Institut fir Normung e.V.)

Dieses sehr friihe PDF/X-1-Format basierte
auf dem PDF 1.2 Format. Damit konnte das
PDF/X-1 zwar mit CMYK- und Sonderfarben
umgehen, Sonderfarben in Duplex-Bildern
oder Verlaufen waren allerdings nicht mdg-
lich. Das Format setzte sich daher auch nicht
durch und gilt heute als Gberholt.

PDF/X-1a:2001

Die Situation anderte sich mit dem Adobe-
Acrobat 4, der erstmals PDFs im Format 1.3
erstellte. Hier waren auch komplexe Son-
derfarb-Situationen in Bildern und Verlaufen
maglich.

Die PDF/X-1:1999-Norm wurde Gberarbeitet
und im Jahr 2001 zu einer verbindlichen
Norm namens ISO 15930-1 zusammenge-
fasst (IS0 = International Standardisation
Organisation, eine Vereiniqung von staatli-
chen Normungsorganisationen wie DIN und
ANSI aus dber 150 Landern). Die 1SO-Norm
15930-1 bestimmt die Spezifikationen von
zwei X-Varianten, PDF/X-1:2001 und PDF/X-
13:2001.

PDF/X-1:2001 erlaubte im Gegensatz zur
,a"-Variante noch die Verwendung von OPI-
Informationen in Form von ,Embedded
Files”, d. h. nicht PDF-Bildobjekte, wie z. B.
TIFF/IT-Daten, wurden in ihrem Ursprungs-
format in die PDF-Datei eingebettet. Auch
das Verschliisseln der PDF-Datei mit einem
Passwort war erlaubt. Auch dieses Format
qilt heute daher als tberholt.

www.cleverprinting.de



Ganz anders das PDF/X-13:2001. Dieses For-

mat setzte sich sehr schnell durch und findet
auch heute noch Verwendung.

Die 1S0-Norm 15930-1 bestimmt, welche
Eigenschaften ein PDF/X-12:2001 aufweisen

muss, damit es fir den ,blinden Datenaus-

tausch” geeignet ist.

Diese 1SO-Norm 15930-1 regelt in deren

Auspraqung PDF/X-1a unter anderem fol-

gende Punkte:

B Alle verwendeten Schriften missen

eingebettet sein, zumindest die ver-

wendeten Zeichen

B Bilddaten missen als Bestandteil des
PDFs enthalten sein

B OPI-Kommentare sind verboten

B CMYK- und Schmuckfarben sind erlaubt,
LAB und RGB-Farben verboten

B Kommentare und Formularfelder sind
im Endformat nicht erlaubt

W Transferkurven sind verboten

B Rastereinstellungen sind erlaubt

B Die Seitengeometrie (Endformat/An-
schnitt) muss definiert sein

B Es muss angegeben sein, ob die Datei
bereits uberfillt wurde

B [7W-Kompression ist verboten

B 7IP- und JPEG-Kompression sind er-
laubt

W Verschlisselung ist untersagt

B Nennung der Druckbedingung, fur die
die Datei erstellt wurde

B Das PDF muss als PDF/X erkenntlich
sein (PDF/X-Norm-Kennung)

Mit dem PDF/X-13:2001 und dem Acrobat 4
begann der Durchbruch der PDF-Technolo-
gie in der Druckbranche. Heute unterstitzen
alle Hersteller von Belichter- und Drucker-
RIPs die PDF-Technologie und die damit
verbundenen Vorteile. Das PDF hat sich
weltweit zum Standardformat fiir die Uber-
mittlung von Druckdaten entwickelt. Es gibt
wohl kaum noch eine Druckerei, die keine
PDF-Daten annimmt.

PDFIX

Die Geschichte des
PDF/X-Formates

uns im Internet:

Der neue Sprinter. Komme, was wolle.

Der neue Sprinter mit extrabreiter Schiebetiir und bis zu 17m’ Ladevolumen.

Wir setzen Standards. Transporter von Mercedes-Benz.

Mercedes-Benz

Vision

Mit OneVision Software-Losungen
konnen Sie angelieferte Dateien
schnell und einfach an die

Druckumgebung anpassen.

Wenn Sie erfahren mdchten, was lhnen OneVision zum Thema
Farbmanagement und Aufbereitung von Druckdateien zu bieten hat,
setzen Sie sich einfach mit uns in Verbindung oder besuchen Sie

OneVision Software AG
Tel: 0941.78004.0 — Fax: 0941.78004.111
Email: info@OneVision.com

www.0neVision.com/cleverprinting.html
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PDFIX

Die Geschichte des
PDF/X-Formates

PDF/X-ready

In der Schweiz hat eine Vereinigung von
Betrieben aus der grafischen Industrie eine
Initiative Namens PDF/X-ready gegrindet.
Ziel dieser Initiative ist es, Anwendern
Distiller-Settings und Prifprofile zur Verfi-
qung zu stellen, die auf verschiedene Druck-
verfahren hin angepasst sind und somit die
Erstellung von Druck-PDFs vereinfachen. Die
deutsche Forschungsgesellschaft Druck e.V.
(FOGRA) wird voraussichtlich in Kirze eine
vergleichbare Initiative starten. Mehr dazu
erfahren Sie im Cleverprinting-Newsletter.

PDF/X-3:2002

Was macht eine Werbeagentur, die eine An-
zeige als PDF liefern soll, aber noch nicht
weiR, wo dieses PDF dann gedruckt wird,
etwa in der Zeitung oder im Bogenoffset?
In diesem Fall bietet sich die Mdoglichkeit,
Bilddaten medienneutral im RGB-Format
weiterzugeben.

Medienneutrale Daten erfordern, dass die
Bilddaten (oder auch andere farbige Ob-
jekte) mit einem ICG-Profil versehen werden,
welches bei der Konvertierung die Farb-
raumtransformation steuert. Die Bilddaten
in der PDF-Datei missen daher Gber ein an-
gehangtes ICC-Profil verfiigen - was jedoch
in der 1S0-Norm 15930-1 / PDF/X-13:2001
verboten ist.

Aus diesem Grund wurde die 1SO-Norm
15930-1 berarbeitet und als 1SO-Norm
15930-3 verdffentlicht. Diese Norm be-
schreibt das PDF/X-3:2002 und besagt, dass
neben Schmuck- und Sonderfarben auch
RGB-Bilddaten im PDF/X-3 erlaubt sind.
Aber: RGB-Bilddaten sind nur erlaubt, solan-
ge der Farbraum dieser RGB-Bilddaten durch
ein ICCG-Profil definiert ist.

) ~a- Google
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PDF/X-1a:2003 und PDF/X-
3:2003

Im Jahr 2003 brachte Adobe den Acrobat 5
auf den Markt, der mit der PDF-Version 1.4
viele neue Features mitbrachte, u. a. eine
verbesserte Bildkompression. Damit diese
Features auch im PDF/X-1a und PDF/X-3-
Format genutzt werden konnten, war eine
Anderung der 1S0-Normen notwendig. Also
veroffentlichte man im Jahr 2003 die 1S0-
Norm 15930-4: PDF/X-12:2003 und 1SO
15930-6: PDF/X-3:2003.

Welches PDF/X fiir welches
Druckverfahren?

Obwohl also PDF/X-13:2003 und PDF/X-
3:2003 die neueren PDF/X-Versionen sind,
gelten die dlteren Versionen PDF/X-13:2001
sowie PDF/X-3:2002 immer noch als Stan-
dard.

Das PDF/X-13:2001-Format findet vorzugs-
weise im Zeitungsdruck Anwendung. Aber
nicht nur verschiedene Zeitungsdruckereien
bestehen auf eine Datenanlieferung in die-
sem Format, sondern mittlerweile auch
verschiedene Digital- und Bogenoffset-Dru-
ckereien. Das ,Schone” an dem PDF/X-1a-
Format ist, dass RGB-Bilder ausgeschlossen
sind, Probleme bei der Farbkonvertierung
auf Seiten der Druckerei dadurch ebenso.

Das PDF/X-3:2002-Format findet vorzugs-
weise im Bogenoffset-Druck Anwendung.
Hier kommt es haufiger vor, dass neben
Schmuck- und Sonderfarben auch RGB-Far-
ben bendtigt werden.

Die PDF/X-13:2001 und PDF/X-3:2002-Daten
kénnen direkt vom Distiller 8 oder bei eini-
gen Programmen auch beim PDF-Export er-
zeugt werden. Diese Verfahrensweisen sind
jedoch nicht sehr sinnvoll, lesen Sie dazu
bitte unser Special ,Kein PDF/X im Distiller”
auf Seite 82.

www.cleverprinting.de



Zusammenfassung der
PDF/X-Normen:

Es gibt also insgesamt vier PDF/X-1-Normen
sowie zwei PDF/X-3-Normen. Hier eine
Ubersichtstabelle aller momentan verdffent-
lichten PDF/X-Normen.

ANSI/CGATS
1SO 15929

1SO 15930

1SO 15930-1
1SO 15930-1
1SO 15930-2
1SO 15930-3
ISO 15930-4
1SO 15930-5
1SO 15930-6

Sonderfdlle PDF/X-2, PDF/X-A,
PDF/X-Plus, PDF/X-4

Neben den Standard-Austauschformaten
X-13 und X-3 gibt es noch eine ganze Rei-
he PDF-Sonderformate, so z. B. das PDF/X-2,
das PDF/A-Format sowie viele Eigenent-
wicklungen, wie beispielsweise die Certi-
fied-PDF-Initative von Enfocus.

Das PDF/X-2 sollte wieder das Einbinden von
externen Objekten ermdglichen, ahnlich der
OPI-Technologie. Auch das Einbinden von
mehreren PDFs mittels einer Buchfunktion
sollte moglich sein. Die X-2-Variante wdre
demnach vor allem im Katalog-Bereich in-
teressant geworden, wo umfangreiche PDFs
mit extremen Datenmengen anfallen. Die
PDF/X-2-Norm wurde jedoch nie veroffent-
licht und wird wohl durch eine spatere Norm
ersetzt.

Die PDF/A-Variante ist fur die Langzeitarchi-
vierung von PDF-Daten entwickelt worden.
Da PDFs eine Vielzahl von Mediendaten be-
inhalten kénnen, z. B. Filme und Audiofiles,
aber auch gescannte Seiten und Javascript-

spezifiziert PDF/X-1:1999 (veraltet)
spezifiziert den PDF/X-Ansatz global
spezifiziert einzelne Teile der X-Norm
spezifiziert PDF/X-1:2001 (veraltet)
spezifiziert PDF/X-1a:2001
spezifiziert PDF/X-2 (unvercffentlicht)
spezifiziert PDF/X-3:2002

spezifiziert PDF/X-1a:2003
spezifiziert PDF/X-2:2003

spezifiziert PDF/X-3:2003

Aktionen, kann es durchaus passieren, dass
ein PDF mit solchen Inhalten sich in einigen

Jahren nicht mehr o6ffnen lasst. Die 1SO-
Norm 19005-1:2005 regelt, wie ein PDF/A-

konformes PDF fir die Langzeitarchivierung
aufgebaut sein muss.

Die PDF/X-Plus-Spezifikationen der Ghent
PDF-Group (http://www.gwg.org) setzen
auf die PDF/X-12:2001-Norm auf. Mit PDF/X-
Plus verfolgt die Ghent PDF-Group das Ziel,
die PDF-Erstellung fur den Druck noch ge-
nauer zu definieren. Welche Bildauflosung
ist fir welches Druckverfahren notwendig,
wie viel Anschnitt muss angelegt werden,
welche Distiller-Einstellungen sind notwen-
dig, wie muss das PDF geprift werden usw.

PDF/X-4 und PDF/X-5 sind die Arbeitstitel
von zukinftigen PDF/X-Normen. Diese Nor-
men werden in Kirze die Verwendung von
Transparenzen, Ebenen, OPI-Kommentaren,
Colormanagement sowie anderen Features
im PDF/X regeln. Einige Programme der CS3
bieten bereits einen PDF/X-4-Export an, al-
lerdings handelt es sich hierbei noch nicht
um die endgultige Fassung der 1S0-Norm.

PDFIX

Die Geschichte des
PDF/X-Formates

Certified PDF von Enfocus ist eine Techno-
logie, bei der eine Druckerei einem Kunden
ein eigenes Prifprofil zur Verfigung stellen
kann. Der Kunde prift mit diesem Profil
seine Daten auf eventuelle Fehler. Sind die
Daten - nach MaRstaben der Druckerei -
fehlerfrei, kann der Kunde sie als ,Geprift”
zertifizieren und an die Druckerei weiterlei-
ten. Diese Technologie bietet Druckereien
enorme Vorteile, allerdings muss der Kunde
Uber spezielle Software verfiugen.

Noch mehr Informationen zu den verschie-
denen PDF/X-Formaten und viele weiterfih-
rende Informationen finden Sie hier:

http://www.pdfzone.de
http://www.pdfx-ready.ch
http://www.prepress.ch
http://www.eci.org

Kriigercolor - Dv. Jiirgen Kriiger - Tel. (030) 76 28 80 47
www.dr-juergen-krueger.de ¢ info@dr-juergen-krueger.de

EFI Proof PAPER 4245 Semimatt: Voll ins WeiB3e getroffen!

Mit dem EFI Proof Paper 4245 Semimatt treffen Sie die neue Fogra Norm 39 L zielsicher.
Der WeiBBpunkt dieses Papieres weicht kaum vom vorgegebenen Wert der ISO Norm 12647-7 ab.
Eine Papiersimulation wird dadurch (berfliissig und Sie sparen Zeit und Tinte.

Proof substrate |

cert
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Proofs

Farbverbindliche
Digitalproofs

ECI 2002 Testchart

Epson 4800 Proofsystem

Digitale Druckvorlagen - Proofs - sind
wichtiger Bestandteil eines jeden Druckauf-
trages. Ohne farbverbindliche Proofs hat der
Grafikdesigner keine Sicherheit, dass seine
Arbeit seinen Vorstellungen und Kundenan-
forderungen entspricht. Der Drucker an der
Maschine hat ohne verbindliche Farbvorlage
keinerlei Anhaltspunkt, wie das endgltige
Druckergebnis aussehen soll. Er kann ohne
Proof lediglich nach Standardwerten dru-
cken.

Fehler in den Bilddaten, die auf farbverbind-
lichen Proofs sofort aufgefallen wdren, wer-
den ohne Proofs frihestens in der Druckma-
schine bemerkt. Im ungnstigsten Fall erst,
wenn die Auflage gedruckt ist.

Sie sollten also vor jedem Druckauftrag
Proofs von Ihren Daten anfertigen lassen,
bei umfangreichen Projekten zumindest von
den wichtigsten Seiten. Die Kosten hierfur
sind im Vergleich zu einem durch Datenfeh-
ler erforderlichen Neudruck gering.

Wann ist ein Proof farbver-
bindlich?

Sinn und Zweck eines Proofs ist nicht der
moglichst lineare Ausdruck. Vielmehr soll
ein Proof genau simulieren, wie Daten nach
dem Druck aussehen werden.

Jedes Druckverfahren, egal ob Digital-, Bo
gen- oder Rollen-Offsetdruck, wirkt sich
mehr oder weniger farbverandernd aus.
Dies ist u. a. auf den Punktzuwachs, die
verwendete Druckfarbe, das Rasterverfah-
ren und besonders die Eigenfarbung des
Papieres zurlickzufthren. Ein Proof gilt dann
als farbverbindlich, wenn er diese Farbver-
anderungen bericksichtigt und wiedergibt.
Dazu muss die RIP-Software des Proofers
in der Lage sein, auf die in ICCG-Profilen
gespeicherten Informationen Gber Farbver-
anderungen zuriickzugreifen. Mehr zu ICCG
Profilen erfahren Sie auf Seite 16 im Kapitel
,Eingabe- und Ausgabe-Profile”.

Wenn ein Kunde auf einem nicht ICCG-f3higen
Tintenstrahldrucker Ausdrucke seiner Daten
anfertigt und diese Daten dann im Rollen-
offsetdruck auf Zeitungspapier gedruckt
werden, dann werden sich Ausdruck und
Rollendruck erheblich unterscheiden. Rekla-
mationen sind vorprogrammiert.

Der Bundesverband Druck und Medien
(bvdm) hat mit dem ,Medienstandard
Druck” Richtlinien herausgegeben, ab wann
ein Proof als farbverbindlich anzusehen ist.
Diese Richtlinien konnen direkt vom bvdm
(www.bvdm-online.de) bezogen werden.

In der Regel besteht ein farbverbindliches
Proof-System aus drei Bestandteilen. Das
sind der Proof-Drucker, eine Ansteuerungs-
Software (RIP) und ein Spektraldensitometer
(Messgerdt) zur Kalibrierung des gesamten
Systems. Die Kosten fir ein solches Proof-
System liegen je nach Ausstattung bei 3.000
Euro bis 25.000 Euro.

Zunachst einmal muss ein Proof-Drucker in
der Lage sein, Daten aus jeder Anwendung
heraus linear auszudrucken. Wenn Sie eine
Flache ausgeben, die mit den Werten Cyan
15, Magenta 40, Gelb 40 und Schwarz 5 de-
finiert ist, muss diese Flache auf dem Aus-
druck messtechnisch auch tatséchlich diese
Farbanmutung wiedergeben.

Sollte hierbei eine Abweichung auftreten,
wird auf dem Drucker eine Testform mit fest
definierten Messfeldern ausgegeben, z. B.
ein ECI-2002-Testchart (1). Dieses wird an-
schlieBend mit einem Spektralphotometer
ausgemessen. Die dabei ermittelten Mes-
swerte werden an die Ansteuerungs-Soft-
ware (RIP) des Druckers Gbertragen. Das
RIP kann nun auf Basis der Messwerte die
Abweichungen korrigieren, der Drucker wird
somit kalibriert.

Als ndchstes muss das RIP des Proofers in
der Lage sein, ICG-Profile auszuwerten. Denn
ohne ein hochwertigers RIP ist auch der be-
ste Tintenstrahldrucker nicht prooftauglich.

HighEnd Proofpapier - perfekter geht nicht
preiswertere gibt es nicht ™ s

GRAPP°aufhellerfrei

www.grapp.ag - Tel +49 201 8350462
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Perfekte Farbabstimmung
von Monitor
und Normlichtgerat.

We a re CO n neCted ! Mit der Software adJUST

monitor calibration und dem
JUST Color Communicator 2
mit USB-Schnittstelle werden
jetzt erstmals Monitor und Norm-
lichtgerat gemeinsam kalibriert
und messtechnisch kontrolliert.
Die perfekte Verbindung!

Mehr Infos unter
www.just-normlicht.com
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JUST setzt Standards.

JUST Normlicht GmbH
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Al G A Rechtsverbindliche Digitalproofs nach ISO Standard (ISO 12647-7) mit

\ E\EQENKE‘L‘NK\; ] integriertem FOGRA Medienkeil

{B&/ﬂ Ergonomisch ausgereifte Bedienung

Schliisselfertige Prooflosung fiir zuverldssige Prooferstellung

Alle gangigen Datenformate (auch PDF/X -1a und -3)

Sichere softwareintegrierte Proofauswertung mit Protokoll

Hochwertige DeviceLinks fiir Standardtransformationen im Lieferumfang

MEDIA DEVICE SYNCHRONIZATION (MDS) sichert optimale visuelle &
messtechnische Proofergebnisse

ColorGATE PROOFPAPER ideal fiir Offset- und Tiefdruckanwendungen

Auch als PROOF Modul fiir PRODUCTIONSERVER® verfiigbar! [

Certified contract proofing!

- ColorGATE 1

*
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/ PLEASURE FOR PRODUCTION -

. \ y ‘j N Weitere Infos und unser Fachh@ndlerverzeichnis finden Sie unter www.colorgate.com
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Proofs

Rechtsverbindliche
Digitalproofs

Sie haben Ihrer Druckerei zusammen mit
threm Druckauftrag einen farbverbindlichen
Proof zur Verfigung gestellt. Das gelieferte
Druckergebnis weicht jedoch sehr stark vom
Proof ab...

Damit ein Proof im Fall eines Rechtsstreits
als rechtsverbindlich anerkannt werden

kann, muss er Informationen dariber ent-
halten, mit welchem Profil er erstellt wur-

de, welche Hard- und Software zum Einsatz
gekommen ist, wie alt der Proof ist etc. Sie

sollten also bei der Bestellung von Digital-

proofs auf folgende Merkmale achten:

Papiersimulation

In jedem ICCG-Profil ist gespeichert, welche
Eigenfarbung das Auflagenpapier hat. Eine
Proof-Software kann diese Information
auslesen und in die Daten einrechnen. Die

so erzeugte Simulation der Papierfarbe er-
maglicht es, eine Aussage iber das Farb-
verhalten im spateren Auflagendruck, z. B.

auf Recycling- oder Zeitungspapier (1), zu
treffen. Ein Proof sollte daher immer eine
Papiersimulation aufweisen.

Welches Profil fiir welchen Proof

Fir Druckauftrége im Bogenoffset auf ge-
strichenen Papieren sollten Sie Ihre Proofs
unter Verwendung des 1SO-Profiles ,1SO
coated v2.icc” erstellen lassen. Jede qute
Druckerei sollte danach drucken konnen. Fir
Druckauftrage im Bogenoffset auf ungestri-
chenen Papieren ist das Profil ,1SOuncoated.
icc” geeignet, fur Auftrage im Rollenoffset
auf LWCPapieren ,ISOwebcoated.icc”. Fur
Druckauftrage im Zeitungsdruck sollten Sie
das Profil ,1SOnewspaper.icc” verwenden.

ICC-Profilangabe

Ein Proof muss angeben, mit welchem ICCG
Ausgabeprofil er erstellt wurde. Dadurch
kann Gberpriift werden, ob der Proof den
Farbraum des beabsichtigten Druckverfah-
rens korrekt simuliert (2). Beispiel:

>>> PrinterName: EPSON 4800; Color-
RenderingTable: Absolut colorimetric;
Simulation-Profil:
20070903;

ISOnewspaper.icc;
Date: Resolution 1440 DPI

<<

>>> PrinterName: EPSON 4800; ColorRenderingTable: Absolut

ion-Profil: 1SO

Proofsoftware,

einfach wie der Mac!
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Selbstverstandlich muss das zum Proofen
verwendete Profil auch mir dem beabsich-
tigten Druckverfahren zusammenpassen.
Entspricht das zum Proofen verwendete ICCG
Profil nicht dem Druckverfahren, sind Farb-
abweichungen zwischen Druck und Proof
wahrscheinlich.

Medienkeil

Ein Proof muss Uber einen aufgedruckten
Fogra-Medienkeil verfigen (3). Dieser Me-
dienkeil erlaubt es, die Farbqualitdt mess-
technisch zu kontrollieren. Der Medienkeil
wird zusammen mit den Druckdaten ,ge-
rippt” und anschlieBend ausgegeben. Jetzt
kann der Medienkeil mit einem Messgerat,
einem sogenannten  Spektralphotometer,
ausgemessen und anschlieBend ausge-
wertet werden. So kann berprift werden,
ob der Proofer richtig kalibriert ist und ob
der Proof auch innerhalb der zuldssigen
Toleranzen liegt. Der Medienkeil muss die
gleiche Papiersimulation aufweisen wie der
Proof selbst und darf nicht getrennt (abge-
schnitten) von dem Proof geliefert werden!

Mehr zum Thema Medienkeil auf Seite 120.

. Proofs
Zertifizierung
Im Idealfall hat bereits der Ersteller des . .
Proofs den Medienkeil ausgemessen, denn Rechtsverbindliche

nur die wenigsten Druckereikunden verfi-
gen Uber ein eigenes Messgerat. Wenn da-
bei alle Toleranzen eingehalten und die zu-
lassigen ,Delta E“-Werte nicht iberschritten
wurden, dann kénnen die Messergebnisse "
ausgedruckt und an dem Proof angebracht
werden. Sinnvoll ist es, wenn dieses Mess-
Zertifikat in Form eines selbstklebenden La-
bels direkt auf den Proof geklebt wird (4).

Digitalproofs

Wenn Sie einen so ,zertifizierten” Proof er-
halten und dieser Proof mit dem richtigen
ICG-Profil erstellt wurde, dann kann eigent-
lich nichts mehr schiefgehen.

cks FOGRA MK CMYK 2.2

Kontrollbericht des Prifdru

Auswertung:

Vorsicht jedoch, wenn Ihre Datei HKS- oder A nach 1S0coated 9Lt

Pantone-Sonderfarben enthalt. Diese wer-

soLL IST

. 173 OK

den vom Proofer in CMYK umgewandelt und edruckstoff: oE < 30 30  OK
B AE < 60 4

evtl. nicht so wiedergegeben wie im Origi- mf:\:fr: 2E < b 204 %
. . . . s " . < ’ ’

nal. Auch RGB-Bilder kénnen fir Probleme Primarfarben: Sn<o2s 188 OK

Priméarfarben AH < 15 1,24 oK

sorgen, da diese vom Proofer-Rip eventuell
anders in CMYK konvertiert werden als vom
Belichter-Rip!
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Proofs

Qualitatskontrolle
von Druck und Proof

il

Abb. 1: Fogra-Medienkeil CMYK 2.2. Medienkeile
gibt es in verschiedenen Ausfihrungen. Wundern
Sie sich also bitte nicht, wenn Ihr Lieferant lhnen
einen Proof mit einem anderen Keil liefert.

Wenn Proof und Druck voneinander ab-

weichen, kommt es zwischen Kunde und

Druckerei schnell zu Meinungsverschieden-
heiten. Der Kunde bemangelt die Druckqua-
litét, die Druckerei zweifelt an der Farbver-

bindlichkeit der gelieferten Proofs. Nicht

selten enden solche Diskussionen vor Ge-
richt, vor allem, wenn der Kunde den Druck-

auftrag auf Grund der Qualitatsmangel nicht
abnimmt.

Es ist daher wichtig, dass Kunde und Dru-

ckerei die Qualitat Ihrer Arbeit Gberpriifen

und im Streitfall auch nachweisen konnen.

Bis vor einigen Jahren war im Streitfall

die Druckerei dazu verpflichtet, dem Kun-

den nachzuweisen, dass der Proof nicht in
Ordnung ist. Heute ist es jedoch Sache des
Kunden, die Verbindlichkeit seines Proofs
nachzuweisen.

“EEIERR" | Pl

Einen Proof auf seine Farbverbindlichkeit hin

2u Uberprifen erfordert die Méglichkeit ei-

ner messtechnischen Auswertung.

Ein Proof, der diese Mdglichkeit nicht bie-

tet, ist daher auch kein Proof, sondern nur

ein einfacher Tintenstrahlausdruck. Als Auf-

traggeber sollten Sie daher immer darauf
achten, dass Ihre Proofs mit dem original
Fogra-Medienkeil versehen sind. Dieser Me-
dienkeil (1) ermdglicht die messtechnische
Qualitatskontrolle. Dabei werden zundchst

die Messfelder mit einem Spektralphotome-

ter eingemessen. Bei der anschliessenden
,Medienkeilauswertung” (2) wird ermittelt,
wie stark der Proof von dem zu simulie-
renden Druckverfahren abweicht.

Bleibt der Proof dabei innerhalb der im Refe-

renzprofil festgelegten Toleranzwerte, kann
er als farbverbindlich angesehen werden.

Proof Checker mit 5-Star-Rating

Die weltweit erste Qualitatsbewertung fur Digitalproofs — Proof Checker von System Brunner®
berticksichtigt 50 Parameter fur die Ubereinstimmung von Proofs zum Druckstandard und bewertet
diese exklusiv mit bis zu 5 Sternen Yk k% k.

Anhand des kostenlosen Proof Zebrastrip® werden 20 Tonwertstufen der Graubalance erfasst und
somit jede farbliche Abweichung als Balance Homogenitat im Proof Report dargestellt.

©1992 - 2007

System Brunner



http://www.systembrunner.com

Etwas komplizierter verhalt es sich mit der
Qualitatskontrolle im Offsetdruck. Hier gibt
es eine ganze Reihe von Faktoren, die sich
auf die Druckqualitdt auswirken. Zwei der
wichtigsten Faktoren sind dabei die Tonwert-
zunahme (Punktzuwachs) und die Dichte.

Als Punktzuwachs bezeichnet man einen Ef-
fekt, bei dem die Rasterpunkte, aus denen
ein Druckbild besteht, ihre GroRe verandern.
Dadurch nehmen sie mehr Flache ein, was
2ur Folge hat, das die gerasterten Flachen
und Bilder voller wirken.

Ohne Punktzuwachs

Mit Punktzuwachs

Punktzuwachs entsteht vor allem in dem
Moment, in dem die Druckfarbe auf das Pa-
pier Ubertragen wird. Ist der Anpressdruck
dabei zu hoch, verbreitern sich die Raster-
punkte. Aber auch das verwendete Papier,
die Papierfeuchte, die Wasserfiihrung in der
Maschine und die verwendete Druckfarbe
wirken sich auf den Punktzuwachs aus.

Im Bogenoffset liegt der normale und ak-
zeptable Punktzuwachs bei ca. 14% in den
Mittelténen. Ein Flache mit 50%-Raster wird
dadurch mit ca. 64% wiedergegeben. Wird
dieser Wert Uberschritten, erscheinen Far-
ben zu voll und zu dunkel.

ny70 k70

cmys0 k50  cmy30 k30

cmy m oy m

Die Dichte gibt an, mit welcher Schichtdicke
die Farbe auf das Papier aufgetragen wird.

Druckfarbe ist nicht deckend, sondern lasie-

rend (durchscheinend). Wird die Farbe nicht
mit der notigen Schichtdicke auf das Papier
aufgetragen, dann erscheint sie zu hell.

Jede qute Druckerei Gberpriift wahrend des

Druckvorgangs Parameter wie den Punktzu-

wachs und die Dichte. Dazu werden auf dem
Druckbogen verschiedene Kontrollelemente

mitgedruckt. Mit Densitometern und Spek-

tralphotometern konnen die Kontrollstreifen

vermessen und Abweichungen gegebenen-

falls korrigiert werden.

Eine interessante Mdglichkeit, die Druck-

qualitat einfach und vor allem schnell zu
iberprifen, bietet der ECI/bvdm Gray Con-
trol Strip (3). Dieser Kontrollstreifen wird
einfach auf dem Druckbogen platziert und
mitgedruckt. Uber die Graubalance kann
auch ohne Messtechnik kontrolliert werden,
ob Buntgrau und Echtgrau visuell berein-
stimmen. Buntgrau besteht ausschlieBlich
aus den Primarfarben, z. B. 66% Cyan, 56%
Magenta und 56% Gelb. Das Echtgrau wird
hingegen aus 70% Schwarz erzeugt .

Ein gelber Farbstich im Buntgrau wiirde da-
rauf hindeuten, das der Gelbanteil im Druck
70 hoch ist. Zusatzlich bieten Messfelder die
Maglichkeit, Dichte und Tonwertzuwachs
densitometrisch zu iberprufen.

Der ECI/bvdm Gray Control Strip kann ko-
stenlos in verschiedenen Ausfihrungen von
der Webseite der ECI (www.eci.org) herun-
tergeladen werden. Bitten Sie Ihre Druckerei
einfach, den ECl/bvdm-Strip auf dem druck-
freien Raum des Druckbogens zu platzieren
und thnen einen noch unbeschnittenen Bo-
gen zukommen zu lassen. So haben Sie im
Iweifelsfall die Mdglichkeit, die Qualitat zu
uberprfen.

. ! | ! . !
ECI/bvdm Gray Control Strip (M) - FOGRA39 - ISO 12647-2 gray balance condition ‘CIELAB black ink'+ Offset on gloss or matt coated paper (PT1+2) - ISO 12647-2:2004/Amd 1 - Reference FOGRA39 * www.eci.org, www.bvdm.org

Proofs

Qualitatskontrolle
von Druck und Proof
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Bei der Medienkeilauswertung werden die Abwei-
chungen zum gewdhlten Referenzprofil ermittelt.

Von der Vorstufe bis zum Druck...

Messung auf

> Filmmessung Druckplatten

>

Auswertung .
des Medienkeils

Qualitdtssicherung

>

TECHKON GmbH ¢ D -61462 Konigstein * Tel: 06174 9244 -50 ¢ Fax: -99 ¢ info@techkon.com

an der Druckmaschine

3
20 40 60 80 100 20 40 60 80 100
o )
Lk N2 - Besuchen Sie uns
g
O_Sm“ im Internet:
S www.techkon.com

...alle Farben perfekt im Griff.


http://www.techkon.com

Proofs

Die Cleverprinting-
Testform 2008

KOLLMORGEN

cleverprinting

QUATO

In Zussmmenarbeit mit dem Fotostudio
Kollmorgen und den Farbmanagement-Spe-
zialisten von Quato haben wir eine Testform
entwickelt, die eine Beurteilung der Wie-
dergabequalitat von Druckern, Proofern und
Monitoren ermoglicht.

Der Referenzdruck der Testform liegt jedem
Exemplar des Cleverprinting-Ratgebers 2008
bei. Der Chart wurde im Format A2 gedruckt,
auf 170 g/m? Galaxi Keramik. Bitte bewah-
ren Sie den Chart vor Licht und Sauerstoff
geschiitzt auf. Der Testchart ist nicht einzeln
erhaltlich.

Kalibrieren Sie zunachst lhren Monitor und
beachten Sie dabei die Hinweise auf Seite 22
bis 25. AnschlieBend laden Sie sich von un-
serer Website www.cleverprinting.de kos-
tenlos die ,Cleverprinting Testform 2008”

herunter. Sie konnen die Testform als JPEG
und als PDF herunterladen, um im Photoshop
(s. S. 37) sowie im Acrobat-Professional (s.
S. 99) einen Softproof durchzufihren. Bitte
beachten Sie, dass der kostenlose Acrobat-
Reader sowie die Vorschau von 0S-X nicht
zum verbindlichen Betrachten der Testform
geeignet sind.

Wie Sie einen Softproof in Photoshop durch-
fuhren, wird auf Seite 37 ausfuhrlich erklart.
Bitte beachten Sie, dass verschiedene semi-
professionelle Bildbetrachter und Bildbear-
beitungsprogramme nicht zum verbindlichen
Betrachten der Testform geeignet sind.

Um Farbabweichungen besser beurteilen zu
kdnnen, sollten Sie nicht die ganze Testform
betrachten, sondern einzelne Motive ver-
aroBern. Sie konnen diese Testform auch
verwenden, um zu testen, wie farbverbind-
lich Ihr Drucker im Vergleich zu diesem
Bogenoffset-Referenzdruck arbeitet. Welche
Einstellungen Sie dabei an Ihrem Drucker
und qgf. an threm RIP vornehmen mussen,
entnehmen Sie bitte dem Handbuch Ihres
Druckers.

Bitte beachten Sie, dass dieser Testchart
dem Urheberrecht unterliegt. Verdnde-
rungen am Aufbau, das Verandern der Bild-
motive, das Entnehmen von Bildmotiven,
das Hinzufiigen von eignen Logos etc. ist nur
nach schriftlicher Genehmigung gestattet!
Sie durfen den Chart gern zu Demonstrati-
onszwecken auf Messen etc. ausgeben, eine
kommerzielle Nutzung (der Ausdruck gegen
Entgelt etc.) ist jedoch nicht gestattet.

Testchart-DVD 2008: Sie konnen die Bild-
daten dieser Testform auch als hochauflo-
sende RGB-Bilddaten erwerben, um sie auf
eigenen Testcharts zu verwenden. Mehr
Informationen zu diesen Testbildern, Prei-
se und Lizenzbedingungen finden Sie unter
www.cleverprinting.de/testbilder.html

Kostenloser Download dieses Testcharts im
Format A2 sowie 2 x A3 unter www.koll-
morgen.info und www.cleverprinting.de/
testform2008.html

Papier-Spezifikationen Testform 2008: Galaxi Keramik 1770 Gramm

Verwendung auf: beigelegter Testform
Oberflache: gestrichen, Keramik Oberflache
Holzanteil: holzfrei

Gewicht: 170 g/m?

Dicke pm: 143

Volumen cm3/g: 0,84

Glanz 75°: 12

Farbort L/a/b: 1 95,5 /32,4 /b-95
Weisse %: 102

Opazitat %: 98,5

Zertifizierung: PEFC

1CC-Profil: 1S0coated_v2.icc



you can
Canon

S, imagePRESS

So bringen Sie Bewegung in lhre Auftragsbiicher: Die Modelle der neuen imagePRESS-
Serie bahnen den Weg zu Neukunden und Zusatzgeschaft.

Mit 70 DIN A4-Farbseiten pro Minute ist die imagePRESS C7000VP das Produktions-
system fiir Print on Demand, grofere Auflagen und personalisierte Druckjobs.

Die imagePRESS C1 ist mit 14 DIN A4-Farbseiten in der Minute ideal flr die Erstellung
von Proofs und kleineren Auflagen.

Was die beiden Systeme vereint: Sie liefern Druckqualitdt, die selbst Offset-Verwdhnte
Uberzeugt.

Fur gewaltige Umsdtze: www.canon.de/imagePRESS

Fur zusatzliche Wertschopfung: Das Essential Business Builder Program zeigt Ihnen
Wege zum Neugeschaft auf. Ndhere Infos unter: www.canon.de/EBBP

Gewaltig: imagePRESS
Digitaldruck der nachsten Generation



http://www.canon.de/EBBP

Weiterbildung

InDesign-Schulungen
von Cleverprinting

ADOBE INDESIGN Cs3

Schulungstermine

Neben Schulungen in unseren Schulungs-
raumen bieten wir unsere Schulungen auch
Inhouse in Ihren Firmenrdumen an. So kdnnen
unsere Trainer direkt bei Ihnen vor Ort auf
lhre Fragen eingehen. Wir richten uns bei der
Terminplanung ganz nach Ihnen. Nahere Infor-
mationen zu Schulungsterminen und Preisen
finden Sie im Internet unter
www.cleverprinting.de/schulung.html

Immer mehr Agenturen, Druckereien und
Verlage arbeiten mit Adobe InDesign, denn
zahlreiche neue Funktionen bieten dem
Grafikdesigner und PrePress-Profi viele neue
Gestaltungsmaglichkeiten:

e Der Dateibrowser ,Bridge” ermdglicht
eine komfortable Mediendatenverwaltung,
inklusive Verschlagwortung, Bewertung und
Suchfunktion.

e Der direkte Import von Photoshop-Daten
mit Ebenen und Alphakanalen vereinfacht
den Umgang mit Freistellern.

e Der Adobe-Absatzsetzer und das viel-
fach ausgezeichnete optische Kerning ber-
zeugen auch anspruchsvolle Typografen.

e Transparenzen und weiche Schatten er-
maglichen unzahlige neue Effekte direkt im
Layoutprogramm.

e Das Colormanagement bietet die Mdg-
lichkeit zum medienneutralen Design und
steigert somit Produktivitat und Effektivitat.

e Ein programminterner Preflight, eine Se-
parations- und Transparenzreduzierungsvor-
schau sowie der Softproof vereinfachen die
sichere Erstellung von Druckdaten.

Adobe InDesign (S3
Grundlagen fiir Grafikdesign
und Druckvorstufe

Unsere Schulung richtet sich an Grafikdesi-
gner und Vorstufenmitarbeiter, die auf In-
Design (S3 umsteigen und die Grundfunkti-
onen des Programms kennen lernen wollen.

Ein Schwerpunkt der Schulung liegt im Co-
lormanagement und in der Produktionsneu-
tralen Gestaltung. Auch die Maglichkeiten, in
InDesign erstellte Daten schnell und sicher
auf ihre Verarbeitbarkeit hin zu tberprifen,
werden vorgestellt.

Die Teilnehmer sind nach der Schulung in
der Lage, die Vorteile von InDesign zu nut-
zen und InDesign in der taglichen Praxis
einzusetzen.

Grundkenntnisse im DTP und im Colorma-
nagement sind fir diese Schulung von Vor-
teil.

Alle Schulungen in unseren Schulungsrau-
men werden mit maximal acht Teilnehmern
durchgefihrt, denn nur in kleinen Gruppen
lassen sich die Schulungsinhalte optimal
vermitteln. Andere Schulungsanbieter ver-
anstalten Schulungen mit 30, 50 oder sogar
mit bis zu 100 Teilnehmern. Bei solchen
,Massenveranstaltungen” kann auf Nachfra-
gen der Teilnehmer oft nicht mehr einge-
gangen werden.

Nicht so bei Cleverprinting: Bei uns
sitzt der Trainer mit Ihnen am selben Tisch,
geht individuell auf jedes geschilderte Pro-
blem ein und Iasst keine Nachfrage unbe-
antwortet - garantiert! Unsere Schulungen
orientieren sich an den tdglichen Abldufen
in der Produktion und sind fur Drucker,
PrePress-Mitarbeiter und Grafiker gleicher-
maken geeignet.

Schulungsinhalte:

Grundlagen und Grundeinstellungen
Colormanagement in InDesign
Funktion Adobe Bridge

Import, Export, Kompatibilitat
Absatz- und Zeichenformate
Objektstile

Tabellenfunktionen

Arbeiten mit Transparenzen

Import von PSD- und PDF-Dateien
Konvertierung von QXP-Dateien
Kontrolle von Verknipfungen und
Fonts

Softproof und Separationsvorschau
Maglichkeiten der Uberprifung,
Preflight, Verpacken
Farbkonvertierungen bei der Ausgabe
Druckfunktionen, Druckmen(
PDF-Export, PDF/X-1 und X-3
Neuste Programmfunktionen

Sollten Sie Interesse an einer Schulung ha-
ben, finden Sie auf unserer Internetseite
www.cleverprinting.de ein praktisches On-
line-Anmeldeformular. Dort finden Sie auch
Informationen zu Terminen und Schulungs-
orten. Fir Fragen zu unseren Schulungen
stehen wir Ihnen unter 0531-886-3708 gern
2ur Verfigung.

Papier-Spezifikationen: Galaxi Brillant 150 Gramm

Verwendung auf: Seite 123 bis 138
Oberflche: gldnzend gestrichen
Holzanteil: holzfrei

Gewicht: 150 g/m?

Dicke pm: 110

Volumen cm?3/g: 0,74

Glanz 75°: 16

Farbort L/a/b: 1 95,5 /32,4 /b-95
Weisse %: 102

Opazitat %: 97

Zertifizierung: PEFC

1CC-Profil: 1S0coated_v2.icc


http://www.cleverprinting.de/indesign.html

Cleverprinting hat sich auf Schulungen fr

die grafische Industrie spezialisiert und bie-
tet Ihnen praxisnahe PrePress- und Grafik-

Schulungen an.

Unsere Schulungen orientieren sich an den
taglichen Abldufen in der Produktion und
sind fir Drucker, PrePress-Mitarbeiter und
Grafiker gleichermaRen geeignet. Unsere
Trainer sind PrePress-Profis mit langjahriger
Berufserfahrung. Alle Schulungen richten
sich nach Ablaufen, wie sie taglich in der
Praxis vorkommen.

Pro Jahr veranstalten wir bundesweit Uber
100 Schulungen mit ca. 600 Teilnehmern.
Neben Schulungen in unseren Schulungsrau-
men bieten wir unsere Schulungen vorzugs-
weise inhouse (in lhren Firmenrdaumen) an.
So kénnen unsere Trainer direkt bei thnen
vor Ort auf lhre Probleme und Fragen ein-
gehen. Und damit Ihnen keine Produktions-
ausfallzeiten entstehen und Sie sich voll auf
die Schulung konzentrieren kénnen, veran-
stalten wir unsere Inhouse-Schulungen auch
an den Wochenenden - ohne Aufpreis.

Schulungsthemen:

Colormanagement
Photoshop (S3
Acrobat 8 Professional
PDF/X

Preflight mit PitStop
PitStop-Server
InDesign (€S3

Quark XPress 7
Illustrator CS3

weitere auf Anfrage

Dariber hinaus beraten wir Verlage, Agen-
turen und Druckereien bei Fragen zu In-
vestitionen und Technologie. Zu unseren
Leistungen zahlen unter anderem:

Projektberatung

Bedarfsanalysen
Pflichtenheft-Erstellung

Hard- und Software-Empfehlungen
Investitionsplanung

Schulungszentren

Wir veranstalten unsere Schulungen regel-
maBig in Braunschweig, Berlin, Hamburg,
Dusseldorf, Koln, Frankfurt/M, Stuttgart und
Minchen. Aktuelle Termine an allen Stand-
orten finden Sie auf unserer Internetseite.
Die Gebdhren for Schulungen in unseren
Schulungszentren belaufen sich je Teilneh-
mer auf 299,- Euro zzgl. MwSt. Darin enthal-
ten sind Getranke, Snacks, ein Mittagessen
sowie Schulungsunterlagen und Zertifikate.
Schulungsdauer 8 x 45 Minuten, von 9.30
Uhr bis 17.30 Uhr.

Alle hier aufgefihrten Schulungen bieten
wir lhnen auch als individuelle Firmenschu-
lungen vor Ort in Ihren Firmenraumen an.
Die Inhouse-Schulungsgebihr betragt pro
Tag 995,- Euro fur bis zu 3 Personen, jede
weitere Person zzgl. 75,- Euro. Samstags-
schulungen ohne Aufpreis. Schulungsdauer
8 x 45 Minuten. Evtl. Anfahrtskosten und
Spesen nach Vereinbarung. Alle Preise inkl.
Lehrmittel, zzgl. MwsSt.

Sollten Sie Fragen zu unseren Schulungen
haben, Anruf oder E-Mail genigt, wir be-
raten Sie gern. Noch schneller: Nutzen Sie
einfach das Anfrageformular auf unserer
Webseite: www.cleverprinting.de

Kontakt:

Cleverprinting PreMedia-Solutions
und Software-Schulungen

Inh. Christian Piskulla
SophienstraRe 40
38118 Braunschweig

Telefon 0531-886-3708
Fax 0531-888-1234

E-Mail: info@cleverprinting.de

www.cleverprinting.de

Weiterbildung

Cleverprinting
PreMedia-Solutions

Al

Adobe

AUTHORISED
Print Service Provider

Quark

Rezensionen/Referenzen

Auf unserer Webseite finden Sie eine umfang-
reiche Liste mit Referenzen und Schulungsre-
zensionen. Uberzeugen Sie sich von unserer
Schulungsqualitat:
www.cleverprinting.de/referenzen.html
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Die Profis fiir PrePress-Schulungen

Colormanagement . PDF/X . Acrobat . PitStop . InDesign CS . XPress . lllustrator . Photoshop . 0S-X . Dreamweaver




CMM-Schulungen
von Cleverprinting

Schulungstermine

Neben Schulungen in unseren Schulungs-
raumen bieten wir unsere Schulungen auch
Inhouse in Ihren Firmenrdumen an. So kdnnen
unsere Trainer direkt bei Ihnen vor Ort auf
lhre Fragen eingehen. Wir richten uns bei der
Terminplanung ganz nach Ihnen. Nahere Infor-
mationen zu Schulungsterminen und Preisen
finden Sie im Internet unter
www.cleverprinting.de/schulung.html

Weiterbildung

Immer noch arbeiten etliche Druckereien
und Werbeagenturen mit den falschen 1CCG
Profilen oder haben Photoshop, XPress und
InDesign falsch konfiguriert. Nicht farbver-
bindliche Tintenstrahlausdrucke werden als
Farbvorlagen verwendet, Monitore werden
nicht richtig kalibriert und geben Farben
fehlerhaft wieder. Die Folge: unvorherseh-
bare Farbveranderungen im Druck, erheb-
liche Kosten durch Reklamationen, nicht
selten der Verlust des Kunden.

Colormanagement in der
taglichen Praxis

Unsere Schulung macht Sie fit fir den Um-
gang mit Colormanagement und zeigt Ihnen,
wie Sie Colormanagement sicher in der tag-
lichen Praxis einsetzen.

Alle Schulungen in unseren Schulungsréu-
men werden mit maximal acht Teilnehmern
durchgefthrt, denn nur in kleinen Gruppen
lassen sich die Schulungsinhalte optimal
vermitteln. Andere Schulungsanbieter ver-
anstalten Schulungen mit 30, 50 oder sogar
mit bis zu 100 Teilnehmern. Bei solchen

,Massenveranstaltungen” kann auf Nachfra-

gen der Teilnehmer oft nicht mehr einge-
gangen werden.

Nicht so bei Cleverprinting: Bei uns
sitzt der Trainer mit Ihnen am selben Tisch,
geht individuell auf jedes geschilderte Pro-
blem ein und lasst keine Nachfrage unbe-
antwortet - garantiert! Unsere Schulungen
orientieren sich an den taglichen Ablaufen
in der Produktion und sind fir Drucker,
PrePress-Mitarbeiter und Grafiker gleicher-
malen geeignet.

Es werden alle Grundlagen vermittelt, um
Bilddaten nach  Colormanagement-Richt-
linien auf ihre Druckbarkeit zu Gberprifen
und gegebenenfalls zu konvertieren.

Auch die Beurteilung von Proofs auf deren
Reproduzierbarkeit wird vermittelt. Wir er-
|dutern die Funktion des Fogra-Medienkeiles
sowie der Altona-Testform.

Ein weiterer wichtiger Schulungsinhalt sind
die Kalibration von Monitoren sowie die
richtige Durchfihrung von Softproofs.

Im Ergebnis wird jeder Teilnehmer befahigt,
Colormanagement sicher in der taglichen
Praxis anzuwenden und die Vorteile des Co-
lormanagements unternehmensintern und
gegeniiber dem Kunden weiterzugeben.

Schulungsinhalte:

Grundlagen Farbmetrik
Grundlagen Profilerstellung
Grundlagen Profilfunktion
Monitore richtig kalibrieren
Metamerieeffekte vermeiden
Verwendung von IS0-Profilen
Photoshop Grundeinstellungen
Farbkonvertierungen RGB - CMYK
Farbkonvertierungen CMYK - CMYK
Verhalten bei Profilfehlern
Softproof im Photoshop
Colormanagement in Freehand MX
Colormanagement in XPress 7
Colormanagement in InDesign CS
Colormanagement im Workflow
Softproof in Acrobat 8
Farbverbindliche Digitalproofs
Rechtsverbindliche Digitalproofs
Fogra-Medienkeil 2.0-Auswertung
Verwendung der Altona-Testsuite

Im Anschluss an die Schulung besteht die
Maglichkeit, von den Teilnehmern mitge-
brachte Firmen- bzw. Kundendaten zu kon-
trollieren.

Sollten Sie Interesse an einer Schulung ha-
ben, finden Sie auf unserer Internetseite
www.cleverprinting.de ein praktisches On-
line-Anmeldeformular. Dort finden Sie auch
Informationen zu Terminen und Schulungs-
orten. Fr Fragen zu unseren Schulungen
stehen wir Ihnen unter 0531-886-3708 gern
2ur Verfigung.

. 00 Schulungen
ten wir ca. ! 1

. hy veranstalten ¥ angenen
Referenzen: Pfa )Ses ebjet. Allein in den V:([%\evge(pnn\'\ﬂ(}‘
im Qesamm;)  iber 600 Personen & e“t\)se'\\e finden Sie
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www.cleverprinting.de
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Adobe Acrobat 7 und 8 sind mit ihrem en-
ormen Funktionsumfang machtige Werk-
zeuge zur Erstellung und Bearbeitung von
PDF-Dateien. PostScript-Dateien lassen sich
bereits wahrend der Umwandlung in ein PDF
automatisch in CMYK konvertieren und als
PDF/X speichern, eine ausgereifte Preflight-
Funktion pruft anschlieBend auf eventuelle
Fehler. Adobe Acrobat bietet viele Mdglich-
keiten der PDF-Erstellung, aber ohne die
richtigen Einstellungen wird aus dem PDF
schnell ein Peinlicher Druck Fehler...

Wir machen Sie fit:

In unserer eintdgigen Schulung ,Adobe
Acrobat in der Praxis” erklaren wir Ihnen
alle Grundlagen der PDF-Technologie. Ange-
fangen vom richtigen Umgang mit Schriften,
dem korrekten Schreiben einer PostScript-
Datei bis hin zur Speicherung Ihrer PDF-Datei
als preflight-gepriftes PDF/X.

Alle Schulungen in unseren Schulungsrau-
men werden mit maximal acht Teilnehmern
durchgefthrt, denn nur in kleinen Gruppen
lassen sich die Schulungsinhalte optimal
vermitteln. Andere Schulungsanbieter ver-
anstalten Schulungen mit 30, 50 oder sogar
mit bis zu 100 Teilnehmern. Bei solchen
,Massenveranstaltungen” kann auf Nachfra-
gen der Teilnehmer oft nicht mehr einge-
gangen werden.

Nicht so bei Cleverprinting: Bei uns
sitzt der Trainer mit Thnen am selben Tisch,
geht individuell auf jedes geschilderte Pro-
blem ein und lasst keine Nachfrage unbe-
antwortet - garantiert! Unsere Schulungen
orientieren sich an den téglichen Abl&ufen
in der Produktion und sind fir Drucker,
PrePress-Mitarbeiter und Grafiker gleicher-
maRen geeignet.

Unsere Schulung versetzt die Teilnehmer
in die Lage, den Acrobat und den Distiller
sicher in der taglichen Praxis einzusetzen.
Es werden alle Grundlagen vermittelt, um
zuverldssig druckbare PDF/X-1 und PDF/X-3-
Daten zu erstellen.

Die Uberprifung von selbst erstellten, sowie
von angelieferten PDF-Daten wird in allen
Einzelheiten erldutert. Die Teilnehmer ler-
nen, PDF-Daten mittels programmeigener
Werkzeuge auf typische Probleme hin zu
tberpriifen. Auch die automatische Uber-
prifung durch Preflight-Profile wird einge-
hend erlautert.

Im Ergebnis wird jeder Teilnehmer befahigt,
den Adobe-Acrobat effektiv einzusetzen und
die Vorteile der PDF-Technologie unterneh-
mensintern sowie gegeniber dem Kunden
weiterzugeben.

Schulungsinhalte:

Die Geschichte des PDF-Formates
Grundlagen des Composite-Workflows
Der richtige Umgang mit Fonts
PostScipt korrekt ausgeben

Distiller konfigurieren

Distillen von PostScript-Dateien
Verwendung von Hotfoldern
Fehleranalyse, PostScript-Error
Adobe-Acrobat Grundeinstellungen
Arbeiten mit dem PDF-Datei-Organizer
Uberdruckenvorschau
Separationsvorschau

Softproof, Ausgabevorschau
Touch-up-Werkzeug

Schriften editieren

Drucken, Exportfunktionen

Crop-, Trim- und Bleedboxen
Transparenzen richtig ausgeben
Transparenzreduzierung
Farbkonvertierungen

Preflight - automatische Fehlersuche
PDF/X-Kompatibilitat

Unterschiede PDF/X-3 und PDF/X-1
PDF-Export aus lllustrator, InDesign CS,
QuarkXPress 7

Sollten Sie Interesse an einer Schulung ha-
ben, finden Sie auf unserer Internetseite
www.cleverprinting.de ein praktisches On-
line-Anmeldeformular. Dort finden Sie auch
Informationen zu Terminen und Schulungs-
orten. Fir Fragen zu unseren Schulungen
stehen wir Ihnen unter 0531-886-3708 gern
2ur Verfigung.

Weiterbildung

PDF/X-Schulungen
von Cleverprinting

ADOBE ACROBAT 8
PROFESSIONAL DIE KOMPLETT-
LOSUNG FUR ADOBE PDF-
BASIERTE KOMMUNIKATION
UND ZUSAMMENARBEIT

TWNOISSIACHS § IVIOHSY SN0

A e T

Schulungstermine

Neben Schulungen in unseren Schulungs-
raumen bieten wir unsere Schulungen auch
Inhouse in Ihren Firmenrdumen an. So kdnnen
unsere Trainer direkt bei Ihnen vor Ort auf
lhre Fragen eingehen. Wir richten uns bei der
Terminplanung ganz nach Ihnen. Nahere Infor-
mationen zu Schulungsterminen und Preisen
finden Sie im Internet unter
www.cleverprinting.de/schulung.html

www.cleverprinting.de


http://www.cleverprinting.de/acrobat.html

Farbmusterbuch

Das Cleverprinting
CMYK-Glossar
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Nur die Wenigsten haben einen so farbver-
bindlichen Monitor, dass Sie sich bei der
Farbauswahl zu 100% auf diesen verlassen
konnen. Ein Farbmusterbuch ist daher ein
unverzichtbares Hilfsmittel bei der Gestal-
tung von Drucksachen.

Allerdings  sind  Farbmusterbicher und
Farbfacher keine ganz billige Sache. Be-
sonders fir Mediengestalter-Azubis oder
Grafikdesign-Studenten sind sie nur schwer
erschwinglich. Auch in Agenturen verfigt
ldngst nicht jeder Arbeitsplatz Uber eine
verlassliche Farbreferenz.

Unser im Bogenoffset gedrucktes CMYK-
Glossar ist daher die ideale Erganzung zum
(leverprinting-Handbuch. Angelehnt an die
Skala eines deutschen Farbherstellers bieten
lhnen die Farbtabellen einen Uberblick tiber
900 Farbtone und deren CMYK-Zusammen-
setzung.
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Bevor Sie jedoch mit den Farbmustern ar-
beiten, empfehlen wir Ihnen - falls noch
nicht geschehen - ein Blick in das Kapitel
,Die fiinfte Farbe: Papier” auf Seite 34.

Das Farbglossar dieser Broschire wurde auf
Galaxi Brillant, 150 g/qm gedruckt. Obwohl
es sich hierbei um sehr hochwertiges Off-
setdruckpapier handelt, lasst sich bei dieser
Grammatur ein leichter Durchdruck leider
nicht vermeiden.

Einen professionellen Farbfacher kann unser
CMYK-Glossar natdrlich nicht ersetzen. Hoch-
wertige Farbfacher werden fur gewdhn-
lich auf starkeren Grammaturen gedruckt.
Um Durchdruck zu vermeiden werden die
Bogen dabei nur einseitig bedruckt. Wer oft
mit Volltonfarben arbeitet, der sollte sich
zudem einen Farbfécher zulegen, der neben
der Volltonfarbe auch die erreichbare CMYK-
Wiedergabe darstellt.
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Christian Piskulla
Bitte lesen!
Unser im Bogenoffset gedrucktes CMYK Glossar ist die ideale Ergänzung zum Cleverprinting-Handbuch. 

Angelehnt an die Skala eines deutschen Farbherstellers bieten Ihnen die Farbtabellen einen Überblick über 900 Farbtöne und deren CMYK-Zusammensetzung. 

Das CMYK-Glossar ist fester Bestandteil des gedruckten Cleverprinting-Handbuches 2008, welches Sie direkt auf unserer Webseite bestellen können:

http://www.cleverprinting.de/shop.php
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*Clever Printing ohne Clever Paper
ist wie eine Anzeige ohne Headline.

PAP#ER

Der Name dieses Magazins ist Programm. Nicht nur dass sich hier die besten Tipps fiir einen technisch perfekten
Vorstufen-Workflow finden, sondern auch dass diese sich allesamt auf Papieren von der Papier Union befinden. U N'O N
Achten Sie auf die Papier-Hinweise am unteren Seitenrand und kontaktieren Sie das Papier-BeratungsCenter

Inapa Deutschland

der Papier Union unter 01805 00 73 96". Fiir clevere Beratung zu cleveren Papieren.

' 14 Ct./Min. aus dem Festnetz der Deutschen Telekom AG.


http://www.papierunion.de
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PDF/X und Colormanagement

essentials EURO

SECHS UNVERZICHTBARE FARB-GUIDES,

DIE JEDER DRUCK- UND GRAFIKDESIGNPRO-
FI BRAUCHT, UM QUALITATIV EINWANDFREIE
RESULTATE ZU GARANTIEREN.

Das Set enthalt: formula guides coated, uncoated &
matte + color bridge™ coated EURO + 4—color pro-
cess guides coated & uncoated EURO +
Nylon-Tragetasche

1 KW
PANTONE" pastel formula
cnaudfumnd&l

Ein Handbuch fur die

0z Agzwop>

0X0Apewoprd

0X0Agzwor>

030Aozwor>

szAshggwogd
0ex9Ahzy wo9d
sexLheywoLd

0%0Azpwos>
0%0A15wo9>
0X0A65woL

0%0Aggwos>
0%0Azrwo9>
0X0A6rwoLd

03045z wos>
0%0A0gwo9>
0Y0AsewoLd

fekte Erstellung von Druckdaten 01.20

huey

MONITOR COLOR CORRECTION

NOCH NIE WAR DIE KALIBRIERUNG IHRES
MONITORS SO EINFACH UND ERSCHWINGLICH

HUEY PROFILIERT UND KALIBRIERT DIE FAR-
BEN AN IHREM MONITOR. DIE DARSTELLUNG
VON FOTOS UND GRAFIKEN WIRD GENAUER,
FILME LEBENSECHTER UND GRAFIKEN FUR
SPIELE INTENSIVER. SCHNELL INSTALLIERT
UND BEDIENERFREUNDLICH KONZIPIERT
MISST HUEY ALS ERSTES TOOL ZUR KALI-
BRIERUNG KONTINUIERLICH DAS UMGE-
BUNGSLICHT UND PASST IHREN MONITOR
DEMENTSPRECHEND AN, DAMIT SIE STETS
EXAKTE FARBEN SEHEN.
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Christian Piskulla

eye-one ® display LT
FUR DEN FORTGESCHRITTENEN ANWENDER
MIT EYE-ONE DISPLAY LT ERHALTEN SIE EXAKTE
UND VERLASSLICHE BILDSCHIRMFARBEN.
INTUITIV BEDIENBAR KALIBRIERT EYE-ONE DIS-
PLAY LT IHREN MONITOR UND PASST DIE FAR-
BEN AM BILDSCHIRM AN, DAMIT IHR BILD ECHT
BLEIBT. SCHLECHTE FARBDARSTELLUNG AUF
IHREM MONITOR GEHORT DAMIT DER VERGAN-
GENHEIT AN.

eye-one ® display 2

DIE MONITORKALIBRIERUNG FUR PROFIS

() ENTWICKELT FUR DIE BEDURFNISSE KREA-

. TIVER PROFIS UND KRITISCHER FANS DIGITALER

paste' formula gu|de FOTOGRAFIE, GARANTIERT EYE-ONE DISPLAY

2 VERLASSLICHE UND AKKURATE FARBEN AM

SPEZIELLER FARBFACHER MIT 154 CHRO- BILDSCHIRM. MIT DEM BENUTZERFREUNDLICHEN

MATISCH GEORDNETE PASTELLFARBEN AUF SOFTWARE-ASSISTENT ERHALTEN SIE MIT EINIGEN

GESTRICHENEM UND UNGESTRICHENEM EINFACHEN KLICKS KONSISTENTE, VORHERSAG-
PAPIER. BARE FARBEN AUF ALLEN MONITORTYPEN.

PANTONE

WEITERE INFORMATIONEN, BESTELLUNG
UND HANDLERVERZEICHNIS UNTER
WWW.PANTONE.DE

»Sicherer Umgang mit Farben und deren exakte
Reproduktion sowie Darstellung auf Monitoren
- kein Problem dank der aktuellen Pantone Farb-
facher und der richtigen Kalibrierung”



http://www.pantone.de
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Das Cleverprinting
PrePress-Glossar

Mit freundlicher Unterstiitzung der
Fachzeitschrift DRUCKMARKT

Erweitert und iiberarbeitet von
Dipl.-Ing. Ralf Oberhagemann

Acrobat Programm von Adobe, mit dem Dokumentensei-
ten erzeugt werden, die mit Hilfe eines Acrobat Readers
(kostenloses Progamm) auf jeder gangigen Rechnerplatt-
form betrachtet und auf praktisch allen normalen Druckern
auch in Biroumgebungen gedruckt werden konnen. Der
wesentliche Vorteil: Es bleiben alle Schriften, Farben und
Formen des Dokumentes absolut identisch erhalten, auch
wenn die Schriften oder das Programm, mit der die Seite
oder das Dokument erzeugt wurde, auf dem Rechner des
Betrachters nicht vorhanden ist. Acrobat ist weltweiter
Standard im Dokumentenmanagement. Acrobat erzeugt
PDF-Dateien (potrable document format).
Acrobat Reader frei verfugbares Programm, mit dem PDFs
auf jedem beliebigen Computer dargestellt und gelesen
werden konnen.
Additive Farben Rot, Griin, Blau RGB.
Additive Farbmischung Farbmischung, bei der sich die
einzelnen spektralen Farbanteile aus den Grundfarben Rot,
Grin, Blau zusammenfigen; universelles physikalisches
Grundgesetz bei lichtorientierten Farbmischungen und
Verfahren: vorkommend bei Video-Techniken (Fernsehen)
und Repoduktionsfotografie. Bei gleichanteiliger Mischung
und dem jeweiligen Maximalwert ergeben die Farben Rot,
Grin, Blau (RGB) Wei; durch veranderte Farbanteile las-
sen sich nahezu alle Farben mischen. Gegensatz: subtrak-
tive Farbmischung.
Adobe amerikanische Software-Firma (Sitz San Jose, USA);
Hersteller und Lizenzgeber fir die Seitenbeschreibungs-
sprache PostScript, die entsprechenden RIPs (Raster Image
Prozessoren) und das Dokumentenaustauschformat Acro-
bat. Weltmarktfuhrer bei PrePress-Programmen und Bild-
verarbeitungssoftware fur die Print- und Internet-Medien.
Adobe-RGB Farbraum, 1998 von Adobe entwickelt. Kann
im Gegensatz zu SRGB die meisten CMYK-Farben auf RGB-
Ausgabemedien darstellen. Anwendung z. B. bei professi-
onellen Digitalkameras.
AE Abkirzung fir ,Automatic Exposure” - Automatische
Belichtungswertbestimmung bei Digitalkameras
AF Abkurzung fir ,Autofocus” Automatisches Scharfstel-
len bei Digitalkameras. Dazu wird der Motivkontrast in
einem kleinen Bildsegment gemessen und auf maximal
eingestellt.
Alpha-Kanal Farbkanal, der nicht die Farbinformationen
von Bildern, sondern deren Transparenz speichert. Der
Alpha-Kanal wird fir Masken und Freisteller verwendet.
AM-Raster siehe Rasterverfahren; Raster
analog Im Gegensatz zu digital (zweiwertig ja/nein) eine
,gestufte” Darstellung, Wiedergabe, Wertigkeit; ein Signal
oder Wert ist analog zu dem Zustand einer Quelle oder
dem Grad bzw. Anteil der zu erzeugenden Wirkung mehr
oder weniger hoch oder vielfach. Analoge Techniken in
allen Bereichen der Informations- und Kommunikations-
technik weichen zunehmend den digitalen.

Andruck Probedruck, hergestellt auf einer Andruckma-
schine, mit einem digitalen Drucker oder mit einem Proof-
Verfahren; heute tblicherweise als digitaler Proof.

Aniva farbraumerweiterndes Farbsystem der Fa. Epple
ASA Abkirzung fur ,American Standards Association” Hier:
MaR fur die Empfindlichkeit von Filmen oder Sensoren
ArtBox siehe PDF-Boxen

Auflosung

1) Anzahl der kleinsten, einzel ansteuerbaren Pixel (Bild-
punkte) bei der Digitalisierung oder der Wiedergabe von
Vorlagen bzw. im Computer erzeugten Dokumenten; An-
zahl der Bildpunkte je Strecke bzw. Flache; je hoher die
Auflosung (mehr Bildpunkte), desto ,feiner” die Bildwie-
dergabe.

2) Helligkeitsaufteilung bzw. Stufen; Graustufen.

3) qilt auch fur den kleinstmoglichen Abstand zwischen
einzelnen Strichen eines Barcodes.

4) Auflosung - Die Fahigkeit von Objektiven, Filmen oder
Sensoren, kleinste Strukturen wiedergeben zu konnen
AusschieBen Anordnung von Druckseiten auf einem
Druckbogen, so dass sie nach dem Falzen in der richtigen
Reihenfolge sind.

Aussparen siehe Trapping.

Autotypische Farbsynthese Kombination von additiver
und substraktiver Farbmischung; das vom Bedruckstoff
und den einzelnen Farbpunkten reflektierte Licht wird
im Auge additiv gemischt. Die Farbpunkte im Druckraster
tberschneiden sich teilweise und mischen sich auf dem
Bedruckstoff subtraktiv.

Bayer-Pattern lichtempfindlicher Sensor von Digitalka-
meras, bei dem die helligkeitsempfindlichen Zellen mit
einem schachbrettahnlichen Farbfilter iberzogen sind, die
70 50% aus Grin und zu je 25% aus Rot und Blau bestehen.
Es werden jeweils vier Pixel (grin rot grin blau) zu einem
Vollfarbenpixel zusammengerechnet. Diese Bauform wird
bei den meisten Digitalkameras eingesetzt. Ausnahmen
Foveon, SCCD.

Beleuchtungsstarke MaB fur die Helligkeit, mit der eine
Flache ausgeleuchtet wird

Belichtung

1) Ausgabe von grafischen Daten (Text, Zeichnung, Bild)
auf Fotopapier, Film oder Druckplatte, meist in hoher Auf-
losung , druckreif”.

2) Projektion der von Objekten ausgehenden bzw. reflek-
tierten Lichtstrahlen durch ein Linsensystem auf eine licht-
empfindliche Schicht.

Belichtungsreihe Reihe von Aufnahmen mit unterschied-
licher Belichtung in der Photographie.
Belichtungsumfang Bereich der Tonwerte, den ein licht-
empfindliches Material darstellen kann.

Betriebssystem Organisations- und Steuerungs-Programm
fur wichtige Funktionen des Computers; Basis fir wei-
tere Programme (Anwenderprogramme User-Software);
,Schnittstelle” zwischen Programm und Computer.
Bildbearbeitungsprogramm Software, um digital co-
dierte (mit Malprogramm generierte, per Digitalkamera
aufgezeichnete oder per Scanner eingelesene) Bilder
inhaltlich zu Gberarbeiten; man unterscheidet zwischen
duBerer Bearbeitung (Format, Positionierung und so wei-
ter) und innerer Bearbeitung bzw. Retusche (Zeichen-/
Detail-Veranderung und vor allem Farbgebung, Graustufen,
Retuschen und so weiter).

Bilddaten weitestgehend standardisierte Bildformate
zum Speichern digitaler Bilder.

Bildformat

1) die Dimension des Bildes (Breite mal Hohe),

2) das Speicherformat eines digitalen Bildes z.8. TIF, JPEG

PreMedia-Glossar

Bildkompression Verfahren, bei dem die DateigrdRe von
Bilddaten reduziert wird.

Bildprozessor Computerchip, der in Digitalkameras den
gesamten Rechenaufwand bernimmt, also Belichtungs-
steuerung, Scharfstellsteuerung, Aufnahme, Bildberechung,
Datenkompression, Datenspeicherung und Datenexport an
PC oder Drucker.

Bildpunkt siehe Pixel.

Bildrauschen  Uberlagerung der  Bildinformationen
mit Storungen, die keinen Bezug zum Bildinhalt haben.
Bildrauschen erscheint ahnlich dem Korn bei der analogen
Fotografie.

Bildstabilisierung Ein Verfahren zur Vermeidung von
Verwacklungsunscharfe. Es werden drei Verfahren un-
terschieden: Optische Bildstabilisierung im Objektiv oder
beim Bildsensor, mechanische Bildstabilisierung und Elek-
tronische Bildstabilisierung.

Binar Darstellung von Zahlen, die sich aus den Ziffern 0 und
1 zusammensetzen. Alle Buchstaben, Sonderzeichen und
Dezimalziffern sowie mehrstellige Dezimalzahlen werden
durch mehrstellige Binarcodes dargestellt, entsprechend
dem zehnziffrigen Dezimalsystem 0 bis 9. Grundprinzip der
EDV (elektronischen Datenverarbeitung).

Bit Binarziffer in der Informationstechnik; wird auch fir
als MaBeinheit fir eine Datenmenge (1 Bit ist die kleinste
darstellbare Datenmenge) oder als MaReinheit fur einen
Informationsgehalt (1 Bit ergibt eine Auswahl aus zwei
Maglichkeiten) verwendet.

Bitmap eine in Bildpunkte aufgeldste darzustellende Seite
gleich welchen Inhalts; Files mit Bildpunkten.
Bitmapschrift Zeichen werden durch Pixel dargestellt;
Schrifttechnik fur die Darstellung am Monitor.

BleedBox siehe PDF-Boxen.

Blende meist mechanische Vorrichtung an einem Kamera-
Objektiv, mit der durch Verringerung des Querschnitts der
Lichteinfall geregelt werden kann.

Blendenautomatik Belichtungsautomatik, bei der bei
manueller Zeitvorwahl die Blende eines Objektivs auto-
matisch von der Kamera ermittelt und eingestellt wird.
Blitzer siehe Trapping.

Blooming Uberblenden von besonders hellen Bildstellen
in der Digitalfotografie.

Bounding-Box siehe PDF-Boxen.

Braketing Belichtungsreihen Reihe von automatisch er-
zeugten Aufnahmen mit verschiedener Belichtung, um die
optimale Belichtung anhand des Bildes zu finden.
Brennweite Abstand des Brennpunkts von dem ihm zu-
geordneten Hauptpunkt einer Linse. Die Brennweite eines
Objektivs bestimmt zusammen mit dem Aufnahmenformat
den Bildwinkel und damit den Bildausschnitt.

Byte Zusammenfassen von 8 Bit; wird meist als MaBein-
heit fir eine Datenmenge verwendet.

Camera siehe Kamera.

Candela (lat. f. Kerze) Einheit der Lichtstarke, gibt die Licht-
starke an die in Richtung des Betrachters emittiert wird.

€CD Abkurzung fur ,Charge Coupled Device”, Lichtwand-
ler; Umwandlung von Licht in elektrische Energie; die
einzelnen Elemente sind zu einer leistungsaufbauenden
Kette verbunden; Anwendung in Scannern und digitalen
Kameras.

CCITT Abkurzung fur ,Comité Consultatif International Télé-
phonique et Télégraphique” Bildkomprimierungsverfahren,
welches urspringlich fir die Fax-Technologie entwickelt
wurde. Wird in PDF-Daten zur effektiven Komprimierung
von Schwarz-WeiR-Bildern verwendet.

CF-Card Abkirzung fur ,Compact-Flash Karte” Speicher-
karten fir Digitalkameras.
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Chromatische Aberration Abbildungsfehler optischer Lin-
sen. Unterschiedliche Wellenldngen werden unterschied-
lich gebrochen. Dadurch entstehen Farbsaume.
Chromatische Adaption automatischer WeiBabgleich des
menschlichen Auges.

CID Abkirzung fur ,Character Identification”, CID-Schriften
(auch Doppel-Byte-Schriften gen.) konnen ahnlich den
OpenType-Schriften bis zu 65.000 Zeichen beinhalten. CID-
Fonts finden vorrangig im asiatischen Raum Verwendung.
CIE Abkirzung for ,Commission Internationale de I'tc-
lairage”, internationale Normungskommission; Abkirzung
heute verwendet fir ein Farbraum-Modell, bei dem jede
Farbnuancierung durch eine eindeutige x-y-z-Koordinate
beschrieben werden kann; de-facto-Standard bei vielen
modernen Color Management Systemen.

CIELAB System im CIE-Farbraum-Modell; weit verbreiteter
Standard zur Beschreibung eines Farbtons.

CIELUV System im CIE-Farbraum-Modell; Standard/Norm
zur Beschreibung eines Farbtons.

CIP Abkurzung fur ,Cooperation for the Integration of Pro-
cesses in Prepress, Press and Postpress”, Definition von
Steuerungs- und technischen Management-Prozessen fir
den gesamten Workflow der Printmedienproduktion.

CIP3 vom CIP-Konsortium festgelegter Standard fur die
Ubernahme von Daten aus der Vorstufe in nachgelagerte
Prozesse, z. B. Farbvoreinstellung an Druckmaschinen.
CIP4 weiter fortgeschrittene Definition, bezieht mehr und
mehr auch die Betriebsdatenerfassung BDE und Manage-
ment Informations Systeme (MIS) ein. CIP4 ist Basis des
kiinftigen Standards JOF (Job definition Format).

CMM Abkarzung fur ,Color Matching Modul”, Verfahrens-
anweisung, wie Farbinformationen von einem Farbraum in
einen anderen konvertiert werden. Im Druckbereich kon-
nen die Agfa-CMM, die Heidelberg-CMM sowie die Adobe-
CMM verwendet werden.

CMOS-Sensor Abkirzung fir ,Complemantary Metal Oxide
Semiconductor Sensor” Gebrauchlichste Anwendung als
Bildsensor in Digitalkameras.

CMYK Abkirzung for ,Cyan, Magenta, Yellow, Key”, die
vier Prozessfarben beim Farbdruck (Anm.: Schwarz erhielt
den Buchstaben K fiir Key wie Schlussel/Tiefe, weil B fir
Black schon durch Blue belegt war).

Color-Server siehe Farbserver.

Colorsync Color Management System von Apple.
Color-Management-System Software, die eigenstandig
oder als Teil von Anwendungsprogrammen die Farbausga-
be steuert und Farbabweichungen verhindern soll.
Composit-Daten Datei, die noch nicht in Farbauszige
separiert ist sondern noch als Einheit besteht. Composit-
Daten lassen sich einfacher prifen, betrachten und wei-
terverarbeiten.

Copy-Dot Verfahren, bei dem Druckfilme durch einscan-
nen wieder in digitale Daten umgewandelt werden, z. B.
zur CTP-Belichtung.

Cropbox siehe PDF-Boxen.

CRT Abkirzung fur ,Cathode Ray Tube”; Bildschirm mit
Kathodenstrahlrohre.

CtC Abkirzung fur ,Computer to Cylinder”; aus dem
Umbruch-Computer heraus werden die Seiten direkt auf
einen Druckzylinder Gbertragen. Angewandt im Tiefdruck
(Elektronenstrahlgravur) und bei der MAN Roland mit der
DICOweb.

CtF Abkirzung for ,Computer-to-Film”; direktes Belichten
von Daten aus dem Computer auf Film in sogenannten
Imagesettern, Filmbelichtern.

CtcP Abkirzung for ,Computer-to-conventional-Plate”;
gemeint sind Belichter, die konventionelle Platten im CtP-
System belichten.

(tp

1) Abkirzung fir ,Computer to Plate”; direktes Belichten
oder Bebildern von Offsetdruckplatten in einem Belichter
(CtP-System); erspart das Ausbelichten von Film und den
Umweg ber Montage und Kopie.

2) Abkirzung far ,Computer to Paper”, vom Computer di-

rekt auf das Papier, Ausdruck fur Digitaldruck.
Datenkomprimierung Verringerung der Speicher- oder
Verarbeitungsmenge von Daten durch die Wahl einer an-
deren Kodierungsform; durch programmeigene Algorith-
men werden die Standard-Kodierungen bzw. -formate zum
Teil extern (Faktoren um 100 sind bekannt) unterboten; ein
jeweils passendes Dekomprimierungs-Programm wandelt
die Dateien wieder in das Ursprungsformat.
Datensicherung Kopie von Dateien zum Schutz und zur
Wiederherstellung bei Loschen, technisch bedingtem Ver-
lust oder sonstiger Beschadigung.

Datentiefe Bit-Rate und damit Helligkeits-Auflosung je
Rasterpunkt bei Scannern; bestimmt den Kontrastumfang
eines digitalen Bildes; auch Farbtiefe.

Dateniibernahme Verwendung in anderen Programmen
vorgefertigter oder von dort stammender Informationen/
Daten fir weitergehende Verarbeitung; z. B. der Import
von Bild- und Text-Dateien in DTP-Programme.

DCS Abkirzung fur ,Desktop Color Separation”, sog. Funf-
File-EPS; eine EPS-Speicherform, bei der neben den vier
Farbauszigen ein File fur die Platzierung der Bilder im
Layout angelegt wird.

Delta-E MaBeinheit, beschreibt die Abweichung zwischen
zwei Farben. Bei Delta-E 0 waren die Farben identisch, ein
Wert von Delta-E 1 wirde eine ,geringe Abweichung” er-
geben, Delta-E 2 bereits ,sichtbar”, Delta-E 3 ,deutlich
erkennbar”, ab Delta-E 4 sind Farbabweichungen zwischen
zwei Farben offensichtlich.

Densitét Dichte von Filmen, deren Lichtundurchlassigkeit
bei Schwérzung.

Densitometer Gerdt zur Messung der Schwarzung und/
oder Farbe und deren numerische Darstellung anhand
von Formeln und Standards. Einsatz in Reprotechnik und
Druck.

Device Link Technologie zur separationserhaltenden Farb-
konvertierung; z. B. bei der CMYK zu CMYK-Konvertierung,
wird in Proofsystemen und in Farbservern genutzt, wird
auch zur Farbeinsparung verwendet.

Diafilm fotografischer Film, dessen Farben oder Grau-
werte in ihren natdrlichen Abstufungen unmittelbar sicht-
bar sind, im Gegensatz zum Negativfilm.

Dichte auch Densitat (Schwarzung); der Grad der Lichtun-
durchlassigkeit (Opazitat) eines Filters oder eines Fotos.
Dichteumfang MaR fir den Kontrast-, Farb- oder Tonwer-
tumfang von Bildern; mathematische Differenz von Dmax
zu Dmin.

Diffuses Licht ungerichtetes Licht, das einen Ort schat-

tenarm ausleuchtet.
Digital

1) auf Ziffern (als kleinste Einheit eines numerischen Sy-

stems) basierend; im eigentlichen Sinne als Grundlage der
elektronischen Datenverarbeitung verstanden.

2) in einzelne Informationseinheiten oder Punkte aufgeldst;
fur die Ver- und Bearbeitung im Computer aufbereitet.

Digitalproof Ein Digitalproof ermdglicht die exakte Simula-

tion eines zu erwartenden Druckergebnisses direkt anhand
gespeicherter digitaler Daten, z. B. PDFs. Voraussetzung
hierfur sind 1CC-Druckprofile, in denen Informationen Gber
das Druckverfahren, Papier, Druckfarbe, Rasterverfahren
usw. gespeichert sind.

Distiller Adobe-Acrobat-Distiller, Programm mit dem
PostScript-Daten in das PDF-Format umgewandelt (distillt)
werden.

Dmax maximale Dichte; ein numerischer Wert fir die Tiefe
der Schwarzung bei Filmen oder Drucken.

Dmin minimale Dichte; ein numerischer Wert fir die eben

noch als sichtbarer Grauwert darstellbaren hellen Bild-

oder Zeichnungspartien.
DNG Abkurzung fur ,Digital Negative”; digitales Negativ;
Rohdatenformat von Adobe fur Digitalkameras.

Dokumentenmanagement datenbankgestitztes Ver-

walten von elektronischen Dokumenten; dazu werden
papiergebundene Dokumente eingescannt und in einer
Datenbank gespeichert.

Dokumentenscanner Scanner zum schnellen Erfassen
groBer papiergebundener Dokumentenmengen; die An-
spriche an Auflosung und Farbverbindlichkeit sind dabei
gering.

Dot Anzahl der mechanisch, optisch oder programmgene-
riert differenzierbaren Felder je Strecke; ZahimaR fur die
theoretische Auflosung eines Gerdtes; verwendet fir me-
chanische, optische oder virtuell erkannte bzw. erzeugte
Fldchen dpi (dots per inch); ein Dot ist materielos, er stellt
nur einen Wert dar; als generelles Z&himaR und Qualitats-
kriterium angewandt sowohl fur Eingabegeréte (typisch:
Scanner) als auch Ausgabegerate (Belichter, Drucker);
auch andere Ein- und Ausgabegerate (Maus, Bildschirm)
haben eine geratetypische Wirkungs- oder Funktionsweise,
die sich in Dots ausdricken Iasst.

Dot gain Zunahme der Schwarzung eines Bildes aufgrund
einschleichender Fehler im elektronischen oder mecha-
nischen Druckprozess; Punktzunahme.

DPI Abkirzung fr ,dots per inch”, Bildpunkte je Zoll; Be-
stimmt die Auflosung von Bilddaten. Zur Betrachtung am
Bildschirm reichen 72 DPI aus, zum Ausdruck auf Biro-
Drucksystemen 150-250 DPI, Bilddaten fur den professio-
nellen Druck sollten ca. 200-300 DPI aufweisen.

DRI Abkirzung fir ,Dynamic Range Increase” Erweite-
rung des Kontrastumfang; Verfahren, mit dem der Gesamt-
kontrast eines Bildes auf das Ausgabemedium angepasst
wird.

Druckkennlinie Beschreibt, wie stark ein Druckverfahren
(Maschine+Raster+Papier) Tonwertveranderungen  bzw.

-zunahmen verursacht.

Druckplatten mit photoschemischer Beschichtung verse-
hene Platten aus Aluminium oder Kunststoff, auf die in
einem Plattenbelichter das Druckbild tbertragen wird. In
der Druckmaschine ibertragen die Druckplatten die Druck-
farbe zunachst auf das Gummituch, welches wiederum die
Druckfarbe auf das Papier tbertragt.

Druckvorstufe siehe Prepress.

DSLR Abkirzung fir ,Digital Single Lens Reflex Camera”
Digitale eindugige Spiegel Reflex Kamera; Kamera, die fur
die Bildgestaltung und die Aufnahme das gleiche Objektiv
verwendet; gleichzeitig konnen die Objektive gewechselt
werden.

DTP Abkurzung fir ,Desktop Publishing”; das Erstellen,
Bearbeiten und Drucken (publizieren) von Druckvorlagen
oder Dokumenten mit Desktop-Computern. 1984 von
Apple (Macintosh), Aldus (Software PageMaker) und Ado-
be (PostScript) eingefuhrter Begriff zur Kennzeichnung von
Satz- und Umbrucharbeiten auf Desktop-Computern; hat
die gesamte Druckvorstufe verdndert.

DTR Abkirzung fir ,Desktop Reproduction”; Farbbildre-
produktion mit Desktop-Systemen und -Programmen; Ana-
logie zu Desktop Publishing im Text-/Satz-Bereich.
Duotone Duplex-Bilder; meist Schwarz und eine Buntfar-
be.

Duplex

1) Doppelbetrieb, zweifache Ausfihrung, doppelte Absi-
cherung, Zweigleisigkeit, in beide Richtungen zugleich;
7. B. bei der Datenfernibertragung Duplex-Betrieb;

2) zweiseitig bedruckt (amerikanischer Sprachgebrauch);
3) zweifarbiger Druck, wobei die zweite Farbe zur op-
tischen Unterstitzung und Erzielung von Effekten verwen-
det wird (keine Real-Farb-Abbildung).

Durchlicht das Durchleuchten von analogen Bildmateri-
alen (Negativfilm oder Dia) fir die Bildreproduktion.
Durchsichtsvorlage optischer Informationstrager mit
transparentem Bildinhalt; typisch: Diapositiv, aber im wei-
teren Sinne auch jeder Fotosatz- und Repro-Film.

Dyelnk Dye-Tinten; farbende Tinten auf Wasserbasis; die
Tinte zieht dabei zum Teil in das Papier ein. Vorteil: gro-
Rerer Farbraum; Nachteil: nicht farbstabil; siehe Pigment-
tinte.

EBV Abkirzung fur ,Elektronische Bildverarbeitung”; ge-
meint sind die (aufwendigen) professionellen Systeme im
Reprobereich; typische Hersteller der ersten EBV-Systeme
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ab Ende der 70er Jahre waren Hell, Crosfield, Scitex,
Screen; heute werden entsprechende Arbeiten Ublicher-
weise an Standard-Rechnern (Apple Macintosh oder PC)
durchgefuhrt; Desktop Reproduction.

ECl Abkirzung fur ,European Color Initiative” Experten-
gruppe, die sich mit der medienneutralen Farbdatenverar-
beitung beschaftigt. Web: www.eci.org

ECI-RGB standardisierter RGB-Farbraum, groRer als sRGB,
der Farbraum umfasst samtliche gebrauchlichen Druck-
verfahren, standard RGB-Arbeitsfarbraum fir die grafische
Industrie. Abgeldst 03.2007 durch eciRGB_v2.

eciRGB_v2 Weiterentwicklung des ECI-RGB-Farbprofils,
verbesserte visuelle Gleichabstandigkeit.
Edeldruckverfahren manuell ausgefihrte fotochemischen
Verfahren zur Herstellung der Druckvorlage.

Encapsulated PostScript Format Abkirzung EPSF; Daten-
bzw. Speicherformat einer in PostScript erzeugten Datei,
die nicht mehr bearbeitet und auch nicht mehr verandert
werden kann; nur 1:1-Ubernahme in andere Programme
maoglich.

Euroskala in Europa gebrguchliches, nicht genormtes aber
standardisiertes Farbsystem der Grundfarben Cyan, Ma-
genta, Yellow und Schwarz fur den Vierfarbdruck; abgeldst
durch Farben nach 150 12647-2.

EXIF Abkirzung fur ,Exchangeable Image File Format”;
Dateistandard zur Speicherung von Metadaten einer Digi-
talkamera in dem aufgenommen Bild.

Farbannahme die relative Menge Druckfarbe, die wah-
rend des Drucks vom Papier aufgenommen wird; kann sich
auf die Druckqualitat auswirken (Punktzuwachs) und muss
in der Druckvorstufe dber bspw. Gradationskurven kom-
pensiert werden.

Farbauszug Separation einer farbigen Vorlage, meist in
die vier Druckprozessfarben CMYK (Cyan, Magenta, Gelb,
Schwarz).

Farbenlehre Wissenschaft die sich mit den Themen Far-
breiz, Farbmischung, Farbordnung, Farbmetrik und Farb-
wirkung beschaftigt.

Farbgraukarte siehe Graukarte.

Farbhelligkeit eine der drei vom Menschen als grundle-

gend empfundenen Eigenschaft einer Farbe; neben Farb-
ton und Farbséttigung. Sie beschreibt, wie hell ein Korper
empfunden wird; der groRte Unterschied besteht zwischen
schwarz und weiR.

Farbkanal in der digitalen Bildbearbeitung separate Bear-
beitungsebene fir eine einzelne Farbe in einem Farbmo-
dell (CYMK oder RBG).

Farbkeil Messstreifen als Kontrollinstrument fur den Vier-
farbdruck, z. B. Fogra 2.0-Keil

Farbkorrektur Verfahren zur Kompensation von Scan-
Fehlern oder optische Anpassung an die Vorlage.
Farbmanagement siehe Color Management.

Farbmetrik Messung und Darstellung von Farbwerten
Farbmittel farbgebende Stoffe; es wird zwischen orga-
nischen und anorganischen (Pigmenten) unterschieden
und zwischen natdrlichen und synthetischen Farbmitteln.
Farbmodell Farbraum, der von einem ein- oder Ausga-
begerat (Fotoapparat, Scanner, Bildschirm, Drucker) dar-
gestellt werden kann; Beschreibung von Farbspektren,
wobei auf maglichst wenige Grundfarben und Mischungen
zurtickgeqriffen wird.

Farbprofil in mathematischen Formeln und nach Stan-
dardmessverfahren festlegte Charakteristik der Wiederga-
be bzw. fehlerhaften Wiedergabe von Farben bei Ein- und
Ausgabegeréten (Kameras, Scannern, Monitoren, Druckern,
Belichtern usw.); Teil des Color Managements.

Farbraum Farbmodell, z. B. CIE, YCC.

Farbreduktion Reduzierung der Farbinformationen eines
Bildes, die fur die Darstellung der drei Grundfarben zur
Verfigung stehen. Dies kann fur die Speicherung, Verar-
beitung, die Anzeige oder Ausgabe eines Bildes erforder-
lich oder von Vorteil sein, wenn die Bilddatei zu groB ist.
Farbreiz Farbwahrnehmung des menschlichen Auges mit-
tels Rezeptoren auf der Netzhaut: Stabchen fur den Hell/
Dunkel-Kontrast und Zapfchen mit dem Empfindlichkeits-
spektrum Rot Grin und Blau.

Farbsattigung eine der drei vom Menschen als grundle-
gend empfundenen Eigenschaft einer Farbe; neben Farb-
ton und Farbhelligkeit; sie beschreibt, wie sich ein farbiger
Reiz von einem unbunten Reiz unabhangig von der Hellig-
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keit unterscheidet.

Farbsaum sichtbarer Saum aus einer Grundfarbe an Kon-
turkanten infolge der Chromatischen Aberration in der
Fotografie.

Farbseparation Zerlequng eines Farbbildes in die Grund-
farben CMYK, um Farbauszige fur ein Druckverfahren zu
erhalten.

Farbserver Programm zur automatisierten Analyse, An-
passung und Umrechnung von Farbrdumen, Einsatz vor
allem im professionellen Druck.

Farbstich

1) Verschiebung einer Farbe zu einem anderen Farbwert
in der Farbenlehre.

2) storendes Ubergewicht einer Farbe.

Farbstoff chemische Verbindung, die die Fahigkeit besitzt,
andere Stoffe zu farben.

Farbstofftinten Tinten auf Basis von Farbstoff; sie dringen
in das Papier ein; Nachteil: nicht farbstabil

Farbsynthese Darstellung aller sichtbaren Farben durch
Mischung einer begrenzten Anzahl von Grundfarben.
Farbtemperatur ideales Sonnenlicht ist reinweiR mit
einem neutralen Farbspektrum; darauf bezogen haben die
unterschiedlichen Lichquellen einen ,Farbstich”, namlich
Abweichungen vom IdealweiB; in mathematischen Werten
ausgedriickt wird diese charakteristische Farbe Farbtem-
peratur genannt und in Grad Kelvin (K) gemessen. Im gra-
fischen Gewerbe werden damit speziell die Lichtquellen
der Betrachtungsgerate fur Originale, Dias oder Andrucke
U einheitlichen Normen standardisiert. Normen liegen
dafur etwa zwischen 5000-6000 °Kelvin.

Farbtiefe gibt bspw. bei einer Grafikkarte bzw. einem Mo-
nitor an, wie viele Farben dargestellt werden konnen. In
analoger Weise gibt die Farbtiefe bei einem Scanner an,
wieviele Farben je Pixel durch ihn aufgenommen werden
konnen. Fir die Farbtiefe wird entweder die Anzahl der
verfigbaren Farben oder der pro Pixel verwendeten Bits
angegeben.

Farbton eine der drei vom Menschen als grundlegend
empfundenen Eigenschaft einer Farbe; neben Farbhellig-
keit und Farbsattigung; er beschreibt die Eigenschaft, nach
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der Farbempfindungen unterschieden werden, z. B. rot,
qrin, blau.

Farbtrennung Farbseparation.

Farbumfang begrenzter Bereich von Farben, den ein
bestimmtes Eingabegerat, ein Ausgabegerdt oder ein Pig-
ment (bei Druckfarben und Druckerfarben) erlaubt.
Farbwert numerischer Wert einer Farbe, abhangig vom
Farbmodell z. B. Grin in RGB: 0/100/0, Grin in CMYK:
100,/0/100/0.

Farbwahrnehmung Teilbereich des Sehens, Fahigkeit
Licht verschiedener Wellenlange zu unterscheiden
Feindaten Scans, digitalisierte Zeichnungen, Grafiken und
Bilder hoher Auflosung (ab ca. 300 dpi) fur Druckzwecke.
Festbrennweite Objektiv mit konstanter Brennweite (z.8.
50 mm), im Gegensatz zu Zoom-0bjektiven mit variabler
Brennweite (z.B. 18-50 mm).

Filter

1) Bauteil, welches vor der Kameralinse befestigt wird, um
Korrekturen oder Effekte zu erzielen.

2) Algorithmus in einer Bildverarbeitung, um Korrekturen
oder Effekte zu erzielen.

FireWire (3uch IEEE 1394) von Apple und Texas Instrument
entwickelter Schnittstellenstandard mit hoher Transferge-
schwindigkeit fir den Datenaustausch zwischen PC und
Peripheriegeraten (Kamera, Scanner, Drucker, externer
Speicher usw.); von diesen konnen bis zu 63 in Reihe ge-
schaltet werden; ,hot swop”-Betrieb, d. h. Wechseln der
Verbindung bzw. Aufstecken und Abziehen von Kabeln
wahrend des laufenden Betriebes.

Firmware Software in einem nicht austauschbaren Spei-
cher.

Fisheye-Objektiv Weitwinkelobjektiv mit sehr groBem
Bildwinkel und ungewdhnlicher perspektivischer Abbil-
dung; zirkulare Fisheyes erzeugen ein kreisrundes Bild,
Vollformat-Fisheyes leuchten das gesamte Bildformat aus.
Flachbett-Scanner Scanner mit einem flachen, transpa-
renten Vorlagenglas; andere Bauweise Trommelscanner.
FM-Raster Frequenzmodulierter Raster; andere (oft nach
Zufallsprinzipien) verteilte Rasterpunkte als bei konventio-
nellen Farbbildrastern.

Fokussierung Entfernungseinstellung, Scharfstellung; An-

passung der Objektiveinstellung auf die Objektentfernung
Font Zeichensatz, Schrift.

Fotosensor (Lichtsensor) lichtempfindliches elektro-

nisches Bauteil, welches bei Einwirkung von Licht seine
elektrischen Eigenschaften andert.

Foveon lichtempfindlicher Sensor bei Digitalkameras, bei
dem - anders als beim Bayer-Pattern -

punkt alle drei Grundfarben enthalt. Derzeit nur in Sigma
Digitalkameras verwendet. Dateiendung der erzeugten
Daten: x3f.

Freistellen Befreien eines Motivs von storendem Hinter-

grund.

Frequenzmodulierte Raster elektronisch und mit Com-
puterhilfe erzeugte Rasterformen und Rasterpunktvertei-

lungen als Mittel zur Verbesserung der Bildqualitat beim
Drucken.

Gamma mehrdeutiger Begriff fir Tonwertanstieg, Gradi-

ent und Kontrast eines Bildes.

Gammakorrektur Kompensation des linearen Helligkeits-

verlaufs an das nichtlinearen Helligkeitsempfinden des
menschlichen Auges.

Gammakurve mathematische Funktionskurve, Tonwert-

kurve, die das MaR der Umsetzung von hellen, mittleren

und dunklen Ton-/Farbwerten von positiv zu negativ an-
qibt; bestimmt, ob ein Bild ,flach” oder ,tief” wirkt; mit-

alle farberken-
nenden Schichten bereinander liegen, so dass ein Bild-

tels Gammakurven-Korrektur kann der Farbkontrast und

-eindruck massiv verandert werden.

Gamut die von einem Programm oder Gerat erzeugbare
Palette an Farben; der Farbumfang und Farbraum, der
durch ein Gerat oder eine Druckfarbe erreichbar ist.

Gamut mapping Farbraumanpassung. RGB-Farbraume
sind groRer als der druckspezifische CMYK-Farbraum, eine
direkte Umrechnung wirde zu stark geséttigten Farben

und Zeichnungsverlust fihren; fur die Druckfarbensepa-

ration wird eine Transformationsmethode verwendet, die
eine Farbraumanpassung/-stauchung ermaglicht. Farben,
die auBerhalb des Zielfarbraums liegen, werden in diesen
hineingezogen, wobei die urspriinglichen Farbunterschiede

erhalten bleiben. Gamut-Mapping hat entscheidenden Ein-

fluss auf die Qualitat der Farbraumtransformation.
GCR Abkirzung fur ,Gray Component Replacement”, in
etwa Graukomponenten-Austausch; Unbuntaufbau bei der

Farbbildverarbeitung; dabei werden die Anteile der Bunt-
farben CMY in einem Farbsatz weitestgehend durch glei-

che Anteile des neutralen Schwarz ersetzt. Auch bekannt
unter dem Begriff UCR.

Gesamtfarbauftrag (in %) Beschreibt, wie hoch die
Flachendeckung / der Gesamtfarbauftrag aller Farben
in einem Druckverfahren ausfallen darf. Als Richtwerte

gelten: Zeitung max. 240 %, Rollenoffset max. 300 %, Bo-

genoffset auf ungestrichenem Papier max. 320 %, Bogen-
offset auf gestrichenem Papier max. 350 %.

GIMP Abkirzung fir ,GNU Image Manipulation Program”;
Open-Source Bildbearbeitungsprogramm.

Gradationskurve eine Linie (Kurve) in einem x-y-Dia-

gramm, das die Umsetzung der Licht- und Helligkeitswerte
von Bildern charakterisiert; findet auch Verwendung bei

der Negativ-Positiv-Kopie, bei Film- und Plattenbelich-

tungen.
Graubalance Ausgewogenheit zwischen den CMY-Werten
und neutralen Grauwerten.

Graukarte Karton mit einer grauen Flache mit einer Re-
flektion von 18% und einer weiRen Fldche mit einer Re-

flektion von 90%; dient in der Fotografie der Messung von
Belichtung und WeiRpunkt.

Graukeil Film oder Papier mit grauen Abstufungen zwi-

schen weier und schwarzer Flache; dient der Beurteilung
von Aufnahme- und Wiedergabemedien.

Grauskala Darstellung von Grautonen zwischen Schwarz
und Wei.

Graustufen Halbtonwerte eines Bildes innerhalb der
Grauskala.

GroBformatdrucker siehe LFP.

Grundfarben siehe Primarfarben.

Halbton ein Farb- oder Graustufenbild, das im Gegen-

satz zu Strichbildern kontinuierlich variierende Tonwerte
besitzt.

HDR Abkirzung fur ,High Dynamic Range” hoher Dyna-
mikumfang; Bezeichnung fir das maximale Kontrastver-

haltnis in einem Bild; beschreibt auch eine besondere Art
der Fotografie, in der das Kontrastverhaltnis von Fotos
deutlich vergroRert wird, dabei werden unterschiedlich
belichtete Aufnahmen zusammengerechnet.
Helligkeitsumfang siehe Kontrast

Hexachrome Separationsverfahren von Pantone, bei dem

nicht nur mit CMYK gedruckt wird, sondern zur Erweite-
rung des Farbraumes noch ein besonders intensives Oran-

ge sowie ein Grin verwendet werden.

High-Body farbraumerweiterndes Farbsystem des Her-

stellers Janecke+Schneemann.
High-Key Gestaltung eines Fotos mit vorwiegend hellen
Farbtonen.

Histogramm grafische Darstellung (Kurvendiagramm), die
die Verteilung der Helligkeitswerte eines Bildes darstellt;
Verwendung in Programmen der digitalen Bildverarbei-
tung; ermaglicht die nachtragliche Uberprifung der Qua-
litét eines Bildes.

HLS Abkirzung fir Hue, Ligthness, Saturation, Farbton,
Helligkeit, Sattigung; Farbraum-Modell.

Hotfolder Ordner auf einer Computeroberflache, der eine
automatische Funktion startet und abarbeitet, sobald man
Inhalte dorthin kopiert oder ablegt; typisches Merkmal
des digitalen Workflows; der Hotfolder wird gewisserma-
RBen ,programmiert”, kann Unterordner, Programme usw.
enthalten und wird die Ergebnisse je nach Programmie-
rung ablegen, anzeigen, weiterleiten usw.

HSV Abkirzung fur ,Hue, Saturation, Value”; Farbmodell
auf der Grundlage von Farbton (Hue), Sattigung ( Satura-
tion) und Wert bzw. Intensitdt (Value). Hue nennt die ge-
naue Lage im Spektrum, gedacht als Kreis; auf einer Skala
wird die Saturation (S&ttigung) von Grau bis zur Reinfarbe
gemessen; Value gibt die Helligkeit verglichen mit einer
Grauskala an.

(€9

1) Abkirzung fur ,International Color Consortium”, eine
Arbeitsgruppe von Firmen aus der grafischen Industrie
zur Vereinheitlichung der Grundlagen und des Zusammen-
spiels bei Color Management Programmen.

2) Abkirzung fur ,input color calibration”, Software zur
Kalibrierung von Farbscannern usw.

1CC-Farbprofil ein nach den Empfehlungen des 1CC durch-
gefuhrtes und festlegtes Farbprofil; gilt als Standard.
Infrarotfotografie Herstellung von Bildern unter Aus-
nutzung von Licht, dessen Wellenlange lénger als die des
sichtbaren Lichtes ist.

IPTC Abkirzung fur ,International Press Telecommunica-
tions Council”; Datenformat zur Speicherung von Textinfor-
mationen (z. B. Copyright, Ort, Kommentar) in Bilddateien
1S0 Abkurzung fur ,International Organisation far Standar-
dization” internationale Vereinigung von Normungsorgani-
sationen; auch verwendet als Einheit fur die Empfindlich-
keit von Filmen und Sensoren.

150-Profile von der ECI verdffentlicher Satz von Farbprofi-
len fur die gangigsten Druckverfahren, z. B. 1SOcoated_v2
150-9001-Zertifizierung von der 1SO verdffentlichte Norm
2ur Zertifizierung eines Qualitatsmanagements, Unterneh-
mensprozesse werden identifiziert und in Verfahrensan-
weisungen dokumentiert; Unabhangige Prifer (z. 8. TUV)
nehmen die Zertifizierung vor.

Imposition englisch fir AusschieRen; Druckbogenzusam-
menstellung; Anordnung und Positionierung einzelner Sei-
ten in einer mehrere Seiten umfassenden Druckform.

Inch engl./amerik. MaBeinheit, 2,54 Zentimeter; auch als
,Loll” bezeichnet; z. B. fur die MaBeinheit der Auflosung
dpi ,dots per inch”.

Input device jegliche Form und Funktion von Eingabegera-
ten und -einheiten fir Text, Bild, Ton usw.

IT-8-Chart Testcharts, mit denen z. B. Scanner profiliert
werden konnen.

JOF Abkurzung ,Job Definition Format”, (Druck-)Auftrags-
Beschreibungs-/Informations-Format; eine Initiative fih-
render Hard- und Softwarehersteller der Druckindustrie
zur Entwicklung eines Standards zur automatisierten oder
computerbasierten Steuerung von Produktionsmaschinen
und Jobkontrolle; Bestandteil von CIP4.

Jobticket im Ubertragenenen Sinne ein digitaler ,Fracht-
zettel”, der am Anfang einer Datei steht und ber die Datei
und deren gedachte Verwendung Auskunft gibt.

Job Jacket von der Firma Quark entwickeltes Verfahren,

www.cleverprinting.de



bei dem auftragsspezifische Dateieigenschaften wie
Linienstérken, Schriften, Farben etc. definiert und in der
XPress-Datei abgespeichert werden; ermaglicht verbes-
serte Kontrolle von Cl-Einhaltung; dient auch dem Pref-
light.

JPEG Abkirzung fur ,Joint Photographic Experts Group”,
auch jpg; Expertengruppe der Normungsausschisse der
CCITT/I1S0, die sich mit Bilddatenkomprimierung im Be-
reich der digitalen Bildverarbeitung auseinandersetzt; Al-
gorithmus zur Datenkompression; von besonderer Bedeu-
tung bei Farbbilddaten (Speichervolumen-Minimierung;
Datentransfer-Maximierung); Standard im Internet.

jpg Bildspeicherformat mit dynamisch einstellbarer Kom-
primierungsrate.

Kalibrierung 1) Anpassung bzw. Abgleich von verschie-
denen Ein- und Ausgabegeraten; Zweck: Standardisierung
oder Steuerbarkeit vor allem der Farbgenauigkeit; 2) Ab-
stimmung, Abgleich, Anpassung.

Kaltlicht Licht mit stark vermindertem Infrarotanteil.
Kamera-Sensor (siche Foveon, Bayer-Pattern, SCCD).
Kelvin Temperaturskala, deren Nullpunkt mit dem abso-
luten Nullpunkt zusammenfallt: 0° K = -273° in °Kelvin
(°K) wird die Farbtemperatur angegeben; siehe Farbtem-
peratur.

Kompaktkamera Fotoapparat von geringer GroBe mit
festeingebautem Objektiv.

Komplementarfarbe eine im Farbkreis (Farbphysik) ge-
nau gegendberstehende Farbe; Gegenfarbe.

Kompression Verdichtung; Verringerung des Datenbe-
standes mit oder ohne Reduzierung des Inhaltes durch
Anwendung speicherplatzsparender Algorithmen.
Komprimierung Kompression; Reduzierung eines Daten-
bestandes auf minimale Menge bei Erhalt (Text) oder nur
unwesentlichem bzw. gesteuertem Verlust (Bilder, Gra-
fiken) der Datei-/File-Inhalte.

Kontrast Unterschied zwischen hellen und dunklen Bild-
teilen; Steilheit in der Tonwertkurve eines Bildes.
Kontrastmessung Messung der Helligkeitsunterschiede
von zwei oder mehr Punkten in einem Motiv oder Bild.
Kontrastumfang (Dynamik) siehe Kontrast.

Korn kleinste Strukturen eines entwickelten Films in der
analogen Fotografie, werden bei starker VergroBerung
(Poster, Projektion) sichtbar.

Lab dreidimensionaler Farbsystem mit den Achsen
L-Achse (Helligkeit; 0 = schwarz, 100 = weiss),

A-Achse Rot-Griin (a; -127 = Rot, +128 = griin)

B-Achse Blau-Gelb (b; -127 = blau, +128 = gelb)
Layoutprogramm Programm zur Zusammensetzung gra-
fisch aufbereiteter Seiten mit Satzschrift, grafischen Ele-
menten (Linien, Flachen, Rastern) und Bildern/Grafiken;
Satzprogramm, Desktop Publishing.

LCD Abkirzung fir ,liquid crystal display” Flussigkristall-
anzeige.

Leuchtdichte fotometrisches MaR fur Helligkeit; siehe
(Candela

LFP Abkirzung fir ,Large Format Printing” GroBformat-
druck meist mit Tintenstrahldruckern in Breiten ber einem
Meter.

Lichtspektrum Teil des elektromagnetischen Spektrums,
der vom menschlichen Auge wahrgenommen werden
kann.

Lichtstarke Verhéltnis der groBten wirksamen Blenden-
offnung zur Brennweite eines Objektivs in der Fotografie.
Lichtstrom MaR fir die gesamte von einer Strahlungsquel-
le ausgesandten sichtbaren Strahlung.

Line-Art Grafiken und Zeichnungen nur in SchwarzweiB.
Lines per inch Abkirzung Ipi MaReinheit fir reprotech-

nische Raster, analog zu Linien/cm.

Linien pro Zentimeter Abkirzung L/cm; MaReinheit for
reprofotografischen Rasterwert.

Linienraster spezielle Form eines Druckrasters, bei dem
die Rasterpunkte bei mittleren Tonwerten zusammenhan-
gen und eine Linie bilden.

Low-key Gestaltung eines Fotos mit vorwiegend dunklen
Farbtonen.

Lumen photometrische SI-Einheit des Lichtstroms.
Luminanz Leuchtfshigkeit einer Farbe, Teil von Farbmo-
dellen.

Lux Einheit der Beleuchtungsstarke.

LIW Abkirzung fir ,Lempel-Ziv-Welch”; Algorithmus zur
Datenkompression besonders bei Grafikformaten (z. B.
LWZ-komprimiertes TIFF).

LIW-Komprimierung Verlustfreies Komprimierungsver-
fahren for Bilddaten, darf wegen Lizenzfragen nicht mehr
in PDF/X-3-Daten verwendet werden.

Makrofotografie Fotografie von kleinen Objekten, bei
der die Motive mit einem AbbildungsmaRstab von rund 1:1
aufgenommen werden.

MediaBox siehe PDF-Boxen.

Megapixel Einheit fir die Anzahl der Bildpunkte einer Di-
gitalkamera (ein Megapixel = eine Million Bildpunkte).

MF Abkirzung fur ,Manual Focus” manuelles Scharfstel-
len bei Kameras.

Mittelton midtone; Tonwerte, die zwischen Licht und
Schatten liegen, etwa im Bereich des 50%igen Raster-
punktes.

MM-Font Abkirzung fir ,Multiple Master Font”; Variation
von Postscript Type 1 Schriften; verschiedene Variationen
(reqular, bold, italic, bold italic) konnen vom Anwender
generiert werden.

Moiré Anordnungen, die sich im Rhythmus wiederholen;
Rasterpunkte, die einen unerwinschten optischen ,Gitter-
oder Rosetteneffekt” ergeben, Interferenz-Erscheinung;
optisch stérendes Muster in der Reprotechnik.
Multi-Exposure englisch fur Mehrfachbelichtung; Verfah-
ren, bei dem mehrere Belichtungen Ubereinandergelegt
werden.

Neutralgrau Farbton ohne Farbstich, das heift, alle Far-
ben des Spektrums sind zu gleichen Anteilen enthalten.
Normbetrachter statistischer Durchschnitt, um den ,nor-
malen” Betrachter von Farbe im CIE-System definieren zu
kénnen.

Normfarbraum mathematisches Modell zur objektiven
Bestimmung von Farb-Intensitét der jeweiligen spektralen
Anteile und seiner Helligkeit (wie z. B. CIE).

Normlicht definierte Lichtquelle zur Abstimmung von Dia,
Druckvorlage und Druck.

0LCD Abkirzung fur ,Organic Liquid Cristal Display”; orga-
nischer Flussigkristall Bildschirm; neue Technik fur Flach-
bildschirme.

opak nicht lichtdurchlassig, verdeckend.

Opatzitat Lichtundurchlassigkeit.

OpenType plattformibergreifendes Schriftformat mit bis
7U 65.000 Zeichen; verschiedene Schnitte konnen in einer
Schriftdatei hinterlegt werden; auch mehrsprachige Schnit-
te sind maglich.

OPI Abkirzung fur ,Open Prepress Interface”, Verfahren,
bei dem aus Performancegrinden die hochaufgelosten
Bilddaten in einem Layoutprogramm durch niedrig aufge-
loste Platzhalter, sog. ,Lays”, ausgetauscht werden.
optische Auflosung beim Scannen bezeichnet dies die
Anzahl der aus einer Vorlage tatsachlich separat erfassten
Werte; Gegensatz: Auflosung durch Interpolation.

0S X Abkurzung fur ,Operating System Ten”; Betriebssy-
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stem von Apple, ausgesprochen: ,0S Zehn”.
Outline-Schrift Form der Zeichen wird durch Vektoren
dargestellt; Zeichen sind daher verlustfrei skalierbar.
Pantone definierte Farbskala, Referenz-Nummern fiir
festliegende Farbtdne; Farbmisch-Skala, anwendungs- und
technikunabhangig.

Papiergradation Kontrast von Fotopapier

Passer (Farbregister) exakter Ubereinanderdruck von meh-
reren Farbschichten im Mehrfarbendruck. Liegen die Farb-
schichten nicht exakt bereinander (,ungeanuer Passer”),
so wirkt das Druckbild unscharf; siehe auch Trapping.
Passkreuze Markierungen auBerhalb des eigentlichen
Druckbereichs einer Seite; ermaglichen, die Farbauszige
richtig Gbereinander zu montieren und beim Druck den
Passer zu Gberprifen.

PDF Abkirzung fur ,Portable Document Format”, ber-
tragbares Datenformat; ein von Adobe entwickeltes Dat-
eispeicherformat, das unter anderem die Originalschriften
(in gewandelter Form) einschlieBt, Farben, Bilder, Grafiken,
Texte, Tabellen, Seitenumbriche, Blattformate usw. im Ori-
ginal belasst; PDF-Dateien sind auf modernen Laser- und
Tintenstrahldruckern ,im Original” ausdruckbar, das heit
so, wie sie von der Applikation erzeugt wurden. Vorteil
ist, dass man nicht, wie sonst Gblich, die Schriften oder
Originalprogramme auf dem Rechner zur Verfiigung ha-
ben muss, der eine woanders erzeugte Seite im Original
be- und verarbeiten soll; PDF ist inzwischen Weltstandard
in der Dokumentenverarbeitung und beim professionellen
Drucken.

PDF/A Norm zur Erstellung von PDF-Daten fur die Lang-
zeitarchivierung (A=Archiv)

PDF-Boxen Eine AusschieRsoftware ordnet die Seiten so
auf den Druckbdgen an, dass sie nach dem Drucken und
Falzen in der richtigen Reihenfolge erscheinen. Dazu muss
sie wissen, wo sich der Anschnitt und wo das Endformat
befindet. Diese Informationen findet sie in den ,Boxen”.
Die Boxen definieren im PostScript-Code bzw. PDF die Sei-
tenformatinformationen. Sie sind somit digitaler Nachfol-
ger der analogen Beschnittmarken. Man unterscheidet:

1) Media-Box; Medienrahmen; groBter Rahmen in einem
PDF-Dokument. Entspricht der im Druckmeni ausgewdhl-
ten Dokumenten-SeitengrdRe und umschlieRt alle anderen
Rahmen vollstandig.

2) Bleed-Box; Anschnittrahmen; Endformat mit zusatz-
lichem Anschnitt, z. B. 216 mm x 303 mm bei DIN A4 mit
3 mm Anschnitt umlaufend.

3) Trim-Box; Endformatrahmen; stellt beschnittenes End-
format dar z. B. DIN A4.

4) Art-Box (auch Bounding-Box); Objektrahmen, um-
schlieRt alle auf der Seite befindlichen Objekte.

5) Crop-Box; Maskenrahmen; dhnlich einem Passepartout
blendet dieser Rahmen Bereiche der Seite aus, die Objekte
bleiben im Dokument aber erhalten.

PDF-Editor Programm zur Bearbeitung von PDF-Dateien;
7. B. Enfocus PitStop, OneVision Solvero.

PDF-Preflight softwaregestiitze Uberprifung von Druck-
daten auf maogliche Fehlerquellen, z. B. Bildauflosung,
Anzahl der Farben, Linienstarken, Schriften usw., Preflight-
Programme: Acrobat Professional, Enfocus PitStop, OneVi-
sion Asura.

PDF/X X ist Symbol fur ,exchange” (Austausch). PDF/X-
Daten sollen einen Datenaustausch ermdglichen, auf den
man sich ,blind verlassen” konnen soll. Zur Zeit gibt es
verschiedene PDF/X-Varianten; PDF/X-1 unterstitz nur den
CMYK-Farbbereich, PDF/X-3 unterstitzt hingegen verschie-
dene Farbraume, Sonderfarben sowie Color Management-
Informationen.
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PDF/X-3 ist seit September 2002 als ISO-Norm zertifiziert
und regelt, wie eine PDF-Datei fir den professionellen
Druck aufgebaut werden muss.

PDF/X-4 Weiterentwicklung der PDF/X-3-Norm, erlaubt
u.3. die Nutzung von Transparenzen im Druck-PDF

PDF Print-Engine stellt den Nachfolger von PostScript dar,
ermaglicht eine verbesserte PDF-Erzeugung ohne den Um-
weq Uber PostScript.

PDF-Workflow jede Kette von Programmen oder Datei-
behandlungsroutinen, die PDF-Daten vom Ursprung her
prafen, verbessernd be- und verarbeiten, PDF-Seiten zu
Druckformen zusammensetzen, qualitats- oder bearbeits-
geschwindigkeits-optimierend wirken und fir das professi-
onelle Drucken auf Digitaldruckmaschinen oder Film- bzw.
Plattenbelichtern einsetzbar sind; es gibt inzwischen un-
z8hlige spezifische und offene Losungen mit mehr oder
weniger Umfang, Genauigkeit, Performance usw.
PictBridge Abkirzung fur ,Picture Bridge” Bilderbriicke;
standardisiertes Protokoll mit der Fotos aus einer Digital-
kamera direkt auf eine Fotodrucker ausgegeben werden
kénnen.

Picture element Grundwort fir pixel; kleinste Einheit
(Punkt) einer digitalen Lese- oder Schreibeinheit.
Pigment anorganische oder organische, bunte oder unb-
unte Farbmittel, die sich im Farbmittel nicht l6sen.
Pigmenttinte Tinte mit Farbmittel auf Basis von Pig-
menten; Pigmente setzten sich als Farbkornchen auf der
papieroberflache ab; Vorteile: farbstabil, hohe Deckung,
dunkle Farben moglich.

PitStop Programm des Herstellers Enfocus, ermoglicht
eine umfangreiche Bearbeitung und Prifung von PDF-
Daten.

Pixel Abkirzung fir picture element; kleinste Bildeinheit,
gemessen in Pixel pro Strecke, meist Inch (dpi, dots per
inch). Inhaltswert eines Dots, ausgedrickt in einfacher
oder multipler digitaler Form: 0/1 fur an/aus (schwarz-
weiB) oder mit einer sogenannten Datentiefe (errechnet
in Ublicher digitaler Potenzierung: 22, 24 usw. fir 4, 8
usw. Wertstufen; diese Wertstufen werden innerhalb der
digitalen bild- und tonwerterzeugenden Programme als
Graustufen/ Farbabstufungen gewertet).
Polarisationsfilter (Polfilter) Filter, der nur Licht durch-
1sst, das in der Polarisationsebene des Filters liegt; dient
der Unterdrickung von unerwinschten Reflexen und
erzeugung von satteren Farben in der Fotografie; man
unterscheidet lineare und zirkulare Polfilter; wegen der
Messtechnik moderner Digitalkameras werden heute fast
ausschlieBlich zirkularpolfilter eingesetzt.

PostScript Seitenbeschreibungssprache von Adobe; gilt
weltweit als Standard fur system-/ hardware-unabhangige
Ausgabe von in Umbruch- und DTP-Systemen aufbereiteten,
gestalteten Seiten inklusive Texte, Grafiken und Bilder.
PostScript Printer Description PPD-File, in dieser Text-
datei werden druckerspezifische Informationen wie z. B.
Papierformate, Anzahl der Papierkassetten, Auflosung usw.
angegeben.

PostScript Schriften von Adobe entwickelte Schrifttech-
nologie fir die grafische Industrie, Schrift wird in Form
von Bézier-Kurven beschrieben; dadurch ohne Qualitats-
verlust frei skalierbar. Type 1 beschreibt Schriften mit
zusétzlichem ,Hinting”, hier werden die Abstande der
Buchstaben je nach gewshlter GroRe angepasst; bei Type
3 ist dies nicht der fall.

Preflight siehe PDF-Preflight.

Prepress englisch fur Druckvorstufe; alle Schritte der
Datenaufbereitung und Druckformherstellung fur den
Druckprozess.

Primarfarben Ausgangsfarben eines Prozesses (z. B. Rot
Grin Blau im RGB-Farbraum oder Cyan Magenta Gelb und
Schwarz im CMYK-Farbraum); aus diesen Farben lassen
sich anderen Farben mischen.

Profil Satz von verschieden vielen Einstellungen oder
hinterlegten Eingaben, die einen Computer-/Netzbenutzer
charakterisieren.

Proof Siehe Digitalproof.

PSO-Zertifizierung ProzessStandard Offsetdruck; Abk.
PSO; 1SO-Norm 1SO 12647-2; beschreibt die industrielle

und standardisierte Produktion von Drucksachen; PSO-

zertifizierte Druckereien stellen bei einer Zertifizierung die
normgerechte Produktion von der Datenerfassung bis zum
fertigen Druckprodukt unter Beweis.

Punktzuwachs ein in der Verarbeitungskette zwischen
Belichtung, Plattenkopie und Offsetdruck unvermeidlicher
Zuwachs der Rasterpunkte; Farbtone werden dann kréf-
tiger, dunkler wiedergegeben; tritt blicherweise im Off-
setprozess, nicht beim Digitaldruck auf.

Quicktime Programm von Apple, auch auf Windows ver-
fugbar, zur Darstellung von Multimedia-Files; Quicktime-
Player sind kostenlos (auch im Netz) erhaltlich.

Raster

1) Zerlegung eines Bildes in Punkte; dem Auge wird der
Eindruck von Grauwerten vorgetduscht; Rasterbild;

2) fotomechanisch hergestelltes Gitterraster (Glasraster
oder Filmraster), das Halbtone in Rasterpunkte zerlegt.
Raster Image Prozessor siche RIP .

Rasterbild feines Mosaik winziger Rasterpunkte, in die
Halbtonvorlagen zerlegt werden. Bei der konventionellen
Rasterung werden Bilder in Form von Punkten gleicher
Dichte und variabler GroBe wiedergegeben, die in einem
Gittermuster mit einer prazisen Rasterweite angeordnet
sind.

Rasterfrequenz Rasterlinienzahl und damit Rasterweite
eines reprofotografischen Rasters; Anzahl der Rasterlinien
bzw. Punktreihen je Streckeneinheit (Linien pro Zentimeter,
dots per inch).

Rasterpunkt druckbares vollfarbiges Bildelement, das
durch verschiedene Abstande zueinander (FM-Raster)
oder unterschiedliche GroRe (AM-Raster) einen Halbton
(Graustufe) simuliert; Als Flache definierte maximale Aus-
dehnung (gemessen in Linien pro Zentimeter oder adé-
quate MaBe); innerhalb dieser Flache ergibt die jeweilige
Fullung/Schwarzung einen Grauwert; je differenzierter
(kleine SpotgroRe) die Schwarzung erzeugt wird, desto
feinabgestufter sind die Grauwerte (die im Falle der Ver-
wendung von Druckfarben, Farbtonern oder sonstigen
Farbchemikalien zu einem Farbwert werden); der Algorith-
mus der stufenweisen Fillung wird durch die entweder
in einem Treiber/Programm festgelegte oder anwdhlbare
Rasterpunktform bestimmt; je feiner die SpotgroRe, je dif-
ferenzierter die Pixelinformation und je groRer der Raster-
punkt, desto mehr Graustufennuancierungen konnen er-
zeugt werden. Die nominale GroRe des Rasterpunktes wird
durch den menschlichen Seheindruck begrenzt, weil der
Rasterpunkt in einem vorgesehenen Betrachtungsabstand
nicht mehr als einzelner Punkt erkannt werden soll.
Rasterung Auflosung einer (meist Halbton-)Bildvorlage
in verschieden groRe Einzelpunkte, die als winzige Flache
druckbar sind und dem Auge beim Betrachten wieder ein
Graustufenbild vortauschen.

Rasterverfahren Die Simulation von Halbtonen und Terti-
arfarben kann auf zwei verschiedene Arten erfolgen:

1) AM-Raster; Abkirzung fir ,amplitudenmoduliertes
Raster”; je nach Helligkeit des darzustellenden Tonwertes
andert sich die GroBe es Rasterpunktes (Amplitude). Der

Abstand der Rastermittelpunkte (Frequenz) bleibt dabei
konstant.
2) FM-Raster; Abkirzung fur ,frequenzmoduliertes Raster;
je nach Helligkeit des darzustellenden Tonwertes &ndert
sich der Abstand der Rasterpunkte (Frequenz). Die Raster-
punktgroBe (Amplitude) bleibt dabei konstant. Die Raster-
punkte sind zufallig verteilt (,stochastisches Raster”)
3) Hybridraster (Crossmodulation); Kombination aus
AM- und FM-Raster; Dabei wird das AM-Raster in den
Mitteltonen, das FM-Raster in den Lichtern und Schatten
verwendet.
4) Prinect Hybrid Screening Hybridraster der Firma Hei-
delberg
5) Staccato FM-Raster des Herstellers Fuji.
6) Sublima Screening Hybridraster der Firma Agfa.
Rasterweite Abstand der einzelnen Rasterzellen; MaR fiir
die Auflosung von Druckrastern; Anzahl der Rasterpunkte
je Langeneinheit; Anzahl der Reihen oder Linien von Ra-
sterpunkten in einem Rasterbild mit einem bestimmten
Abstand, angegeben in Ipi (Linien pro inch) oder I/cm
(Linien pro Zentimeter).
Rasterwinkel Winkel unter dem die Rasterpunkte der
einzelnen Primarfarben bei Prozessfarbausziigen gegenei-
nander versetzt sind (z.8. cyan: 15°, magenta 75°, gelb:
90°, schwarz: 45°); die richtigen Rasterwinkel sind ent-
scheidend zur Minimierung von Moiré Mustern.
Rasterzelle Zusammenfassung von RELs (Recorder-Ele-
menten) zu einem optischen Bild- oder Rasterpunkt; das
physikalische MaR der Rasterzelle bleibt konstant, die
Fullung der Zelle mit einem PEL- oder Pixel-Muster ent-
sprechend dem darzustellenden Farb- oder Grauwert wird
per Programm festgelegt und ist wesentliches Qualitdts-
kriterium; Flache von (z. B. 16 x 16 ) Belichterpunkten; aus
diesen wird der Rasterpunkt zusammengesetzt.
Rational Tangens Raster Rasterung, bei dem der Tangens
der Rasterabsténde eine rationale Zahl ist (z.B. cyan: 15°,
magenta 75°, gelb: 90°, schwarz: 45°); RAW englisch for
,10h”; Rohdaten die aus Digitalkamerasensoren ohne vor-
herige Bildaufbereitung des Bildprozessors gespeichert
werden.
RAW-Konverter Software zum Bearbeiten und Umrech-
nen von RAW-Bilddaten; Export in JPG oder TIFF.
Remission
1) Bei Aufflicht: Anteil des von einem beleuchteten Objekt
uriickgeworfenen Lichts, der die wahrgenommene Farbe
bestimmt.
2) Bei Durchlicht: Anteil des durchgelassenen Lichts, der
die wahrgenommene Farbe bestimmt.
Rendering
1) Wiedergabe;
2) Erzeugung eines Bildes aus den beschreibenden Daten,
Objekten und so weiter; Zusammenstellung aufgrund pro-
grammtypischer Parameter.
Rendering-Intent Steuert bei der Umrechnung von Far-
braumen, z.8. von RGB in CMYK, den Farb-aufbau. Verwen-
dung finden ,Perzeptiv” (auch ,Fotografisch”), ,relaiv
Farbmetrisch” und ,absolut Farbmetrisch”.
Resolution Auflosung in einlesbare oder darstellbare Dots,
Lichtpunkte, gemessen in dots per inch; ist nicht die GroRe
des Bild-Rasterpunktes, denn der ist aus mehreren Dots
Zusammengesetzt.
RGB Abkirzung fur ,Red, Green, Blue”, die drei Grundfar-
ben Rot, Grin, Blau der additiven Farbmischung, wie sie
z. B. beim Bildschirm, bei der Digitalfotografie und beim
Scannen verwendet werden.
RIP Abkirzung fur ,Raster Image Processor”; Computer-
Bauteil, der die in einer Seitenbeschreibungssprache de-
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Homann. Danke auch an die Papier Union fir die freundliche Unterstitzung. Ein besonderer Dank geht an all jene, die unseren Ratgeber in Foren, in Newslet-
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finierten Text-, Bild- und Grafik-Elemente in eine fur den
Drucker oder Belichter darstellbare Form bringt; erzeugt
aus den Vektor-Informationen eine Bitmap-Darstellung.
Sattigung siehe Farbséttigung.

Saturation siehe Sattigung, Farbsattigung.

Scan Abtastung, Einlesung, systematische Erfassung von
Vorlagen; sowohl optisch als auch funktionell; Verwand-
lung von analogen-korperlichen Vorlagen in computerbe-
und verarbeitungsfshige Datenfiles.

Scanauflosung siehe Auflosung.

Scanner Lesegerdt, Digitalisierer optischer Vorlagen.
Eingabegerat zur Digitalisierung von Bildvorlagen, damit
diese auf einem Computer bearbeitet, ausgegeben oder
gespeichert werden konnen. Eine Vorlage wird mit einem
Licht- oder Elektronenstrahl punkt- oder zeilenweise ab-
getastet, die erhaltenen Messwerte werden in digitale
Signale umgewandelt. Zur Digitalisierung fahrt ein Zeilen-
sensor {ber die Vorlage (Flachbettscanner) oder tastet sie
auf einer rotierenden Trommel ab ( Trommelscanner).
Scharfentiefe Bereich auf der optischen Achse, bei dem
der zulassigen Zerstreuungskreisdurchmesser ausreichend
klein abgebildet wird.

Scharfzeichnen Filter in  Bildverarbeitungsprogram-
men zur Erhohung des optischen Kontrastes; Veran-
derung der Kontrast- und Helligkeitsstufen von benach-
barten Pixeln, um den Eindruck einer hiheren Scharfe zu
erzielen; Kanten, Ubergange, Linien und Tonwerte werden
deutlicher hervorgehaben.

Schatten die dunklen Bereiche eines Bildes.
Scheimpflugsche Regel Verdnderung der Lage der Schar-
fenebene durch Verstellung des Objektivs.

Schrift festgelegtes Zeichensystem (z. B. lateinisch, ara-
bisch, chinesisch).

Schriftart grafische Gestaltung eines Zeichensatzes.
Schriftfamilie verwandte Variationen einer Schriftart.
Schriftgestalt Form der Zeichen: Serifen, Hohe, Laufweite,
Proportionen.

Schriftschnitt (Schriftstil) Variation einer Schriftart durch
Veranderung von Starke (light, roman, bold), Zeichenbrei-
te oder Dickte (condensed, reqular, expanded), Laufweite
und Lage der Schrift (upright, italic).

Schriftverwaltung Programm zur Installation, Organisation,
Aktivierung und Verwaltung von Schriften,

7. B. Linotype Fontexplorer oder Extensis Suitecase.
Schwarzaufbau Steuert den Farbaufbau dunkler Farben
innerhalb des CMYK-Farbraumes.

Schwarzschild-Effekt Verringerung der Empfindlichkeit
von lichtempfindlichen Schichten bei langen Belichtungs-
zeiten in der Fotografie.

Schwarzung siehe Dichte (Fotografie).

SchwarzweiBfilm Film, bei dem die Farb- und Helligkeits-
informationen des Motivs in Graustufen wiedergegeben
werden.

SchwarzweiBfotografie

1) Fotografie auf SchwarzweiBfilm in der analogen Foto-
grafie;

2) Fotografie, bei der das Bild in Graustufen vorliegt (Di-
gitalfotografie).

SD Memory Card Abkirzung fur ,Secure Digital Memory
Card”; sichere digitale Speicherkarte; in der Digitalfotogra-
fie verbreitete Flash-Speicherkarte.

Sekundarfarben Mischungen aus zwei Primarfarben
(z.B. Magenta als Mischung aus Rot und Blau im RGB-
Farbraum).

Selektivmessung fotografische Belichtungsmessung, bei
der nur ein Teil des Motivs zur Ermittlung der Belichtung
herangezogen wird.

Seitenbeschreibungssprache  Kodierungsform  bzw.
Programmiersprache, mit der alle Elemente einer gestal-
teten Druck-Seite inklusive Schrift, Grafiken, grafischen
Elementen und Bildern so beschrieben werden, dass ein
Interpreter diese Befehle in die bendtigten Drucker- und
Steuerbefehle eines Ausgabegerdtes (Bildschirm, Drucker,
Belichter) umsetzen kann; kann programm-/geratespezi-
fisch sein, aber auch -unabhéngig; die zurzeit wichtigste
Seitenbeschreibungssprache ist PostScript.

Sensitometrie Untersuchung der photographischen Ei-
genschaften strahlungsempfindlicher Materialien un der
verschiedenen Schritte des photographischen Prozesses.
Sensor umgangssprachliche Abkirzung fir Bildsensor;
lichtempfindliches Bauteil zur Aufnahme von zweidimen-
sionalen Abbildungen aus Licht.

Separation Trennung der Bilder in Farbausziige durch
Scanner oder Programme (CMYK, Farbseparation); alle
(gerasterten) Teilbilder in ihrer Farbe passergenau Uber-
einandergedruckt, ergeben das farbige Bild.

SHIFT fotografisches Verfahren zur Scharfendehnung.
Siemensstern Kreis mit abwechselnd weien und schwar-
zen Sektoren; dient als Testmuster fur die Bildverarbeitung
zur Bestimmung der Auflosung fotografischer Materialien
und Objektiven.

SLR Abkurzung fur ,Single Lens Reflex Camera”; eindugige
Spiegelreflexkamera; Kamerabauform, bei der fir die Bild-
gestaltung und die Aufnahme das gleiche Objektiv ver-
wendet wird; zusétzlich konnen diese Objektive gewech-
selt werden, um andere Brennweiten oder Lichtstarken
einsetzen zu konnen.

SM card Abkirzung fir ,Smart Media Card”; digitale Flash-
Speicherkarte fur Digitalkameras und MP3-Player.
Spharische Aberration Abbildungsfehler von Linsen, die
ein unscharfes oder verzerrtes Bild bewirken, hervorge-
rufen durch unterschiedliche Brechung von Randstrahlen
gegeniber mittig einfallenden Lichtstrahlen; siehe Chro-
matische Aberration.

spektrale Empfindlichkeit unterschiedliche Empfindlich-
keit fotografischer Materialien auf verschiedene Lichtwel-
lenlangen; es wird zwischen orthochromatischen, panchro-
matischen und Infrarotfilmen unterschieden.
spektralfarben die Farben des sichtbaren Licht-Spek-
trums.

spektrum siehe Lichtspektrum.

Spiegelreflexkamera siehe SLR, DSLR.

spitzlicht helle Reflexe auf Fotografien; wird oft als Ge-
staltungsmittel eingesetzt.

Spot

1) Punkt, Fleck, Tupfen;

2) von einer Lichtquelle (meist Laserstrahl) erzeugte be-
leuchtete Flache; folglich hangt die GroRe der Flache von
den lichtstrahlbeeinflussenden Faktoren wie Entfernung
zur Lichtquelle, Optik, Struktur der beleuchteten Flache
usw. ab; SpotgroRe wird oft als Qualitdtsmerkmal von Be-
lichtern oder CtP-Systemen herangezogen.
Spotbelichtungsmesser Belichtungsmesser mit sehr
kleinem MeRBwinkel (z. B. ein Grad); dient der exakten
Belichtungsmessung von kleinen Motivteilen, besonders
eingesetzt bei kontrastreichen Motiven; besonderer Ein-
satz bei der Zonenbelichtungsmessung.

spotcolor Schmuckfarbe, Zusatzfarbe; benétigt je Farbe
einen separaten Druckgang oder Farb-/Tonerwerk; kein
Farbauszug im Sinne von Vierfarbendruck.

sRGB standardRGB; Farbraum entwickelt von HP und Mi-
crosoft. Sollte 1996 den Privarfarben von CRT-Monitoren
entsprechen. Standardfarbraum von Scannern, Monitoren,
und digitalen Sucherkameras der unteren und mittleren
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Preisklasse. Partiell kleiner als CMYK, daher im professio-
nellen Umfeld abgelost durch Adobe-RGB und ECI-RGB.
Stitching englisch fur ,nahen”; Zusammenfihren von
einzelnen Bildern zu einem groBen Gesamtbild; Anwen-
dungen:

1) in der Panoramafotografie, um aus einer Reihe von Auf-
nahmen einen Rundumblick zu erstellen;

2) in der Architektur- und Landschaftsfotografie, um Bilder
von Objekten zu erstellen, die so groB sind, dass sie mit
einem Foto nicht erfassbar waren;

3)in der Gigapixelfotografie, um Bilder mit Auflésungen zu
erstellen, die mit einem Foto nicht moglich wéren.
stilvorlagen Stylesheets, in einem Programm oder einer
Seite gespeicherte Sammlung von Gestaltungsanwei-
sungen (Schriften, Farben, Abstande usw.).

Strahlengang Lauf der Lichtstrahlen durch optische Sy-
steme hindurch.

Streulicht bildfremdes Licht, das bei der Wiedergabe von
Bildpartien zu einer Verflachung der Zeichnung fuhrt; uner-
wiinschter Lichteinfall in Gerdten wie Belichtern, Kameras.
Strich Vorlagen mit Strichcharakter, Strichbilder.
strichbilder Strichzeichnungen, Lineart; Reproduktionen
in totalem, harten SchwarzweiR-Kontrast ohne Grauwerte;
nur zwei Farbwerte WeiR oder Schwarz (vergleichbar mit
dem Druckergebnis eines Holz- oder Linolschnittes bzw.
einer technischen Zeichnung).

Subtraktive Farbmischung Erzeugung fast beliebiger
Mischfarben aus den Grundfarben CMYK; im Druck sind
dies Magenta (Rot), Cyan (Blau) und Gelb sowie Schwarz;
die Pigmente der Farbe absorbieren jeweils den komple-
mentaren Farbanteil und reflektieren nur bestimmte Spek-
tralanteile (namlich ihre Eigenfarbe); weil so aus weifem,
also alle Spektralanteile enthaltenem Licht, ein farbiger
Sinneseindruck entsteht, subtrahieren sich Farb- bzw.
Spektralanteile, werden ,verschluckt”; die subtraktive
Farbmischung kommt nur bei Korperfarben vor; Lichtfar-
ben (z. B. beim Bildschirm) arbeiten auf der Basis der ad-
ditiven Farbmischung (RGB).

SCCD Abkirzung for ,Super Charge Coupled Device”; licht-
empfindlicher Chip fur Digitalkameras mit wabenfdrmiger
Anordnung der Zellen. Entwickelt von Fuji mit dem Ziel,
den Dynamikumfang des Sensors zu erhohen.
Superzellen Zusammenfassung von mehren Rasterzellen,
damit die Ecken der Rasterzellen auf einen Recorderpixel
fallen; Rasterzellen sind dann alle gleich grof.

SWOP Specification for Web Offset-Publications. US-ame-
rikanischer Farb-Standard fur den Rollenoffsetdruck. Das
SWOP-ICCG-Profil wird haufig irrtimlich bei der Umwand-
lung von RGB zu CMYK eingesetzt, da Photoshop als Pro-
gramm eines US-amerikanischen Herstellers dieses Profil
als Standard-Farbraum bei ausgeschaltetem Colormanage-
ment nutzt.

Tageslichtlampe Kunstlichtquelle, dessen Farbtemperatur
der von Tageslicht entspricht, nicht zu verwechseln mit
Normlicht.

TCO Abkurzung fur ,Tjanstemannens Centralorganisation”
Zentralorganisation der Angestellten; Gitesiegel von Biro-
gerdten wie Monitoren (z. B. TC0’92, TCO06).
Technischer Raster eine durch einen gleichformigen Ra-
ster bzw. elektronisch erzeugter gleichmaBiger Rasterwert
definierter Dichte (ausgedriickt in Prozent); Hintergrund-
Grauwert.

Tertiarfarbe Farbton, der beim Druck aus drei Primarfar-
ben erzeugt und wiedergegeben wird; z. B. Oliv, Lila usw.
TFT-Display Abkirzung fur ,Thin Film Transistor Display”;
Dunnfilmtransistor-Bildschirm.
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Thumbnail Abbildung in ,DaumengroRe”; verkleinerte
Wiedergabe eines Bildes fur Verzeichnisse, Datenbanken,
zum Suchen und Auffinden.

TIFF Abkirzung fur ,Tagged Image File Format”, Speicher-
format fur gepixelte, gescannte Bilder.

Tonwert Intensitat der Grauwirkung zwischen Schwarz
und WeiB; Prozentsatz der vollen Farbe oder Tinte, um
beim Ausdruck auf Papier oder andere Medien den Ein-
druck sanfter Farben zu erreichen.

Tonwertanpassung Abstimmung des Tonwertes an das
Ausgabemedium, z. B. Drucker.

Tonwertkorrektur Helligkeitsveranderung in einem Bild
mit Hilfe eines Bildbearbeitungsprogramms.
Tonwertkurven auch als Gammakurven bezeichnet;
werden verwendet, um den Gesamttonwertumfang eines
Bildes oder den individuellen Tonwertumfang eines einzel-
nen Farbkanals stufenlos darzustellen.
Tonwertreduzierung Bildbearbeitung zur Reduzierung
von Farbtonen oder Graustufen, um die Darstellung oder
Ausgabe mittels Tonwertumfang begrenzter Gerate zu er-
maglichen.

Tonwertspreitzung rechnerische Erweiterung des Ton-
wertumfangs.

Tonwertumfang der maximale Bereich von Tonwerten,
der in einem Originalbild oder einer Reproduktion zu
erkennen ist; Kontrastumfang bei Halbton-Bildern vom
hellsten bis zum dunkelsten dargestellten Tonwert.
Trapping bezeichnet das Uber- und Unterfillen von Far-
ben. Dabei werden angrenzende Farbflachen so verandert,
dass sie sich einen Hauch iberlappen. Diese Uberlappung
ist notwendig, damit bei Schwankungen des Druckbildes,
die technisch bedingt immer auftreten, keine weiRen Stel-
len zwischen den Farben sichtbar werden. Die sog. Blitzer
werden als storend empfunden und mindern die Qualitét.
TrimBox siehe PDF-Boxen.

Trommelscanner durch Flachbettscanner verdrangte
Scanner; die Vorlage wird auf eine Trommel gespannt und
mit einer hohen Rotationsgeschwindigkeit mit hoher Qua-
litét und Auflosung eingelesen; werden in professionellen
Bereichen der Reproduktion eingesetzt.

TTF  Abkirzung fur ,True-Type-Font”;  Schriftformat,
welches von Apple und Microsoft als Gegenstick zum
Type-1-Format von Adobe entwickelt wurde, da Type-1-
Schriften urspringlich recht teuer waren und dadurch die
Verbreitung von preiswerten DTP-Systemen behindert ha-
ben. TTFs sind in ihrer typografischen Qualitét allerdings
oftmals nicht so hochwertig wie vergleichbare Type-1-
Schriften, auch gab es urspringlich haufig Probleme bei
der Belichtung und der Ausgabe.

Type 1 Font siehe PostScript-Schriften.

Type 3 Font siehe PostScript-Schriften.

Uberdrucken Uberlagernde Objekte werden so ausgege-
ben, dass sie sich beim Druck ganz oder teilweise Uber-
drucken; dadurch werden sog. Blitzer vermieden, z. B. bei
kleinem Text auf farbigen Flachen.

Uberfiillen siehe Trapping.

Uberstrahlung bezeichnet zu helle Stellen in einem Bild
oder auf einer Druckform; bei der Digitalfotografie oder
dem Scannen hervorgerufen durch auf den CCD-Sensor
auffallendes Licht, das benachbarte Pixel beeinflusst; bei
der Plattenkopie durch zu lange Belichtung oder nicht aus-
reichendes Vakuum erzeugt.

Ubertragungsrate Allgemeinbegriff fir die Leistungsfs-
higkeit von Netzverbindungen; Geschwindigkeit, mit der
Daten Ubertragen werden konnen, ausgedrickt in Bits pro
Sekunde.

UCR Abkurzung fur ,Under Color Removal”, Unterfarben-

Korrektur; beim Reprofotografieren verwendetes Verfahren,
um bei schweren und vollen Farbsattigungen weniger Far-
be aufzutragen; die drei Buntfarben Cyan, Magenta und
Gelb werden reduziert, Schwarz als Tiefe verstarkt; ermog-
licht bessere Verarbeitung in der Druckmaschine.
Ultraschallmotor piezoelektrischer Motor, der durch Ul-
traschall autofokusierbare Objektive scharfstellt.
Unbuntanteil beim Zusammendruck aller drei Grundfar-
ben in gleichen Teilen ergibt sich idealerweise Schwarz
oder Grau; die Nuance ist in jedem Fall unbunt. Bei
Tertiarfarben wie Braun, Oliv usw. ist der Anteil der am
wenigsten beteiligten Grundfarbe der Unbuntanteil der
Farbnuance.

Unbuntverfahren ermischt den Tertiarfarbenbereich aus
zwei Grundfarben plus Schwarz; erfordert hochentwickelte
Scannertechnologie.

Unscharfmaskierung USM; Verfahren zur extremen
Scharfzeichnung eines Bildes; die erzielte Qualitat hangt
von der Gute des verwendeten Algorithmus ab.
Unterfillen siehe Trapping.

USB Abkirzung fir ,Universal Serial Bus”; weit verbrei-
tetes serielles Bussystem zur Verbindung von externen
Geraten mit einem Computer.

USM Abkirzung for ,unsharp masking”, Unscharfmaskie-
ren; Arbeitsschritt in der Bildbearbeitung, um Konturen
durch Komplementarfarbverstarkung zu betonen.
UV-Filter Abkirzung fur ,ultra violettes Licht Sperrfilter”;
dient der Vermeidung von storenden Einflissen ultraviolet-
ter Strahlung auf die Aufnahme.

Vektorgrafik eine aus Vektoren zusammengesetzte oder
entsprechend kodierte Grafik; Gegensatz: Bitmap-Grafik.
Verarbeitungszeit

1) Zeitraum zwischen Ende der Belichtung und Speicherung
der Bilddaten auf einem Datentrager bei Digitalkameras;
2) Zeitraum zwischen dem Beginn der Entwicklung und
dem Ende der Ausarbeitung eines fertigen Abzugs im Fo-
tolabor.

Vergitung Beschichtung optischer Linsen mit extrem din-
nen Metallschichten zur Verminderung von Reflexen und
Erhohung der Lichtdurchlassigkeit.

Verlauf eine allméahliche Anderung des Farbtons bzw. der
Farbe Uber eine bestimmte Flache auf einer Druckseite
oder auf dem Bildschirm; aneinandergesetzte Tonwerte,
die das Auge als einen gleichmaBigen, harmonischen An-
stieg von Tonwerten oder Farben interpretiert.
Verlaufsraster Rasterung, deren Dichte innerhalb einer
definierten Flache beliebig an- oder abschwillt (Tonwert-
Verlauf).

Verschluss lichtdichte, mechanisch bewegliche Vorrich-
tung im Strahlengang vor der Bildebene einer Kamera, mit
der die Belichtungszeit gesteuert wird.

Verzeichnung geometrischer Abbildungsfehler von 0b-
jektiven; es wird zwischen kissenformiger und tonnenfor-
miger Verzeichnung unterschieden.

Vierfarbprozess das Zusammendrucken der vier subtrak-
tiven Grundfarben CMYK.

Vierfarbsatz das Reproduzieren einer Farbvorlage in die
vier subtraktiven Farben CMYK; ehemals relevant bei der
Produktion von Filmen als Druckvorlage, heute als kom-
plette Bilddatei als Tiff, jpg oder EPS.

Vierteltone Tonwerte, die in der Mitte zwischen den Lich-
tern und den Mitteltonen liegen (z. B. 25 % Schwarz).
Vignettierung Lichtabfall durch Abschattung am Bildrand.
Weichzeichner

1) Objektivvorsatze die durch Uberstrahlungseffekte Un-
scharfe in den Aufnahmen erzeugen; Effektfilter.

2) Funktion in der digitalen Bildverarbeitung; Soften.

Weichzeichnen Verminderung der Detailauflosung im
Bild; siehe Weichzeichner

WeiBabgleich bezeichnet bei der Kamera die Kompensa-
tion von Lichtwellen, deren Licht von der normalen RGB
Tageslichtbalance abweicht.

WeiBpunkt hellster Punkt in einem Bild.

Wellenlange Eigenschaft des Lichts als elektromagne-
tischer Strahlung, siehe Farbtemperatur, Lichtspektrum.
Workflow Verkettung von Programmen zur Automatisie-
rung von Arbeitsablgufen in der Druckvorstufe. Die Verket-
tung kann aus frei gewahlten Programmen bestehen oder
ein komplettes Programmpaket eines Herstellers sein.
Workflow Management System Steuerung des Arbeits-
abaufes zwischen Computern anderen Funktionsgeraten
(z. B. Belichter, CtP-Systeme usw.); im weiteren Sinne alle
Arbeiten, die notwendig sind, um einen grafischen Pro-
duktionsbetrieb mit seinen computer- und netzbasierten
Produktionseinheiten in Gang zu halten, zu managen bzw.
20 kontrollieren.

WYSIWYG Abkirzung fur ,What You See Is What You Get”,
auf Deutsch ,Was Sie sehen ist das, was Sie bekommen”;
reale Bildschirm-Darstellung dessen, was spater im Dru-
cker oder Belichter zu sehen sein wird; Bildschirm und
Ausdruck sollten Gbereinstimmen.

xD-Picture Card Abkirzung fir ,extreme digital Picture
Card”; Flash-Speicher (z. B. fur Digitalkameras)

XML Abkirzung fur ,Extended MarkUp Language” erwei-
terte Auszeichnungssprache, die der Darstellung hierar-
chisch strukturierter Textdateien dient.

XMP Abkirzung fur ,Extensible Metadata Platform” er-
weiterbare Metadaten Platform; Format, mit dem Meta-
daten in Adobe-Applicationen integriert werden kdnnen.
XY-Farbtafel stellt einen zweidimensionalen Farb-raum
dar; die XY-Werte ergeben zusammen die Informationen
iber den Farbton und dessen Sattigung, jedoch nicht iber
dessen Helligkeit.

XYI-Farbtafel siehe CIE.

XYI-Farbraum siehe CIE.

XYZ-System siehe CIE.

YCC Farbraum-Modell der Kodak Photo-CDs; YCC zerlegt
die 24 Bit in 1 x 8 Bit fur die Kodierung der Helligkeit
(Luminanz), also 256 Stufen, und 2 x 8 Bit zur Kodierung
der Farbkomponenten.

Leichensatz Sammlung von Zeichen zur Darstellung von
Sachverhalten: Buchstaben, Ziffern, Symbolen und andere
Sonderzeichen, Siehe TTF, siehe Postscript-Schrift, siehe
OpenType-Schrift

Zeichnung

1) Vektorgrafik

2)unterscheidbare Details von Bildern, insbesondere in
den hellen und dunklen Bildbereichen (,, Lichterzeichnung”,
,Schattenzeichnung”)

Zeitautomatik Belichtungsautomatik, bei der bei manu-
eller Blendenvorwahl die Belichtungszeit des Verschlusses
automatisch von der Kamera ermittelt und eingestellt
wird

1IP Kompressionverfahren zur Komprimierung von Daten,
kompatibel zu MAC und PC.

Zoom Objektiv mit variabler Brennweite (z. B. 18-50 mm),
im Gegensatz zur Festbrennweite mit konstanter Brenn-
weite (z. B. 50 mm).

Glossar Copyright 2006/2007/2008 by DRUCKMARKT und
Cleverprinting. Nachdruck, auch auszugsweise, nur mit
schriftlicher Genehmigung.

Papier-Spezifikationen: GardaPat 13 Klassica 135 Gramm

Verwendung auf: Seite 139 bis 147
Oberflache: gestrichen, warme Farbung
Holzanteil: holzfrei

Gewicht: 135 g/m?

Dicke pm: 176

Volumen cm*/g: 1,3

Glanz 75°: 10

Farbort L/3a/b: 199 /a0 /b5
Weisse %: 71

Opazitat %: 96

Zertifizierung: FSC

1CC-Profil: 1SOuncoatedyellowish.icc



Automatische
Farbraumtransformation

4mgCOlOrServer

e Automatische Farbraumkonvertierung in hdchster Qualitat

e CMYK-to-CMYK Konvertierung unter Beibehaltung der
Eigenschaften des Schwarzkanals

e Automatisches skalieren, schérfen und separieren von
RGB-Daten

e RGB-to-RGB Farbraumtransformation (Adobe RGB 98,
ECI RGB, sRGB)

e PDF-to-PDF Konvertierung inkl. skalieren, schérfen und
separieren von eingebetteten RGB-Daten

e Dynamische 3D-Scharfung in Abhéngigkeit der Aufldsung GMG GmbH & Co. KG  Tel: 449 (0) 70 71/9 38 74-0
* Hochster Automatisierungsgrad durch Hotfolder- Mompelgarder Weg 10 Fax: +49 (0) 70 71/9 38 74-99
Technologie 72072 Tubingen info@gmgcolor.com
Germany vvwvv‘gmgcolor‘com
www.gmgcolor.com we know color

Kodak

Warum sollten Sie sich mit weniger zufrieden geben? Starten Sie mit Kodak durch und erzielen Sie dynamisches Wachstum!
Mit Kodak Unified Workflow-Ldsungen realisieren Sie die nahtlose Integration Ihrer Betriebswirtschafts-, Produktions-, Daten-
und Farb-Workflows. So nehmen Sie direkten Kurs auf hthere Rentabilitat.

Wenn Sie mehr erfahren wollen, besuchen Sie uns unter graphics.kodak.com

Kodak

) Unified Workflow
( Solutions

©Kodak, 2007. Kodak ist eine Marke von Kodak.


http://www.gmgcolor.com
http://www.graphics.kodak.com
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Drucken ist die Kunst, Papier mit Adrenalin anzureichern. Passion for Print. 'H:ID: LB:RC_


http://www.heidelberg.com

Lizenzvereinbarung / Nutzungsbestimmung / Copyright

PDFI/X und Colormanagement: Ein Handbuch fiir die perfekte Erstellung von Druckdaten.
© 2007 Christian Piskulla.

Diese Publikation kann im Rahmen dieser Lizenzbestimmungen kostenlos als PDF von der Webseite
www.cleverprinting.de heruntergeladen werden.

Die Informationen in dieser Publikation wurden mit grofster Sorgfalt verfasst und - soweit maglich -
auf ihre technische und sachliche Richtigkeit iberprift. Durch unterschiedliche Programmversionen,
Betriebssysteme und Hardware sind Abweichungen und Fehler in der Verwendung dieser Hinweise
leider nicht ganz auszuschlieBen. Cleverprinting / Christian Piskulla Gbernehmen keine Gewahr oder
Haftung fur Schaden, die durch die Anwendung der in dieser Publikation veroffentlichten Informa-
tion entstehen konnen. Programmfehler und Irrtum vorbehalten.

Diese Publikation unterliegt dem Urheberrecht. Die oben aufgefihrten Rechte beschranken sich
darauf, diese Publikation zu herunterzuladen und zu betrachten. Sie gelten nicht fir das Design und
das Layout dieser Publikation. Elemente dieser Publikation sind durch das Handels- und anderes
Recht geschitzt und durfen weder im Ganzen noch in Teilen kopiert oder imitiert werden.

Die PDF-Version dieser Broschure ist durch technische Mafsnahmen gegen unbefugten Ausdruck und
Veranderungen geschitzt. Es ist untersagt, diese Schutzmalnahmen zu entfernen, die Broschire
auszudrucken oder Veranderungen am Inhalt, an der Gestaltung, am Umfang oder am Format
vorzunehmen. Die fotomechanische Wiedergabe, die Speicherung in elektronische Medien, ein-
schlieRlich der Vervielfaltigung, Ubersetzung oder Mikroverfilmung, Publizierung und Verwertung -
auch auszugsweise - sind nur mit ausdricklicher Genehmigung des Verfassers gestattet.

Es ist untersagt, diese Publikation unter einer anderen Internet- oder FTP-Adresse zum Download
anzubieten. Sie konnen jedoch jederzeit von Ihrer eigenen Webseite auf www.cleverprinting.de
verlinken.

Zuwiderhandlungen gegen diese Lizenzbestimmungen werden strafrechtlich verfolgt, Schadens-
ersatzanspriche und Anspriche aus entgangenen Lizenzgebuhren vorbehalten. Sollte Ihnen ein
Verstols gegen diese Lizenzbestimmungen bekannt werden, wenden Sie sich bitte vertraulich an
info@cleverprinting.de.

Mit dem Download und der Verwendung dieser Publikation erkennen Sie diese Lizenz-
bestimmungen an.

Alle verwendeten Warenzeichen sind Eigentum ihrer jeweiligen Inhaber.
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